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Schweizerische

LEHRERZEITUNG

Organ des Schweizerischen Lebrervereins

(Inserat der Popularis Tours)

Jetzt
an Ferien denken!

Mittelmeer-Kreuzfahrten
Ancona - Dubrovnik - Korfu - Korinthkanal - Athen - Dardanellen -
21.7.—31.7. Istanbul - Bosporus - Mykonos - Neapel ab Fr. 645.—
28.7. — 3.8. Rund um Italien: Rom - Neapel - Patras - Venedig Fr. 298 -
29.7.— 4.8. Neapel (Capri) - Palermo - Tunis - Sardinien - Nizza ab Fr. 345.—
317 —10.8. Bilbao - Vigo - Lissabon - Cadiz - Tanger - Malaga - Alicante -
Barcelona ab Fr. 595.—
Die Preise verstehen sich ab Schweizergrenze und in der Touristenklasse (4er-Aussen-
kabine).
= e R e s oy
. 4 Zeltlager Riviera/Adria 8 Tage Fr. 103.-
Badeferien Uber 400 Hotels in Italien 8 Tage ab Fr. 95.-
am Meer Holland-Scheveningen 8 Tage Fr. 226.—
Jugoslawien - Portoroz 8 Tage Fr. 118.-
Keine Nachtfahrten Nizza - Cannes - Juan-les-Pins 8 Tage ab Fr. 174.-
L e e
Fi = Nordafrika - Tunesien 9 Tage Fr. 515.-
ugreisen Lappland (Mitternachtssonne) 14 Tage Fr. 665.—-
mit Spanien - Costa Brava 13 Tage  Fr. 365.—
. = Rom - Neapel - Capri 7 Tage Fr. 360.-
Swissair Salzburg - Donaufahrt - Wien 7 Tage Fr. 290.-
Rheinland - Holland mit Schiff 11 Tage Fr. 235.-
= xe Kiistenfahrt nach Dubrovnik 11 Tage Fr. 395.-
Dreischone § " Rhodos 15 Tage  Fr. 565.-
Ferienreisen Wichtig: In unseren Preisen ist wirklich alles inbegriffen. Mit Reisemarken der
Schweizer Reisekasse reisen Sie mit uns noch vorteilhafter.

Verlangen Sie das POPULARIS TOURS
100-seiti tis-
pm;‘:n'f:: nf'i'ta 2 Bern  Waisenhausplatz 10 , Telephon (031) 23113
Hunderten von Basel Centralbahnstrasse 9 Telephon (061) 227859
Reise- und Ferien-

A Zirich Im St.Annahof LVZ Eingang Fiisslistrasse Telephon (051) 255830
Vorschlagen

Geoffnet 13.00 — 18.30 Uhr

SLZ 102. Jahrgang Nr. 22 S.621 ... 65 Ziirich, 31. 5. 1957




INHALT

102. Jahrgang Nr. 22 31. Mai 1957 Erscheint jeden Freitag

Triiber Himmel

Friihstunden der Besinnung im Schlosse zu Yverdon
Prasidentenkonferenz des Schweizerischen Lehrervereins
Zur Lehrerbildung in der Innerschweiz

Glarner Kantonalkonferenz

Jubildum der Thurgauischen Sekundarlehrerkonferenz
Kantonale Schulnachrichten: Aargau, Baselland, St. Gallen
Hilferuf der «Schweizer Wanderwege»

Schweizerischer Lehrerverein

Beilagen: Jugendbuch Nr. 3
Pidagogischer Beobachter Nr. 10

REDAKTION

Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt, Ziirich
Bureau: Beckenhofstr. 31, Postfach Ziirich 35, Tel. (051) 28 08 95

BEILAGEN ZUR SCHWEIZ.LEHRERZEITUNG

Zeichnen und Gestalten (6mal jdhrlich)
Redaktor: H. Ess, Hadlaubstrasse 137, Ziirich 6, Tel. 285533

Das Jugendbuch (6mal jihrlich)
Redaktor: J. Haab, Schlésslistr. 2, Ziirich 44, Tel. (051) 28 29 44

Pestalozzianum (6mal jdhrlich)

Redaktor: Prof. Dr. H. Stettbacher,
Zirich 6, Telephon 28 04 28

Unterrichtsfilm und Lichtbild (4mal jdhrlich)
Redaktor: Dr. G. Pool, Nigelistr. 3, Ziirich 44, Tel. 323756

Beckenhofstrasse 31,

Der Pidagogische Beobachter im Kanton Ziirich
(I—mal monatlich)

Redaktor: Max Suter, Frankentalerstrasse 16, Ziirich 10/49,
Telephon 56 80 68

Musikbeilage, in Verbindung mit der Schweiz. Vereinigung fiir
Hausmusik (6mal jdhrlich)

Redaktor: Willi Gohl, An der Specki 33, Ziirich 53

ADMINISTRATION UND DRUCK

AG. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei, Postfach Ziirich 1,
Stauffacherquai 36—40, Tel. (051) 23 77 44, Postcheck VIII 889

VERSAMMLUNGEN

LEHRERVEREIN ZURICH

— Lehrergesangverein. Probe vom 31. Mai f&llt aus. — 1./2. Juni
Singwochenende im «Mistlibiihl» ob Hiitten.

— Lehrerturnverein. Montag, 3. Juni, 18 Uhr, Sihlh6lzli A. Lei-
tung: Hans Futter. Turnen im Dienste der Gesamterziehung:
Forderung des Gemeinschaftsgefiihls (Turnen im Geldnde
als Anregung zur Gestaltung von ET-Nachmittagen).

— Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 4. Juni, 17.45 Uhr, Sihl-
holzli A. Leitung: Hans Futter. Unterstufe: Sing- und Be-
wegungsspiele. (Aus der neuen Turnschule 57.)

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, den 3. Juni, 17.30 Uhr,
Kappeli. Leichtathletische Uebungen III. Stufe: Stossen.
Spiel. Leitung: A. Christ.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 7. Juni,
17.30 Uhr, Turnhalle Liguster. Das richtige Laufen: Start,
Schnellauf, Stafetten. Leitung: Max Berta.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein des Bezirkes. Freitag, den
7. Juni, 17.30 Uhr, Turnhalle Affoltern a. A. Werfen, Laufen,
Springen; bei geniigender Beteiligung Handball.

ANDELFINGEN. Lehrerturnverein. Dienstag, 3. Juni, 18.30 Uhr.
Lektion M&dchen III. Stufe, Spiel.
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BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, 7. Juni, 17.15 Uhr, Neue
Sekundarschulturnhalle Biilach. Midchenturnen II. Stufe,
Spiel. Leitung: Martin Keller.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 7. Juni, 18.15 Uhr, in Riiti.
Einfache Tanzspiele und Volkstédnze mit Musik. Korbball.

HORGEN. Lehrerturnverein. Freitag, den 7. Juni, 17.30 Uhr, in
Riischlikon. Reifiibung.

MEILEN. Lehrerturnverein. Freitag, 7. Juni, 18 Uhr, Erlenbach.
Lauftraining mit Spiel.

PFAFFIKON. Lehrerturnverein. Freitag, 7. Juni 1957, Kompass-
libung. Besammlung 17.30 Uhr bei der Turnhalle Pfdffikon.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 3. Juni, 17.50 Uhr, Turnhalle
Ziirichstrasse, Uster. Kérpertraining, Spiel.

WINTERTHUR. Lehrerverein. Arbeitsgemeinschaft fiir Grund-
fragen. Donnerstag, 6. Juni, «National». Rudolf Kassner.

— Lehrerturnverein. Montag, 3. Juni, 18 Uhr, Kantonsschule.
Lektion Mé&dchen III. Stufe, Spiel.

— Lehrerinnenturnverein. Donnerstag, 6. Juni, 17.45 Uhr, Kan-
tonsschule. Gehen, Laufen, Hiipfen (2. Folge), Spiel.

SCHAFFHAUSEN. Lehrerturnverein. Donnerstag, 6. Juni, 14.15
Uhr, Turnhalle Emmersberg, Schaffhausen. Mddchenturnen,
Spiel. Leitung: Martin Keller. — Lehrerinnen herzlich will-
kommen.

«Beschwingt und klam

Handbuch des Schreibunterrichts, 128 Seiten, Fr. 9.—
Im Buchhandel oder vom Verfasser H. Gentsch, Uster

Gebrauchte Tennisbille
Fr. 4— p/Dtz.

Verlangen Sie unseren Sportkatalog

BIGLER SPORT BERN

zirich o2 Ninerva

Handelsschule
Arztgehilfinnenschule

Vorbereitung:

Maturitat ETH

Malkasten

Deckfarben Schilchen 33 mm 2, Aguarell 25 mm &
6 Schilchen und eine Tube Deckwsiss

Nr. 226/6
Nr. 225/12 12 Schilchen und eine Tube Deckweiss

1 ab 10  ab 25 ab 50 Stiick

Nr. 226/6 4.25 345 3— 2.85
Nr. 225/12 6.80 4.50 4,15 4—
inkl. Wust. — Preisdnderungen vorbehalten.




Hier finden Sie...

die guten Hotels, Pensionen und Restaurants

APPENZELL

Gasthaus z. Fernsicht Rehetobel
Schénster Aussichtspunkt, empfiehlt sich fiir Schulen und
Fam. Lehnherr-Fuchs. Tel. (071) 9 51 21.

Kolonien. 40 Betten.

Endstation d. Appen-
zeller-Bahn. Direkt
an der Talstation der
Wasserauen—Eben—

BUFFET

\\Y/asserauen o

Gasthaus&Bahnhoi-Buffet Wasserauen Appenzell Gediegene Lokaliti-
ten fiir Gesellschaften, Schulen und Hochzeiten (Preisermaéssi-
gung). 250 Sitzpldtze sowie 200 Sitzplatze im Garten. 5
Telephon (071) 8 81 55. A. Gmiinder.

ST. GALLEN
PFAFERS-Dorf «Adler»

Guter Gasthof am Wege zur Taminaschlucht. Eigene Metzgerei
und Landwirtschaft — Grosser Garten und Saal fiir Schulen u.
Vereine. Missige Preise und reichlich serviertes Essen.

Telephon (085) 9 12 51. KT19B Familie Grob.

Fiir Fahrten auf dem Walensee
Mit dem Kabinen-Motorschiff <Quinten», Platz fiir ca. 80 Per-
sonen. Verlangen Sie Offerte und Prospekte von P 958 Gl
Fritz u. Julius Walser, Quinten. — Tel. (085) 8 42 68 oder 8 42 74.

Rapperswil Einzige Seeterrasse im  Hotel du Lac

fiir Schulen und Vereine das beste Haus.
Telephon (055) 21943 Max Zimmermann

Alkoholfreies Volksheim Rapperswil

gefiihrt vom Gemeinniitzigen Frauenverein Rapperswil. Be-
kannt fiir gute Verpflegung von Schulen und Vereinen.
Telephon (055) 2 16 67.

SCHAFFHAUSEN

Eine Reise an den RHEINFALL — dann ins
Restaurant Freihof Dachsen

800 m vom Schloss Laufen. Grosse Gartenwirtschaft, bis 200
Sitze, neurenov. Saal. Kinderkarussel. Mittag- u. Abendessen,
Zabigplidttli. Mit bester Empfehlung:

A. Eggli-Zahner, Rest. Freihof, Dachsen. Tel. (053) 5 15 61.

Schaffhausen Die alkoholfreien Gaststitten fir
vorteilhafte Verpflegung von Schulen:
RANDENBURG, Bahnhofstr. 58/60, Tel. (053) 53451
GLOCKE, Herrenacker Tel. (053) 54818

SCHAFFHAUSEN

(vorm. Schweizerhalle).
Gartenrestaurant F.
Tel. (053) 52900

Restaurant Schweizerhof

Die renovierte Gaststatte an der Schifflande.
Schone Séle fiir Schulen, Vereine, Hochzeiten.
W. Rehmann, Kiichenchef

Stein am Rhein Burg Hohenklingen
Der ideale Ausflugsort filir Vereine, Hochzeitsgesellschaften
und Schulen. Das Beste aus Kiiche und Keller empfiehlt

Telephon (054) 8 61 37 Fam. H. Beugger.
Fremdenzimmer. Parkplatz.

Stein am Rhein Alkoholfreies Restaurant Volksheim

bei der Schiffldnde, empfiehlt sich Schulen und Vereinen.
Telephon (054) 86228

Tarif fiir Schulen: Bergtahrl Hln und

Riickfahrt
1. Altersstufe (bis 16 Jahre):
Unterterzen—Tannenbodenalp Fr.1.20 1.70
AM WALENSEE 2. Altersstufe (@iber 16 Jahre):
Roufe Zirich—Chur Unterterzen—Tannenbodenalp Fr.2.— 2.80
See und Berge, das ideale Ausflugsgebiet fir jung und alt
Herrliche Wanderungen, Hohenwege, prichtige Alpenflora, ideale Ruheplitze,
Bergseen, schonste Aussicht; Klettern, Baden, Rudern.
Auskunft durch das BETRIEBSBURO UNTERTERZEN/SG

UNTERTERZEN +=7% TANNENBODENALP

3|

Al

J?\/

Restaurant
zum Zoologischen Garten
Ziirich

Wir empfehlen unser Restaurant fiir Essen u. Zwischen-
verpflegungen aufs hoflichste. Schulen und Vereine Er-
maéissigungen. Verlangen Sie Prospekte. Sitzungssili flir
30 Personen. Tel. (051) 24 25 00. Fam. Hans Mattenberger.

Seilbahn Ragaz-Wartenstein
Die Aussicht von Wartenstein auf Bad Ragaz, Sargans und die Biind-
ner Herrschaft ist genussreich und instruktiv und wird jedem Kind in
lebendiger Erinnerung bleiben.
Hotel Wartenstein

Der schone Ausflugspunkt im St. Galler Oberland. Den Schulen und
Vercinen empfohlen auf dem Riickweg von der Tamina-Schlucht.

Gutes und reichliches Essen. — Ncuc Direktion: W. Trosch-Gafner

Schulreisen in Verbindung mit einer Schiffahrt auf
dem Ziirichsee bringen Freude und Genuss! Aus-
kunft iiber Fahrpreise, Kurs- und Extraschiffe durch
Ziirichsee Schiffahrtsgésellschaft, Tel. (051) 4510 33
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MEILEN Hotel Lowen

Nichst der Fihre. Altrenomm., -gutgefiihrtes Haus. Gr. und
kl. Sidle fiir Vereine und Gesellschaften, Schulausfliige und
Hochzeiten. Erstklassige Kiiche und Keller. Prichtiger Garten
direkt am See, Stallungen. Tel. 92 73 02. F. Pfenninger.

Uetlibergbahn und
Lufiseilbahn Adliswil-Felsenegg

ermdoglichen die prachtigen

Albisgrat-Wanderungen

in manchen Kombinationen

Verlangen Sie das
Tourenverzeichnis
bei der Direktion der

Uetlibergbahn

Postfach
Zirich-Selnau

BASEL

Schulausflug ins «Baselbiet»

auf dem Bienenberg, 30 Min. ob Liestal, kénnen Sie Thre Klasse
im alkoholfreien Restaurant glinstig verpflegen lassen.
Telephon (061) 84 19 60. OFA 2790 A

Mit der elektrifizierten

Waldenburgerbahn

erreichen Sie auf Ihren Ausfliigen die schdnsten Gegen-
den des Bolchens, des Passwanggebietes, der Waldweid
und Langenbruck. Herrliche Spazierwege.

Auch beim Schulausflug

essen Sie und lhre Schiler gern etwas
Wihrschaltes
Unsere beligbten alkeholireien Restaurants:

Gemeindehaus Si. Matthdus, Klybeckstrasse 95,
Nahe Rheinhafen (Tel. 22 40'14)

Alkoholfreies Restaurant Claragraben 123, zwischen Mustermesse und Kaserne
Telephon (22 42 01)

Alkoholfreies Restaurant Baslerhof, Aeschenvorstadt 55, Nahe Stadizentrum Kunst-
museum (Telephon 24 79 40)

Kaffeehalle Brunngasse 6, Baslerhof (Telephon 24 79 40) -
Alkoholfreies Restauran! Heumatistrasse 13, Nahe Bahnhot SBB (Tel. 34 71 03)
bieten lhnen ein stets preiswertes, gutes Essen und wohltuende Rast in gerdumigen
Salen. Am Claragraben steht Jhnen auch der Garten zur Verfiigung, Verlangen Sie
bitte Offerten bei unseren Verwalterinnen.

Verein fiir Mdssigkeit und Volkswohl, Basel

GLARUS
Nach dem Abstieg von Oberblegi Treffpunkt im

Gasthaus Bahnhof, Nidfurn (GL)

Grosser schattiger Garten fiir Schulen und Vereine be-
stens empfohlen. Frau Biinzli-Boniger Tel. (058) 71399

AARGAU

SCHWYZ =

BADEN Alkoholfreies Restaurant «Sonnenblick-

des Gemeinniitzigen Frauenvereins Baden
Nahe Bahnhof und Kursaal. Telephon 056/27379

VERENAHOF und 0OCHSEN « BADEN

Die traditionellen Kur- und Bade-
Hotels. Samtl. Kurmittel im Hause

Verlangen Sie detaillierte Offerte TELEPHON 056/2525

ETZEL'KULM 1100 m iiber Meer

Sehr lohnendes Ausflugsziel fiir Touristen, Vereine u. Schulen.
Praktisch in Verbindung mit Einsiedeln u. Rapperswil. Kiir-
zester Aufstieg von Station Schindellegi. — Tel. (051) 96 04 76.
Hoflich empfiehlt sich K. Schinbichler.

Waigital-Innerthal, Gasthaus Stausee

Ausgangspunkt herrlicher Alpwanderungen. Sauberes Massen-
lager, gute Verpflegung. — Telephon (055) 3 01 07.

Restaurant «Aarfihre» Tel. (064) 222 10
empfiehlt seine Fisch-Spezialititen sowie
guete Zobig. Prima Kiiche u. Keller. Frau
Schirer-Baumann, «Aarfihre», Biberstein.

Biberstein

Hasenberg—Bremgarten
Wohlen—Hallwilersee (Strandbad)
Schloss Hallwil—Homberg

Prichtige Ausflugsziele fiir Schulen und Vereine.

Exkursionskarte, Taschenfahrpline und jede weitere Auskunft
durch die Bahndirektion in Bremgarten (AG), Tel. 713 71, oder
durch Hans Hifeli, Meisterschwanden (AG), Tel. (057) 7 22 56,
widhrend der Biirozeit (064) 235 62. Betr. Schul- und Vereins-
fahrten auf dem See (an Werktagen) wende man sich vorerst
a. d. Betriebschef Hans Hifeli, Meisterschwanden. OFA 1426 R

=—— VIERWALDSTATTERSEE =—

Hotel-Restaurant Rosengarten
BERUNNEN
Bahnhofstrasse Der Treff®e der Schulen!

Aus Kiiche und Keller nur das Beste. — Grosser Restaura-
tionsgarten. G. Vohmann, Tel. (043) 91723

Hotel Bellevue Seelisberg

Aussichts- u. Restaurant-Terrasse in schonster Lage.
Bei Schulen, Vereinen bestens bekannt.

Offerten verlangen.

Besitzer: Erwin Amstad-Lusser. — Tel. (043) 9 16 26.

BEZUGSPREISE:

Schweiz
: b jahrlich Fr.15.—
Fir Mitglieder des SLY { halbjahrlich Sipes
s s jahrlich 18—
Fiir Nichtmitglieder { halbjahrlich =

mitteilen.

Ausland | INSERTIONSPREISE:

Fr.jlg.—_- Nach Seiteneinteilung, zum Beispiel: /= Seite Fr. 14.20,
o /16 Seite Fr. 26.90, '/s Seite Fr. 105.—.

» 23— | Bej Wiederholungen Rabatt ® Inseratenschluss: Montag
w 12,50 | mittags 12 Uhr @ Inseratenannahme: Administration der

Bestellung und Adresséanderungen der Redaktion der SLZ, Postfach Zirich 35,
Posicheck der Administration VI 889.

Schweizerischen Lehrerzeitung, Stauffacherquai 36, Zirich 4,
Postfach Ziirich 1 @ Telephon (051) 23 77 44.
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Hotel Alpenblick Arth-Goldau

9 Min. v. Bahnhof SBB und Rigibahn, Gartenrestaurant, emp-
fiehlt sich hoflich fiir Schulen und Vereine.
Tel. (043) 81 61 61. Familie J. Schilter-Estermann.

BRUNNEN Café Hiirlimann, alkoholfr. Restaurant

Bahnhofstrasse, je 3 Min, von Bahnhof SBB und Schiffstation.
Fiir Schulen bekannt, gut und vorteilhaft. Grosser Restaura-
tionsgarten, Telephon (043) 911 64.

Bahnhof-Restaurant auf
Biirgenstock mit grossen
Sidlen u. Garten-Restaurant
See-Restaurant in Kehrsiten
Hammetschwandlift, 165 m
hoch (hochster und schnell-
ster Personenaufzug in
Europa)

Weltberiihmter Felsenweg mit prachtiger Aussicht. Aus-
gedehnte Spazierwege.

Plakate und Prospekte gratis durch

Zentralbiiro Biirgenstock Luzern. — Tel. (041) 2 31 60.

Bﬁrgenstock:

FERIENHEIM GSCHWEND ob Gersau, 1000 m ii. M.

empfiehlt sich fir Ferienkolonien zu jeder Jahreszeit. Grosse Tages-
réaume, anerkannt gute Verpflegung.
Auskunft Verein Ferienheim Gschwend, Kolliken AG.

Seilbahn ab Schiffstation Treib. Von Schulen, Vereinen und
Gesellschaften bevorzugte Hotels mit Pensionspreisen von
Fr.12.50 bis Fr. 15.—.
WALDHAUS RUTLI. Gedeckte Terrassen mit wundervollem
Ausblick. Familie G. Truttmann-Meyer, Tel. 9 12 70.
WALDEGG-MONTANA. 50 Betten. Garten, Aussichtsterrasse
und gerdumige Lokale. Zimmer mit fl. Wasser. Massenlager.
A. Truttmann, alt Lehrer. Tel. (043) 9 12 68.
PENSION LOWEN. Schon gelegen. Grosser Saal fiir Schulen u.
Vereine. Alle Zimmer fl. Wasser. J. Baumann, Tel. 9 13 69.

Stanserhorn Hotel Stanserhorn Kulm

bei Luzern, 1900 m ii. M.

Waren Sie mit Ihrer Schule schon auf dem Stanserhorn? In
Verbindung mit einer Fahrt iiber den Vierwaldstittersee eine
der dankbarsten ein- oder zweitdgigen Schulreisen. Sonnen-
aufgang und Sonnenuntergang auf dem Stanserhorn sind fiir
Schiiler ein grandioses Erlebnis. Das komfortable Hotel Stan-
serhorn Kulm hat 80 Betten und €in Massenlager. Grosse Re-
staurationsrdume u. Terrasse. — Fahrpreis Stans—Stanserhorn
retour 1.Stufe Fr.2.70, 2. Stufe Fr.3.506. Spezialprospekt fiir
Schulen und Vereine.

Auskunft: Direktion Stanserhornbahn, Stans. Tel. (041) 84 14 41.

LUZERN

LUZERN Restaurant Floragarten

Bei jeder Witterung im Freien - Mit verschiebbarem Glasdach -
Konzerte - Prima Kiiche - Fir Schulen und Vereine Spezial-
abkommen - Telephon (041) 2 41 01.

Giitsch-Hotel und Restaurant

mit Glitschbahn, Einzigartige Aussicht auf See, Alpen und die
Stadt Luzern — Telephon (041) 2 09 70.

MENZBERG i'win
im Napfgebiet

das prachtvoll gelegene Bergdorfchen mit herrlicher
Rundsicht, f. Ferien u. Ausfliige. Pensionspreis Fr. 12.50.

Prospekte durch OFA 2116 Lz
Hotel Kurhaus Menzberg. Telephon (041) 87 82 31.

Fir Schulausfliige und Ferien empfiehlt sich:
Roby Schiirmann, Kiichenchef,

Gasthof Krone, Sempach (LU)

Zimmer mit fliessendem Wasser. Telephon (041) 79 12 41.

Hohen-Kurort Seewen-Alp

1720 m {ii. M., ob Fliihli, Bahnstation Schiipfheim, Autoverbin-
dung ab Schiipfheim bis 1 Stunde vor das Kurhaus. Gesunder,
voralpiner Ferienaufenthalt, schones Tourengebiet, Spazier-
wege, Tannenwilder, Seebad, Rudern und Fischen. Pension
Fr. 12—, Prosp. Tel. (041) 866167, Familie Seeberger-Meyer.

RIGI-STAFFELHOHE Hotel Edelweiss

Altbekanntes Haus fiir Schulen und Vereine. Jugendherberge
und Matratzenlager. 20 Min. unterhalb Rigi-Kulm.

Familie Egger. Tel. (041) 83 11 33.

Vierwaldstdttersee

BRISENHAUS 1753 m

der Sektion Pilatus des Schweiz. Alpenclubs, am Fusse
des Brisen, Kanton Nidwalden.

Schoénes Reiseziel fiir Bergwanderungen. Angenehmer
Aufenthaltsort fiir Thre Ferientage. Schones Skigebiet.
Bequeme Zufahrt mit Luftseilbahn ab Beckenried und
Dallenwil, von Bergstation noch hochstens 114 Std. zu
Fuss. Leichte, lohnende Bergtouren mit Blick auf den
See und die nahen Hochalpen. Durch Umbau viele
Verbesserungen, grosse Sonnenterrasse. Elektrisches
Licht und fliessendes Wasser. 80 Schlafpldtze. Selbst-
verpflegung oder auf Wunsch preiswerte Pension durch
den Hauswart. Telephon (041) 84 14 91. Ermadssigte Preise
fiir Vereine und Schulen.

Nihere Auskiinfte und Platzbestellungen durch
Hiittenchef M. Biirkli, Tddistrasse 8, Luzern.
Telephon (041) 2 78 50

UNTERWALDEN

ENGELBERG Waldhaus Binklialp

Gut empfohlenes Haus fiir Ferien und fiir Schulen, an der
Frutt-Route gelegen, 10 Minuten vom Bahnhof. Grosser Garten.
Tel. (041) 74 12 72. D. Waser-Durrer.

Berghaus Tannalp Melchsee-Frutt

Telephon 85 51 42. 1982 m iiber Meer

Das Haus fiir Thren Schulausflug. Jugendherberge. Route:
Melchtal - Stdckalp - Tannalp - Engstlenalp - Jochpass -
Engelberg. Prichtige Lage. Mittelpunkt der Jochpassroute.

Neue Aufenthaltsrdume. Haus mit fliessendem Wasser. Méssige
Preise. Leitung: Familie Glattfelder.

f Der schonste Schul- oder Vereinsausflug ist die

Jochpasswanderung
Route: Sachseln—Melchtal—Frutt—Jochpass—Engel-

berg oder Meiringen (Aareschlucht). S hP 7183 Lz
elchsee-

moel  FRUTT @mw

Kurhaus 1920 m {i. M.

essen und logieren Sie sehr gut und preiswert.
Herrliche Ferien! Neues Matratzen- und Betten-
lager. Offerte verlangen! Heimelige Lokale. SJH.
Tel. (041) 855127 Bes.: Durrer & Amstad

Kurhaus Engstlenalp am Jochpas isssm i m.

Route Meiringen—Engstlenalp—Engelberg oder Frutt. Grosse
Riumlichkeiten fiir Schulen (Massenlager). Ia Verpflegung.
70 Betten, missige Preise. Telephon 5 19 61. Familie Immer.

Jetzt auf die

_Lugtt#”

SCHWEBEBAHN u. BERGHOTEL ADELBODEN
Schnee bis anfangs Mai - Jahresbetrieb - Tel. (033) 943 91
Familie Miiller

625



MODELL-EISENBAHN-GROSSANLAGE

INTERLAKENT

orachtiger Aussichtspunkt

Sven Hedin sagte:
« Der schénste Punkt
auf Erden ist die Heim-
wehfiluh in Interiaken»

Restaurant Heimwehfluh
empfiehlt sich fiir gute und rasche Schiiler-
Verpflegung « Gefahrlose Wald-Spielplédtze « .
Drahtseilbahn « Modelleisenbahn » Aussichts-
turm Tel. (036) 22924 Familie Renevey

Schynige-Platte-Kulm

2000 m i. M. Der Aussichtsberg des Berner Ober-
landes mit seinen Spaziergdngen und alpinem, bo-
tanischem Garten. Ausgangspunkt der Héhenwan-

derung auf das Faulhorn. - Elektrische Bergbahn. Fiir Schulen reduzierte Taxen. — Das Kulm-Hotel ist bestens eingerichtet fiir Schulen
und Gesellschaften. Massenlager. Massige Preise. - Auskunft: Hotel Schynige Platte, Tel. 23431 oder Interlaken Direktion BOB, Tel. 22114

Hotel Kreuz, Meiringen

bestbekanntes Passantenhaus in ruhiger Lage. Spezialarrange-
ments fiir Schulen. Mit hoflicher Empfehlung
Tel. (036) 512 16. Fam. Mettler-Michel.

im Berner

SCHWARZWALD-ALP @525

Route Meiringen — Grosse Scheidegg — Grindelwald oder Faul-
horn. Zwischenstation fiir Schulreisen, Gutes Massenlager und

gute Verpflegung. Verlangen Sie unser Spezial-Angebot.
Familie Ernst Thoni.

Tel. (036) 51231.

HANDECK

Hotel Restaurant

AXALP

Kurhaus

am Grimselpass, 1400 m . M.

Best eingerichtet fiir Ferien, Schu-
len, Vereine. Touristen- und Ma-
tratzenlager ab Fr.2.—.

Prima Verpflegung.

Direktion E. Baer, Tel. (036) 5 61 32.

1500 m ii. M., ob Brienzersee. Auto-
strasse. Postauto Brienz-Endstation.
Gr. Tourengebiet. Beste, selbstgef.
Kiiche. Pension Fr.12.— bis 13.—.
Gesellschaftsrdume f. alle Anlésse.
Prospekte. Besitzer: Rubin. Tele-
phon (036) 4 16 71.

Fiir Schul- und Vereinsausfliige
im Jungfraugebiet

KLEINE SCHEIDEGG
und Hotel Jungfrau, Wengernalp

Einfache Touristenzimmer und Matratzenlager, gute und
reichliche Verpflegung.

Auskiinfte und Offerten durch
Fritz v. Alilmen, Hotelier Telephon (036) 34213

Keine Fahrt auf die Scheidegg ohne Besuch der
interessanten

Triimmelbachfille bei Lauterbrunnen

Bequemer, ungeféhrlicher Wanderweg der Litschine

entlang in die wilde Felsenschlucht mit Uberblick auf

das vergletscherte Einzugsgebiet des Trimmelbaches,

der ganz allein die gewaltige Front von Eiger, Monch
und Jungfrau entwassert.

VAUD

Rochers de Naye ob Montreux 2msm

Das schonste Ausflugsziel der Westschweiz. Alpiner
Garten. Wunderschone Aussicht i{iber die Berner, Wal-
liser und Savoyer Alpen.

Hotel des Rochers de Naye: Gut eingerichtete Massen-
lager — gepflegte Kiiche. Reduzierte Preise fiir Schu-
len. Auskunft durch die Direktion der Rochers-de-
Naye-Bahn in Montreux.

WALLIS

Mit der neuen Luftseilbahn Blatten-Belalp auf die schéne

BELALP obsrig

— mit ihrem priichtigen Ausblick auf den Aletschgletscher
— mit ihrer grossartigen Rundsicht

— mit ihrem reichen Wander- und Tourengebiet
Ermissigte Preise fiir Schulen u. Gesellschaften. Buffet LBB.

HOTEL BELALP 70 Betten. Prima Kiche. Prospekte.

Lotschental, Hotel Fafleralp
Ein Spaziergang nach Fafleralp ist ein unvergesslich. Erlebnis.
Reichliche Verpflegung. Zimmer und Massenquartier. Post-
auto: Goppenstein-Blatten. R. Giirke, Dir., Tel. (028) 751 51.

Sporthotel Wildstrubel — Gemmipasshdhe 2322 m

Telephon (027) 542 01 OFA 2696 A
Der Gemmipass wird voraussichtlich anfangs Juni passierbar
sein. Spezialpreise fiir Schulen und Gesellschaften. — Pro-
spekte, Preislisten zur Verfligung. Fam. de Villa.

Luftseilbahn Leukerbad - Gemmipass
1410—2322 m iiber Meer
Mit der neuerstellten Luftseilbahn gelangen Sie in acht Minu-

ten auf die Passhéhe. Spezialbilletts fiir Schulen und Geseli-
schaften. — Prospekte zur Verfiigung. OFA 2696 A

Die traditionellen und beliebten Ausflugsziele fiir
Schulen — Eggishorn, Aletschgletscher, Mir-
jelensee, Aletschwald —  Geeignet auch fiir
Ferienaufenthalte. Familie Emil Cathrein

Eggishorn —Riederalp

Luftseilbahn Morel-Riederalp
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Heft 22

LEHRERZEITUNG

31. Mai 1957

Organ des Schweizerischen Lebrervereins

T riiber Himmel

Der Himmel ist belebt wie ein menschliches Antlitz.
Er hat sein eigenes Mienenspiel von Licht- und Farben-
stimmungen. Was von seinen Licht- und Farbenspielen
sich unserer Erde darbietet, das spiegelt sich nicht nur
in See und Teich, sondern ebensosehr in uns selber. Es
ist uns nicht gleichgiltig, was der Himmel fiir ein Ge-
sicht macht. Er kann unsern Blick in die Freiheit einer
unendlichen Weite fithren, in eine schwerelose, fast un-
wirkliche Welt. Dann verliert alles, was hier unten ist,
ein wenig von seinem Gewicht und der Alltag etwas von
seiner ledrigen Zihigkeit. Wir selber bleiben allerdings
in den Dunstkreis der Erde gebannt, und dieser dunkelt
oft genug die Sonne und den Himmel ab. Das graue
Geschleier um uns und iiber uns gibt dem Himmel dann
ein anderes Gesicht — oder iiberhaupt keines. Wenn
wolkige, neblige Diisternis tiber Dorf und Feld lastet,
um die Berge und durch die Wilder streicht, schleiert
sie leicht auch die Sonnenseite unseres Gemiites ein.
Dann bewegt man sich sonnenhungrig im eigenen klei-
nen Kireis, den Blick ins Grau verloren und das Haupt
unter den triefenden Baldachin des Regenschirms ge-
bannt. Die Welt erscheint durch die trinenden Fenster
wie ein Aquarium, darin, breitmiuligen Karpfen gleich,
Unlust und Missmut herumschwimmen. Bei tritbem
Himmel steckt alles im Zwielicht.

Zwielichtig ist es dann auch im Schulhaus; man weiss
nicht recht, soll man das kiinstliche Licht einschalten,
weil es am andern fehlt. Im Gang draussen riecht es nach
Gummi und eingeweichten Kleidern. Mit philosophi-
scher Gelassenheit klapsen die Regenperlen von den
Schirmen. Drinnen kratzen die Federn. Vielleicht ver-
hilft uns der triibselige Himmel zu einem stillen und aus-
giebigen Arbeitstag. Die graue Ode lenkt nicht ab. Man
riickt zusammen und ist froh, wenn man am Trockenen
sitzen darf. Wolkenloses Schulwetter » Vielleicht ja, aber
es wird jedenfalls nicht lange anhalten. Wenn der Him-
mel seine grimliche Miene nicht dndern will, dann wech-
selt auch hier drinnen das Wetter auf Verinderlich bis
Sturm. Was kann man der Gefangenschaft in Stuben
oder Regenmiinteln auf die Dauer Wirksames entgegen-
halten? Man klopft aufs Barometer und hilt Ausschau
nach einem Flecklein Blau, das die ersehnte Wende
kindet.

Trostlich ist, dass uns der Dunstkreis die Sonnen- und
Schattentage ohne Ansehen von Rang und Stand zu-
teilt. Die Sonne vergoldet uns alle gleich, und der Regen
nimmt sich nicht in acht, wen er einweicht. Anders ist
das mit dem Dunstkreis, den wir die menschlichen Be-
ziehungen nennen. Hier wire uns das Wettermachen
eigentlich in die Hand gegeben, das Rezept fiir die wir-
mende Sonne, fiir die Freiheit einer grossherzigen
Weite. Aber gerade das, was man in der Hand hat, besitzt
man oft am wenigsten. Kommt es daher, dass unser
eigenes Wetter womdglich noch weniger Sonnentage zu
vergeben hat als jenes andere, iiber das wir immer
schimpfen ?

Es wird uns ja schon nicht immer leicht gemacht.
Heute frith wollte ich dem Leimer Schang ein gutes
Wort geben, da kehrte er mir den Hintern zu. Vielleicht
hat er mich iberh6ért — am Hintern hat er jedenfalls
keine Ohren. Hans kommt ohne Heft und Liseli ohne
Feder zur Schule. Heiri hat kein Frithstiick im Bauch —
zu spit aufgestanden. Er wird meine Lektionen ebenso
leeren Blicks wie leeren Magens hinnehmen. Liselotte hat
die Aufgaben nicht und gibt dafiir eine so glaubwiirdige
Begriindung, dass die Liige, die dahinter stecken kénnte,
dem Zugriff wie ein glatter Fisch entschlipft. Ich sage
einiges tiber rechte Pflichterfiilllung zu der ganzen Klasse
und werde dabei inne, dass ich in meiner Unfehlbarkeit
den Kastenschliissel vergessen habe. Man mé&chte mit
der Arbeit beginnen, und nun wird dieser Anfang durch
allerlei Widerborstiges ausgefranst. Der Morgen schon
bringt die Boen der Widerwirtigkeiten; die Stimmung
konnte auf tristen Landregen umschlagen. Soweit aber
muss es nicht kommen. Man dasf nur nicht sein wohl-
vorbereites Tagespensum allein ins Blendlicht stellen
und es dann mit der eigenen Galle trinken, die so leicht
uberliuft, wenn der Anfang nicht im Galopp geschieht
Man muss auch neben das Geleise des vorgesehenen
Programms blicken, etwa die vielen Fiden sehen, die in
morgendliche Kiichen und Stuben unserer Kinder fiih-
ren. Da kommt Gritli frisch weg von seinem Butterbrot
mit Honig. Bei Schang hingegen fing es heute mit
Kaffeebrocken und Schelten an. Es sind nicht alle gleich
begierig darauf, was der Lehrer ihnen heute zu bieten
habe. So ist es besser, da oder dort ein gutes Wort zu
geben, mit einer Frage bei diesem oder jenem Kinde
Personliches, Menschliches aufzuschliessen suchen. Das
ist mehr als der Startschuss eines forschen Anfangs, der
so leicht zu einem Unwetter und hernach zu einem ver-
regneten Tage fithrt. Das gilt ja nicht fiir die Sieben-
schlifer, aber fiir jene, die des Morgens schon mit tri-
bem Wetter zur Schule kommen.

Etwas anderes ist auch wie dazu gemacht, den Lauf
des Tages in graue Unausweichlichkeit zu legen. Ich
meine damit den Mechanismus unseres hochzivilisierten
Daseins. Dieser beginnt am Morgen mit dem Rasier-
pinsel und steht erst wieder still, wenn ich nachts den
Knopf der Nachttischlampe driicken darf, sofern mir
nicht im Dunkel endlichen Stillewerdens noch aufblitzt,
dass ich vergessen habe, den Boiler einzuschalten. Zwi-
schen Rasierpinsel und Lampenknopf aber reihen sich
die hundert Notwendigkeiten eines Tageslaufes wie
Staketen am Gartenzaun. Und lisst man einmal nur
eine herauslottern, dann schliipft gewiss an jener Stelle
allerlei Unangenehmes herein. Da geht man morgen-
frisch ans Werk und will was Dauerhaftes schaffen, und
schon grauen jene Mechanismen, die einen geGlten Lauf
erfordern, den Tag ein. Der Papierregen beginnt: Zettel
fir dies und das sind auszustellen, eine Liste derjenigen
Schiiler, welche ..., eine Umfrage nach ... will Antwort
haben. Dann die Memotechnik: Liseli um 9.15 Uhr zum
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Zahnarzt, vergiss nicht, du hast heute Pausenaufsicht,
um 11 Uhr zu einer «kurzen» Besprechung im Zimmer
X, am xten sind die Schiiler zur Untersuchung A, zur
Impfung B zu fithren. Dann als tégliches Brot natiir-
lich das Telephon, mit Vorliebe als Zwischenverpflegung
wihrend des Unterrichts verabreicht. Man kommt nicht
mehr aus ohne Notizblatt und Bleistift; sie sind so wich-
tig wie das Taschentuch. Und eben, wie ich meine Nase
putzen will, gilt es gedankentief zu ergriinden, was
wohl der Knoten in meinem Schaupftuch bedeuten soll.

So geht es Tausenden. Wir alle stehen im Gedringe
des sausenden Getriebes, in der Fron der Funktionen,
im Wettlauf mit dem Unaufschiebbaren, Eiligen. Der
Ablauf von Organisationen lisst kaum mehr Raum und
Kraft tibrig fiir das Dauerhafte, das Menschliche. Tun wir
denn nicht auch das Menschliche ? Tun wir es nicht ein-
sichtsvoll, willig und pflichtbewusst ? Gewiss, aber auch
es gerit so leicht ins Triebwerk des reinen Tuns. Wit
schaffen auch hier*mit Vorliebe Mechanismen, die Ge-
danken in die Tat umsetzen, moglichst viel in kurzer
Zeit erledigen. Erledigen ist das Ziel unseres Tuns, eine
Sache rasch los werden, weil schon eine andere auf uns
wartet. Dem Erledigen fehlt aber das Warme, Sonnige,
das menschlich Ansprechende. Es kann dabei nichts zum
Keimen kommen. Es fehlt dazu die Kraft, die Zeit, das
gute Wetter des eigenen Gemiites. Dafiir jaber haben
wir ja die Arbeitsteilung. Man tberlisst das liebevolle
Eingehen auf einen Menschen und seine Anliegen dem
Pfarrer, er ist dafiir angestellt. Man erwartet es auch im
Bildungsauftrag des Lehrers. Man delegiert es, weil man
keine Zeit dazu hat oder zu mude ist. Das ist die Krank-
heit unserer Zeit. Es fehlt ihr das Menschliche trotz
ihrem humanitiren Hochbetrieb. Auf allen Gebieten
stehen wir im Banne der Produktion.

So heisst es manchmal, im Lauf des Tages etwas zu
versiumen, wenn Waesentlicheres, etwa Menschlich-
Personliches, auszumarchen ist. Nachher muss man dann
allerdings von Pontius bis zu Pilatus laufen, um zu er-
fahren, was Lebenswichtiges man wieder einmal verpasst
habe. Solcherart Pflichtversiumnis im mechanischen
Teil unseres Daseins trigt nicht dieschlechtesten Friichte.
Steht nicht des Lehrers Aufgabe mehr im Zeichen des
Wirkens als des Tuns ? Liegt nicht der tiefere Sinn seiner
Berufung darin, zum Keimen zu bringen, wachsen zu
lassen eher, als das Sichtbare zu schaffen. Das aber
braucht Zeit und lisst sich nicht so schnell — vielleicht
gar nie — zeigen. Das Sichtbare ist unmittelbares Ent-
gelt fiir unsere Leistung, wigbar, zensurierbar., Darum
ist es auch verfihrerisch. Hiten wir uns in unserer
produktionsseligen Zeit vor der Hast nach dem Sicht-
baren, sonst werden wir dem Sinne unseres Auftrages
untreu. Denn im geistig-seelischen Bereich schaffen wir

lebensoffenere Menschen als im materiell Verwertbaren.
Das Lernen ist wichtig, das Wachsen ist wichtiger. Bei-
des fiihrt zur Bildung des Menschen, aber nur, wenn die
Gewichte richtig liegen.

Dauernd wird der Himmel auf Erden verdiistert
durch das, was das grosse Weltgeschehen tiber uns ver-
hingt. Da zieht man in seinem Girtchen so viel Gutes
und Schones und weiss doch nie, ob alles verhagelt
werde. Immer geistern Michte auf unserer Erde, die im
Dienste der Menschenbegliickung den Menschen die
Kopfe einschlagen miissen. Das war immer so, von
Hannibal bis zu Hitler, bei all den Inquisitionen mit ver-
schiedensten Vorzeichen. Ein Naturgesetz? Vielleicht.
Mag der Antrieb immer wieder der gleiche sein, so ist
doch das Ausmass der Wirkung heute umfassend ge-
worden. «Wenn hinten, weit in der Tirkei die Volker
aufeinander schlagen» — heute geht’s uns alle an, wo
und wann immer etwas geschieht. Man liest und wertet
das Neueste nicht mehr nach Biedermeier Art. Uns hat
das Schicksal auf Abruf bereitgestellt, auf den Abruf zu
einem Ringen, das den Menschen um Jahrtausende in
seinen Urzustand zurickwirft, wo es wieder um das
nackte Dasein geht. Als die Suezkrise ausbrach, meinte
einer meiner Siebentkldssler: «Das fihrt zum Welt-
krieg!» Es schwang darin ein Unterton von jugend-
lichem Erlebnishunger mit. Guter Bursche, weisst Du
schon, was das bedeutet ?

Was soll da noch die Pflege des Guten und des Scho-
nen ? Gedeiht es nicht nur unter einem heitern Himmels-
strich ? Was soll die Menschenbildung im Schatten dieses
dicken Wolkensatzes, der ein Unheil kiindet, welches
unser Dasein in Frage stellt? Ist nicht das Gute, das
Menschenbildende, fragwiirdig geworden, so dass wir
es nur noch mit diister-tritben Vorbehalten tun ? Kénnen
da Frohmut und Frohlichkeit, die bei der Erziehung un-
erlisslich sind, nicht nur noch auf einem Boden leicht-
sinnigen Vergessens, Ubersehens und Uberhorens ge-
deihen? Ist unsere Heiterkeit nicht zwiegesichtig, nicht
mehr ganz echt geworden? Es gibt das mutige Dennoch,
eine Haltung, die das Menschliche, das Gute und
Schone, tun ldsst, sollte es auch vom Tode gezeichnet
sein. Es gibt den hochgemuten Pessimismus, der sich die
Menschenwiirde nie entreissen lisst.

Mit dieser aristokratischen Haltung aber kommt der
Erzieher und Bildner nicht aus. Es ist der Glawbe an die
Sendung des Menschen erst, der seinem Auftrag Sinn und
seinem Wirken die Kraft gibt. Dieser Glaube trigt
das Menschliche auch iiber die Kehrseite des Menschen
hinaus. Er trigt es iiber die Abgrinde menschlicher
Zwiespiltigkeit hinweg. Er schafft das Unangreifbare.
In ihm wird Frohmut echt und Lieben mehr als nur

Mitleiden. Georg Baltensperger

Frithstunden der Besinnung im Schlosse 3u Yverdon

In seinen «Briefen aus Burgdorf» hat ANTON GRUNER
jene erhebenden Frithstunden sehr eindrucksvoll ge-
schildert, in denen Pestalozzi eine kleine Schar von Zog-
lingen um sich besammelte und in wirkungsvollem Ge-
sprich die Grundstimmung herbeizufithren wusste,
welche die ganze Tagesarbeit zu befruchten vermochte.

Der jingst erschienene Band 19 der «Sdamtlichen
Werke» Pestalozzis ldsst nun deutlich erkennen, dass im
Schlosse zu Yverdon jene Frithstunden noch eine Er-
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ginzung und Vertiefung erfuhren. In den Entwiitfen zum
« Journalw, das vor allem fiir die Eltern der Zoglinge be-
stimmt war, legt Pestalozzi dar, wie der «Geist des
Hauses» im ganzen Umfang des Anstaltlebens die Zog-
linge «zum hoheren Sinn der Wahrheit und der Kraft»
und damit «zur Veredlung ihrer selbst» empotfiihren
mochte. Und eben diesem Zweck ist der Anfang jeden
Tages geweiht. 1)

1) Simtliche Werke, Band 19, Seite 103.



Die Aufgabe hat gegeniiber den Tagen von Burgdorf
eine BErweiterung erfahren: eine ganze Anzahl von Lehrern
und Unterlebrern miissen in den Geist des Hanses eingefiibr?
werden. «Der Anfang eines jeden Tages ist diesem
Zwecke geweiht.» Das «vereinigte Haus» wird auf die
entscheidenden Gesichtspunkte aufmerksam gemacht.
«Diese tigliche Morgenstunde vergisst gleichsam die
Geschifte des Tages», die Einzelheiten des kommenden
Unterrichts; sie belebt nur die Gemiitsstimmung, die allen
Geschiften des Tages, allen «Launen» und Freuden, und
selbst den Spielen zugrunde liegen soll. Damit ist das
Stichwort gefallen: von der entscheidenden Bedeutung
der Gemiitsstimmung ist schon im Stanser Brief die Rede.

Im Entwurf zum « Journal» fihrt jetzt Pestalozzi aus,
wie diese Gemiitsstimmung bewirkt wird. Das «Ganze
der menschlichen Bestimmung», der Umfang alles dessen,
was der Mensch sein und werden so//, wird Gegenstand
der Besinnung. Pestalozzi spricht von der Notwendigkeit,
wohlwollend, verstindig und geschickt zusammenzu-
wirken, von der Wichtigkeit der Jugendjahre, von der
Notwendigkeit, sich von seinen Tagen und Stunden
Rechenschaft zu geben. So werden die « Grandlagen der
Gemiitsstimmung» mit Ernst und Liebe gesucht und
sichergestellt.

Wichtig ist, dass die Fithrung wihrend des Tages mit
dem téglichen feierlichen Tun der Morgenstunde iiber-
cinstimmt. Ordnung, Liebe und Frobsinn liegen allen
Stunden zugrunde, die Anstrengung fordern. Es gilt, die
Gefithle und Ansichten, die am Morgen erregt werden,
zu unterhalten und zu stirken. «Sie sind geeignet, alles
Gute, das in den Kindern lebendig gemacht worden,
mitten in ihrer dussern Titigkeit unzerstreut und unver-
wirrt in ihnen selber zu erhalten.

Am Ende des Tages sind es kleinere Abteilungen von
Kindern, die Pestalozzi zusammen mit den Unterlehrern
um sich versammelt, damit das, was am Morgen im all-
gemeinen zu erzielen versucht wurde, jetzt dem einzel-
nen Zogling «nach seiner Individualitit niher ans Herz»
gelegt werde. «Es sind eigentlich _Augenblicke des véiter-
lichen und miitterlichen Herzens, das sie zwingt, den Tag
nicht enden und seine Woche nicht schliessen zu lassen,
ohne vorher noch ein Wort der Liebe zu reden.»

An mehreren Tagen der Woche versammeln sich
ausserdem die Lehrer und Unterlehrer oft bis nahe an
Mitternacht, um all das zusammenzutragen, was «den
Zustand des Hauses und vorziglich denjenigen der

Kinder in allen Verhiltnissen betrifft, in denen wir zu
ihnen und sie zu uns stehen». Die gemeinsame Teilnahme
an allem Vorgetragenen bewirkt, dass das ganze Haus
iiber seine wesentlichen Angelegenheiten «heiter und
gleichformigy denkt und in Ubereinstimmung handelt.
Voll Zuversicht kann Pestalozzi erkliren: «Es ist inneres
Leben und geordnete Titigkeit fiir diesen Zweck in
allem Sein und Tun der Anstalt.» (Seite 102.)

Pestalozzi spricht vom «miitterlichen Drang», mit
dem alles aufgesucht wird, was die Zoglinge beruhigt,
befriedigt und erfreut. Wer dadurch, dass er offen, trau-
lich und herzlich einhergeht, dahin kommt, dass auch
die Kinder in seiner Umgebung offen, traulich und ihm
herzlich anhinglich werden, der «hat das grosste Gut des
Lebens erzielt; er hat Mutterfreuden durch Muttertreue
erkauft». Es ist das Wesen der Elementarmethode, durch
Liebe, Anhinglichkeit und Freiheit zur Anstrengung und
zum Ausharren in jeder Titigkeit zu fihren. Andere
Mittel kann die Elementarbildung als tberfliissig ver-
schmihen. Pestalozzi bezeichnet es als den Stolz seiner
Anstalt, dass die Mittel des Ehrgeizes, der Schande und
der Furcht allgemein fremd sind und hdéchstens da An-
wendung finden, wo eingewurzeltes Verderben eines
verzogenen Kindes fiir die reinen Eindriicke der Ele-
mentarbildung «unempfinglich macht».

Der Begriff der Elementarbildung bezieht sich zu
dieser Zeit — um 1806 — offenbar nicht nur auf die
Elemente im Aufbau der einzelnen Ficher, er ist um-
fassender und grundlegender geworden, indem er die
Fundamente «alles Edleren und Hoheren unserer Bil-
dung in den reggemachten Gefiihlen unserer geistigen
und sittlichen Anlagen» einbezieht und «ausharrende
Kraft, Geduld und Mut im Streben nach Vollendung,
nach Vollkommenheit» in sich schliesst.

Es gilt, jeder MiBstimmung vorzubeugen, Missmut
schnell wieder auszuldschen, jeden Unwillen — wohl im
Erziecher — zu unterdriicken, die Schamhaftigkeit mit
Weisheit zu wecken, Schonheit, Ordnung, Harmonie in
die Umgebung der Zoglinge zu legen, das Gedenken an
alles Edle, Seelenerhebende ihrer fritheren Umgebungen
lebendig zu erhalten und durch dieses alles das Gefibl ibrer
innern Wiirde zu erthShen.

All das lisst uns erkennen, dass die Entwiirfe zum
ersten Heft des « Journals» aus einer der gliicklichsten
Zeiten Heinrich Pestalozzis hervorgegangen sind und
heute noch zur Nacheiferung aufrufen. H. Stettbacher

Prisidentenkonferens des Schweigerischen Lehrervereins

Zur traditionellen Prisidentenkonferenz des SLV
trafen sich am vergangenen Sonntag in Solothurn die
Prisidenten unserer 17 Sektionen mit den Mitgliedern
des Zentralvorstandes sowie den Prisidenten der stin-
digen Kommissionen. Tagungslokal war die Aula des
neuen, prichtigen und geschickt in einen alten Baumbe-
stand hinein plazierten Gewerbeschulhauses an der Aare.
In seinen Begriissungsworten konnte Zentralprisident
THEOPHIL RICHNER zwei neue Sektionsprisidenten will-
kommenheissen, nimlich die Kollegen ApoLF EIGEN-
MANN, Thurgau, und Franz FAssLER, Zug. (Der neue
Berner Kantonalprisident, Rektor Dr. ERICH STUDER,
war durch Seminarlehrer Albert Althaus vertreten.) Ein
besonderer Willkomm galt dem kantonal-solothurni-
schen -Schulinspektor Dr. BrAs1, der hierauf die Griisse
des solothurnischen Erziehungsdirektors iiberbrachte.

Mitteilungen

Unter diesem Traktandum machte der Prisident auf
zahlreiche Einzelheiten aufmerksam, die in ihrer Ge-
samtheit vortrefflich das weitgespannte Arbeitsgebiet
unseres Vereins widerspiegeln:

Vor kurzem ist in neuer Auflage und in neuer Auf-
machung der von der Jugendschriftenkommission des
SLV und vom Schweizerischen Buchhindler- und Ver-
legerverein gemeinsam herausgegebene Katalog guter
Jugendbiicher erschienen. Er trigt nun den Titel
«Biicher fiir die Jugend» und hat erfreulicherweise so viel
Interesse gefunden, dass die Gesamtauflage von 30000
Exemplaren innert Monatsfrist vergriffen war.

In der Schriftenreihe des SLV erscheint demnichst
eine Broschiire mit dem Titel: «/ugend und Lektsire». Sie
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enthalt die Vortrige, welche im vergangenen Herbst am
Jugendschriftenkurs in Luzern gehalten wurden.

Nach 38jihriger Titigkeit ist RErNuoLD Frer, Ziirich-
Hongg, als Redaktor der Schweizerischen Schiilerzeitung,
die ebenfalls von unserer Jugendschriftenkommission
betreut wird, zuriickgetreten. Zwei neue, vorerst provi-
sorisch amtende Redaktoren besorgen die Herausgabe
des laufenden Jahrgangs. :

Die Arbeitsgruppe Schailplatten unserer Kommission
fiir interkantonale Schulfragen beschiftigt sich gegen-
wirtig mit der Abklirung der Frage, ob in unseren
Schulen ein Bediirfnis fiir eine besondere Schallplatten-
sammlung zum Zwecke der Ausgestaltung des Deutsch-
unterrichtes bestehe. Wer Erfahrungen mitteilen kann,
und' wer sich fiir die Schaffung einer solchen Sammlung
interessiert, moge sich mit dem Sekretariat des SLV in
Verbindung setzen.

Auf den Aufruf der Lichhildkommission, es mbchten
ihr von Kollegen zur Komplettierung derneuzusammen-
gestellten Europa-Serien gute Farben-Dias zur Ver-
figung gestellt werden, sind ganze Berge von Bildern
eingegangen. Sekundarlehrer WALTER ANGST und wei-
tere Kollegen beschiftigen sich zur Zeit mit der Sich-
tung der eingetroffenen Aufnahmen.

Die Wanderausstellung des SLV zur Forderung des
Fkiinstlerischen Wandschmucks in den Schulen ist seit einem
Jahr unterwegs und hat iiberall grossen Anklang ge-
funden. Sie wird nun noch im Juni im Thurgau gezeigt
und steht alsdann weiteren Interessenten zur Ver-
fiigung.

An der letztjihrigen Generalkonferenz der Unesco ist
als «projet majeur» die Forderung des Verstindnisses
zwischen Europa und Amerika einerseits und den Ost-
lichen Kulturkreisen anderseits statuiert worden. Die
Nationale Schweizerische Unesco-Kommission hat
darum ihrer Sektion «Erziehung» den Auftrag gegeben,
im kommenden Herbst einen Jnformationskurs siber die isla-
mischen, binduistischen und buddbistischen Kulturkreise durch-
zufithren. Dieser wird vom 14. bis 19. Oktober stattfinden.
Als Referenten sind europiische und asiatische Person-
lichkeiten vorgesehen.

Im Friihling 1956 fand in Genf unter Leitung von
Prof. Robert Dottrens eine zweiwochige Unesco-Kon-
ferenz statt, die sich mit der Verbesserung der Lebrpléne
innerhalb der 6 ersten Schuljahre befasste. Die schwei-
zerische Unesco-Kommission beabsichtigt nun, an-
lisslich eines Seminars, das vom 21. bis 24. Oktober in
Magglingen stattfinden soll, die Ergebnisse der Genfer
Konferenz mit den schweizerischen Verhiltnissen zu
konfrontieren.

Schliesslich regt die Unesco die Schaffung einer
Informationssielle Fber das schweizerische Schulwesen an.

In nichster Zeit finden die Sammiungen fir das Kinder-
dorf Pestalozzi und die Bundesfeiersammiung statt. Zentral-
prasident Richner ersucht die Kollegenschaft, sich fiir
die beiden wohlbegriindeten Sammlungen einzusetzen.
Vom Pestalozzidorf ist zu sagen, dass es vollstindig ohne
offentliche Mittel auskommen muss. Der Ertrag der
diesjahrigen Bundesfeiersammlung dient der Ausbildung
des Krankenpflegepersonals und der Krebsbekimpfung.

Hilfe an Ungarn

Im Zusammenhang mit den Schulsammlungen fiir
Ungarn wurde der Prisident des SLV von der ungari-
schen Lehrergewerkschaft zu einem Besuch in Budapest
eingeladen. Der Zentralvorstand war der Meinung, es
solle der Einladung nach Moglichkeit Folge geleistet
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werden. Fast wider Erwarten wurde denn auch von der
ungarischen Regierung das Visum erteilt, und unser
Prisident konnte anfangs April, einen Tag nach seinem
Schulschluss, abreisen. Der Zweck der Reise war die
Kontrolle der Verteilung der Kleider- und Seifenspende
des SLV, die Vorbereitung der Schokoladenverteilung
an ungarische Kinder vor Ostern, der personliche Kon-
takt mit der ungarischen Lehrerschaft und schliesslich
die Abklirung, ob weitere Hiilfsaktionen zu Gunsten
von notleidenden ungarischen Schiilern und Lehrern
notwendig seien.

Tatsiachlich gewann der Prisident einen guten Ein-
druck von der Art der Verteilungsweise unserer Spen-
den und konnte iiberzeugt werden, dass wirklich dort
geholfen wurde, wo die Notam grossten war. Nach
der Schitzung mehrerer ungarischer Kollegen ist von
der gesamten Lehrerschaft nur ein sehr geringer
Prozentsatz Mitglied der kommunistischen Partei. —
Die zweite Schokoladesammlung der Schweizer Schiiler
erwies sich allerdings als weit weniger erfolgreich als die
erste.-Es kamen namlich nur noch 8 Tonnen zusammen
(gegeniiber 53 Tonnen anfangs Dezember). Fiir die Ver-

. teilung konnten zwei Schweizer, die als Vertreter des

Internationalen Roten Kreuzes in Budapest weilen, be-
auftragt werden. — Der Prisident gewann den Ein-
druck, dass die ungarischen Lehrer sich in einer dusserst
schwierigen Situation befinden. Sie erhalten den nied-
rigsten Lohn, der iiberhaupt ausbezahlt wird, und sie
haben, wie andere Werktitige, nur zwei Wochen Ferien.
Wihrend der ubrigen Schulferienwochen haben sie
Privatunterricht an schwichere Schiiler zu erteilen oder
miissen in der Verwaltung oder in Industriebetrieben
arbeiten. Immer noch besteht nachts ein Ausgehverbot.
Der psychische Druck auf die Lehrer ist ungeheuer, und
sie sind der stindigen Bespitzelung ausgesetzt. Die
Wiirde, mit der die allermeisten ungarischen Kollegen
ihr schweres Los tragen, beeindruckt denjenigen, der
aus dem freiheitlichen Westen kommt, zutiefst. Es ist
offenbar so, dass die schwere Not viele innerlich reifer
gemacht hat. Die Schweiz ist in Ungarn sehr angesehen,
was einem fast mit Beschimung bewusst wird und was
uns zur Anteilnahme am ungarischen Schicksal ver-
pflichtet. Weitere Lebensmittelaktionen sind nicht not-
wendig, da kein Mangel an Nahrungsmitteln herrscht.
Hingegen schligt Prisident Richner im Einverstind-
nis mit dem Zentralvorstand vor, von Seiten der schwei-
zerischen Lehrerschaft eine Einladung an 100 ungarische
Kinder und 10 ungarische Lehrer zu einem einmonatigen
Ferienaufenthalt in der Schweiz ergehen zu lassen.

Die Versammlung spricht sich zu diesem Projekt
durchwegs positiv aus; die organisatorischen Fragen
sollen in nichster Zeit abgeklirt werden. Es ist geplant,
die ungarischen Kinder auf drei Ferienheime zu ver-
teilen. Je eine Anzahl lokaler Sektionen wiirde dann eine
der drei Gruppen betreuen.

Jahresbericht und Delegiertenversammilnng

Der Jahresbericht und die Jahresrechnung pro 1956
und das Budget fiir 1958 werden in empfehlendem
Sinne an die Delegiertenversammlung weitergeleitet.
Diese wird am 28./29. September in Freiburg statt-
finden. Der freiburgische Kantonalprisident WALTER
URFER umreisst in kurzen Worten das vielversprechende
Programm. Als Redner hat Prof. WerNER KZGI von der
Zurcher Universitit zugesagt. Er wird iiber die «Demo-
kratie als bleibende Aufgabe» sprechen.



Sektionsprisidenten bhaben das Wort

Dr. Orro REBMANN, der Prisident des Lehrervereins
Baselland betonte den grossen Wert der Zusammenarbeit
unserer kantonalen Lehrervereine mit den lokalen Orga-
nisationen der 6ffentlichen und privaten Angestellten.
In mehreren Kantonen gehdren die Lehrervereine sol-
chen Angestelltenkartellen an. Er folgert daraus, dass
ein dhnlicher Zusammenschluss auch auf Bundesebene
wertvoll sein miisse, und befiirwortet eine intensivere
Mitarbeit des SLV in der Nationalen Arbeitnehmer-
Gemeinschaft (NAG). Der Zentralprisident schildert
darauf den Standpunkt des Zentralvorstandes, der die
Auffassung vertritt, dass der SL'V in erster Linie eine
pidagogisch-kulturelle und nicht eine gewerkschaftliche
Organisation sei. Es fehlt in unserem Verein die straffe
Ozganisation, und es ist selbstverstindlich, dass unsere
17 kantonalen Sektionen ihre Selbstindigkeit in vollem
Umfange behalten miissen, dies mit Riicksicht auf die
forderalistische Struktur unseres Schulwesens. Die NAG
wird iibrigens vom Bund nicht als sogenannter «Spitzen-
verband» anerkannt. Immerhin herrscht im Zentralvor-
stand die Meinung, der einem Vertreter des SLV im
Leitenden Ausschuss der NAG zustehende Sitz solle
wieder eingenommen werden.

Anschliessend gibt Dr. O. Rebmann bekannt, dass
die Sektion Baselland im kommenden Friihling eine
Lebrertagung fir dentsche und schweizerische Kollegen durch-
zufithren beabsichtige, und zwar im Schloss Ebenrain bei
Sissach. Mehrere Kantonalprisidenten machen auf den
Wert solcher internationaler Tagungen aufmerksam und
sichern der Sektion Baselland ihre Mithilfe und Unter-
stiitzung zu.

Schliesslich referiert der Ziircher Kantonalprisident
JaxosBAUR iiber die kiirzlich erfolgte Abdnderang der sir-
cherischen Lehrerbildungsgeserze. Bis jetzt konnte an der
Volksschule des Kantons Ziirich nur unterrichten, wer
Inhaber eines ziircherischen Lehrerpatents war. Ausser-
kantonale Kollegen waren zu Nachpriifungen verpflich-
tet. Infolge des Lehrermangels (innerhalb von 11 Jahren
mussten 964 neue Lehrstellen fiir 30000 zusitzliche
Schiiler bewilligt werden) wurde ein neues Gesetz ausge-
arbeitet, das nun in beschrinktem Masse die Anstellung
ausserkantonaler Lehrkrifte ermoglicht. Die Bewerber
miissen aber iiber eine mehrjihrige erfolgreiche Unter-
richtspraxis verfiigen und miissen sich auch in der Regel
ein volles Jahr im Ziircher Schuldienst bewihrt haben,
bevor ihnen die Wahlfihigkeit erteilt wird. (Man rechnet
mit einer Ubernahme von vielleicht 20 ausserkantonalen
Lehrern pro Jahr).

Schliesslich driickte Dr. E. F. Bienz, Prisident der
Redaktionskommission der SLZ, noch den Wunsch aus,
es mochte in unserem Verein das Problem des Lehrer-
mangels grundsitzlich behandelt werden. Damit schloss
die interessante und erfreuliche, von Prisident Th. Rich-
ner mit fundierter Sachkenntnis geleitete Sitzung, die
den Teilnehmern aufs neue bestitigte, dass der Schwei-
zerische Lehrerverein im piddagogischen Leben unseres
Landes eine iiberaus grosse und weitschichtige Aufgabe
zu erfiillen hat.

Wihrend des Mittagessens iiberbrachte Stadtrat
JEnny die Griisse der Stadt Solothurn. Er wies darauf
hin, dass in seinem Kanton infolge der iiberaus starken
Bevolkerungszunahme ein grosser Lehrermangel einge-
treten sei. Die Besoldungsfragen seien im allgemeinen
zur vollen Zufriedenheit gelost worden und kiirzlich
wurde auch die Pensionskasse der Lehrerschaft auf eine
neue Grundlage gestellt und wesentlich verbessert. Seine

angesehene Stellung verdankt der Solothurner Lehrer
nicht zuletzt dem Solothurner Lehrerbund und seinem
umsichtigen Prisidenten Ernst GUNZINGER, der den
Kampf um die Stellung des Lehrers in zihem, aber
mutigem und fairem Einsatz unermiidlich gele1stet hat.

.

Zur Lehrerbildung in der Innerschweiz
Eine Erwiderung

In Nummer 19 der «Schweizerischen Lehrerzeitung»
erschien ein Bericht iiber das Problem der Lehrerbildung
in der Innerschweiz, welcher einer Berichtigung bedarf,
weil er in seiner Darstellung einseitig und zum Teil un-
richtig ist.

Das freie katholische Lehrersemmar St. Michael, Zug,
wurde 1880 vom Schweizerischen katholischen Volksver-
ein und vom Schweizerischen katholischen Erziehungsver-
ein gegriindet. Das sind zwei Organisationen des katholi-
schen Volkes, und es ist darum nicht richtig, dieses Semi-
nar als «ein ausschliesslich von geistlicher Schultriger-
schaft geleitetes Internat» und eine «rein klerikale Ange-
legenheit» zu bezeichnen. Diese Bezeichnungen riechen
ausserdem so sehr nach kulturkdmpferischen Schlagwor-
ten, dass wir sie in der heutigen Zeit auch in einer libera-
len Lehrerzeitung besser beiseite lassen wiirden. Auch in
protestantischen Kantonen entstanden freie evangelische
Seminarien, wie Schiers, Muristalden und Ziirich-Unter-
strass, die wir nicht als klerikale Angelegenheit bezeich-
nen.

Hauptinteressenten an diesem Seminar waren die Ka-
tholiken in Hunderten von mehrheitlich katholischen Ge-
meinden der paritdtischen Kantone Aargau, Thurgau,
St. Gallen, Baselland, Solothurn, welche die Moglichkeit
schaffen wollten, ihre jungen Lehramtskandidaten an
einem Seminar ausbilden zu lassen, wo nicht jeder prak-
tizierende Katholik allein schon wegen seiner Ueberzeu-
gung niemals als Seminarlehrer angekommen wire, wie
dies an den staatlichen Seminarien der parititischen Kan-
tone damals der Fall war. Es gab schon damals das Pro-
blem der Mischung der Bevolkerung, und die Katholiken
sind nicht alle der Ueberzeugung, dass dieses durch eine
«neutrale Schule» unter Ausschluss grosser Minderheiten
am besten gelost werden konne.

Der erste Rektor und Griinder des freien Lehrersemi-
nars in Zug hiess Heinrich Baumagrtner und war damals
ein bekannter pidagogischer Schriftsteller. Von ihm hat
die Gesellschaft zur Forderung des freien Seminars den
Namen «Baumgartner-Gesellschaft» erhalten. Der Einsen-
der Sn scheint davon noch nie etwas gehort zu haben und
nennt diese Gesellschaft «Baumgarsen-Stiftung» — viel-
leicht weil er eine gliickliche Assoziation zwischen «Semi-
nar»-Pflanzstitte und «Baumgarten» hatte.

Dieses Seminar wurde im Jahre 1939 — vor 18 Jah-
ren —, nimlich zu Beginn des Krieges, sistiert. Damals
wurde der Kanton Zug als Militarsanitdts-Kanton erkldre
und das ganze Kollegium St. Michael mit allen seinen
Schultypen kurz vor Beginn des Herbsttrimesters milita-
risch besetzt. Samtliche Lehrer und Schiiler mussten an-
derswo unterzukommen suchen. Ein halbes Jahr spiter
wurde die MSA in das Reduit verlegt, und die Leitung des
Kollegiums St. Michael konnte wieder neue Lehrer und
Schiiler suchen. Dass dabei zuerst mit einem Schultyp wie-
der begonnen wurde, der nicht so viele Lehrkréfte bei an-
finglich geringer Schiilerzahl verlangte und man das Se-
minar sistierte, bis die finanzielle Grundlage wiederum
fest war, zeugt fiir das Verantwortungsbewusstsein der
Leitung.
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Die schweizerische Bischofskonferenz, welche sich am
12. Mirz 1957 mit dem Problem befasste, beschloss zwei
Dinge: 1. das freie katholische Lehrerseminar in Zug solle
baldmoglichst wieder er6ffnet werden; 2. der Bischof von
Chur moge sich bei den Urstinden dafiir verwenden, dass
das staatliche Seminar Rickenbach zeitgemiss ausgebaut
werde. Die Entscheidung fiel also fiir ein klares «Sowohl
als auch». Dies geschah nicht nur im Hinblick auf den ge-
waltigen Lehrermangel, sondern auch mit Riicksicht auf
die zunehmende Bevolkerungsmischung.

Wir miissen uns doch klar sein, dass nicht nur katho-
liche Kreise so tun, als ob die Innerschweiz noch rein
katholisch sei, sondern ebensosehr die Schulbehérden, z. B.
der genannten «Zwinglistadt» sich verhalten, als lebten
nicht «mehr katholische Schiiler in Ziirich allein, als in
einigen urschweizerischen Kantonen zusammen». Der
schweizerische Liberalismus glaubt, dass ein solches Pro-
blem nur unter Absschliessung des konfessionellen Ein-
flusses auf die Bildung gelést werden kénne. Das ist eine
einseitige Blickrichtung. Es gibt mehrheitlich nichtkatho-
lische Linder, wie Holland und England, und katholische
Linder, wie z. B. Irland, manche Bundeslinder oder in der
Schweiz den Kanton Freiburg, welche eine andere Losung
verwirklicht haben, von der man mit mehr Recht sagen
kann, sie gewdhre Gewissensfreiheit. Dort haben némlich
die Eltern die Moglichkeit, nach ihrem Gewissen zu wih-
len zwischen einer konfessionellen — (katholischen, evan-
gelischen) oder neutralen Schule, ohne dadurch vermehrte
finanzielle Lasten auf sich nehmen zu miissen, und sie sind
nicht gezwungen, ihre Kinder in eine neutrale Schule zu
schicken, die in Wirklichkeit doch immer von der Welt-
anschauung der Lehrer geformt ist und aus der die Lehrer
ihrer Weltanschauung systematisch ferngehalten werden.

Hier liegen grosse Aufgaben, «die mit Bestimmtheit,
in Riicksicht auf Traditionen auch mit schonendem Be-
dacht, aber doch mutig und den neuen Verhiltnissen ge-
miss angefasst werden miissen, und die man nicht mit
Zwang, Ausschliesslichkeit und dusserem Abschluss losen
kann». Es ist klar, dass ein staatliches Seminar nur dann
konfessionell eindeutig sein kann, wenn fiir Lehrer einer
andern Konfession oder Weltanschauung auch die Mog-
lichkeit besteht, sich ein Seminar ihrer Ueberzeugung zu
wihlen und dort ohne Benachteiligung die Lehrbefahi-
gung zu holen. Das hat z B. die Gemeinde Baar im Kan-
ton Zug getan, die einen evangelischen Lehrer des freien
Seminars Unterstrass, Ziirich, anstellte unter voller An-
erkennung seines ziircherischen Patentes, um den evange-
lischen Schiilern von Baar, die es wiinschen, den Unter-
richt bei einem evangelischen Lehrer zu ermoglichen. Da-
mit ist «echtem Glauben durch Vertrauen gedient».

Wenn man heute noch glaubt, dadurch werden nur
Streit in die Schule hineingetragen, Griben aufgeworfen
und der religiose Friede gefahrdet, so ist das bezeichnend
fiir ein Land, das von der okumenischen Bewegung, dem
Geist gegenseitigen Verstehens zwischen den Konfessio-
nen, der durch die ganze, vom Kriege aufgewiihlte Welt
wie ein gewaltiger Strom zieht, kaum etwas gespiirt hat.
Wer aber seit bald zwei Jahrzehnten in solchen Begeg-
nungen den Kontakt und die ehrliche und lebendige Aus-
einandersetzung gesucht hat, weiss, dass es auch eine
Offenheit und fruchtbare Erginzung gibt, bei der jeder
Teil den ganzen Reichtum, die Fiille und Tiefe seiner
Ueberzeugung mitbringen und vertreten darf, ohne auf
Empfindlichkeit zu stossen.

Dieser neue Wille zum Verstehen und gegenseitigen
Ernstnehmen darf mit Recht der veralteten Mentalitit
gegeniibergestellt werden, die iiberall dort, wo eine religits
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durchgeistigte Erziehungsform auftaucht, bevor sie iiber-
haupt gezeigt hat, wie sie gemeint ist, schon das ganze
Repertoir von kulturkdmpferischen Schlagworten, wie
«sture Einseitigkeit, Ghetto, Scheinlogik, notwendig dik-
tatorische Vollmachten, Klerikalismus» hervorholt, wih-
rend es doch genug Beispiele gibe, wo gerade durch die
Gewizhrung der Elternrechte und die konfessionelle Schule
ein wirklicher Friede eingetreten ist, man denke nur an
das Schulsystem der Niederlande. Wer immer wieder das
Gespenst von religiosem Radikalismus an die Wand mal,
als befinden wir uns noch im Zeitalter der Religions-
kriege, lebt in einer alten Zeit. Gerade in Holland haben
die Katholiken in briiderlichem Zusammenstehen mit den
Protestanten bereits im letzten Jahrhundert die Anerken-
nung und spiter die Gleichberechtigung ihrer Schulen
erreicht, und das mehrheitlich nichtkatholische Volk der
Niederlande hat eine wahrhaft moderne und freiheitliche
Losung des Schulproblems gefunden, die von jeder gei-
stigen Vergewaltigung einer weltanschaulichen Minder-
heit und jedem aggressiven Konfessionalismus gleich weit
entfernt ist. Der edle Wettstreit hat die hollindischen
Schulen zu einer hohen Bliite gebracht, die man wirklich
modern nennen darf. L K
*

Antwort anf die Erwiderung
In einer Nachschrift zu der obigen Replik heisst es:
«Diese Einsendung darf nur im vollen Wortlaut und ohne
Hervorhebungen und Zwischenbemerkungen abgedruckt wer-
den und wir verbieten jeden anderweitigen Gebrauch.»
Im einleitenden Begleitschreiben ist notiert:
«Falls Sie dieselbe nicht erscheinen lassen konnen, ver-
zichten wir darauf, Thre Zeitschrift weiter zu abonnieren.»

Es besteht kein Grund, den Wunsch abzulehnen. Nicht
etwa wegen der angedrohten Abbestellung der SLZ — sie
zu abonnieren ist eine Angelegenheit der individuellen
oder kollektiven Freiheit. Der Abonnementsbetrag fiir die
SLZ wird nirgends amtlich vom Lehrerlohn abgezogen,
wie das bei anderen Organen moglich ist.

Anliegen der SLZ war es immer, die Leser iiber Vor-
ginge im Schulgebiet moglichst objektiv zu informieren.
Da wir im vorliegenden Falle eine grundsitzlich andere
Auffassung vertreten als jene des Autors der vorstehenden
Replik, gehort es sich, dass seine Antwort vollkommen
manuskriptgemiss wiedergegeben werde.

Sie enthalt zwei dankenswerte erginzende Daten, die
uns nicht zur Verfiigung standen, so jene vom Griindungs-
jahr des Seminars St. Michel in Zug (1880) und auch das
Jahr seiner Sistierung. Zu letzterem ist iibrigens aus der
letzten Nummer der «Schweizer Schule> vom 15. Mai
1957 noch die Ergidnzung nachzutragen, dass die milita-
rische Besetzung von 1939 nur «den dussern Anlass» zur
Aufhebung bildete .«Der tatsichliche Grund», so heisst es
wortlich, «war die mangelnde Unterstiitzung von seiten
des katholischen Volkes.» Solches schrieb kiirzlich der
Autor der obigen Reklamation in dem Jahresbericht seiner
Schule. Es bedeutet wohl, dass das Volk des seinerzeit
griindenden «Schweizerischen Volksvereins» selbst die
interkantonale private katholische Lehrerbildungsanstalt
nicht als echtes Bediirfnis ansah.

Was die beanstandete Bezeichnung «Baumgarten-Stiftung»
anbelangt, so handelt es sich um einen bei der Korrektur iiber-
sehenen Verschrieb. Von einer Stiftung war in offiziellen Ver-
lautbarungen die Rede; praktisch handelt es sich um eine solche.
Heinrich Baumgartner — 1846-1904 —, Seminardirektor in
Zug, ist uns u. a. von seiner seinerzeit bei Herder in Freiburg im
Breisgau erschienenen, verdienstlichen Geschichte der Pidagogik
bekannt. Die einzige zu unserem Artikel anzubringende Korrek-
tur ist damit vollzogen.



Demgegeniiber ist aber an der obigen Replik sehr zu
beanstanden, dass sie — wie es dort heisst, auf ein «ganzes
Repertoire von kulturkdmpferischen Schlagworten, wie
sture Einseitigkeit, Ghetto, Scheinlogik, diktatorische
Vollmachten, Klerikalismus'» hinweist, das in unserem
Artikel «Zur Lebrerbildung in der Innerschweiz» (Heft
19) tiberhaupt nicht zu finden ist. Kein Wort davon! Das
Sammelsurium ist aus anderen Quellen zusammengetra-
gen, um unserem durch und durch sachlichen, aggressions-
freien Bericht ein «kulturkdmpferisches» Attribut zu
leihen. — Uebrigens zum Begriff Kulturkampf die be-
scheidene Frage: Wer ruft immer wieder zum Kampfe,
zur konfessionellen Aws-einander-Setzung auf? Die SLZ
nicht!

Und wer zitiert immer wieder die hochst bedenkliche
hollindische Losung, die vielleicht aus der Geschichte
jenes Landes als Reaktionserscheinung begreiflich gemacht
werden kann? Fur unsere Verhiltnisse aber wire sie, ab-
gesehen davon, dass sie sich praktisch nur mit gewaltiger
Kostenvermehrung durchfiihren liesse, ein politisches Lan-
desungliick.

Ueber die Schulverhiltnisse des ebenfalls als Muster
vorgestellten Freiburg konnte man kiirzlich in der katho-
lischen «Schweizer Schule» wenig Riihmliches solange
lesen, bis die angekiindete Fortsetzung der Klagen nicht
mehr erschien. Dass der Kanton fiir seinen Sense-Bezirk
Lehrer aus Oesterreich importieren musste, hat sogar im
Ausland Erstaunen hervorgerufen und nicht als Ehre fiir
schweizerische Schulverhiltnisse gewirkt.

In der SLZ war zu lesen, dass die Absicht bestehe, «ein
ausschliesslich von geistlicher Schultrigerschaft geleitetes
konfessionelles Internat wieder einzurichten». Warum soll
ein solches Vorhaben, das als Traktandum der hochsten
Spitzen der katholischen Geistlichkeit bekannt geworden
ist, nicht als klerikale Angelegenheit bezeichnet werden
diirfen? In jedem Worterbuch heisst klerikal: die Geist-
lichkeit, den Stand der Geistlichen betreffend — im Ge-
gensatz zu den Laien u. 4. Polemisch und zum politischen
Vokabular gehorig ist hingegen der Begriff «Klerikalis-
mus». Er kommt im Artikel der SLZ tber die Lehrerbil-
dung in der Innerschweiz nicht vor.

‘Was aber die Schaffung einer unter geistlicher Schul-
trigerschaft stehenden Volksschul-Lehrerbildungsanstalt —
also einer rechtlich privaten Unternehmung — zur Folge
hat und welche unbedeutende Rolle das «Volk» darin
spielte, mag man der «Civitas», der Monatsschrift des
Schweiz. (katholischen) Studentenvereins entnehmen. Es
steht da im Sonderheft «Der Katholik und die Anders-
gliubigen» — in Nr. 3/4 vom Dezember 1954 — unter

dem Titel «Die rechtliche Lage der katholischen Kirche °

in der Schweiz», von einem Juristen verfasst, was folgt:
«Die katholische Kirche ist Glaubenskirche #nd
Rechtskirche. Christus hat die Kirche nicht nur als
unsichtbare, geheimnisvolle Gemeinschaft der Gliu-
bigen (corpus mysticum) begriindet, sondern er hat
der von ihm gestifteten Heilsanstalt zugleich eine
sichtbare Verfassung gegeben. Die Kirche fiihrt da-
her die Grundstruktur ihrer rechtlichen Organisa-
tion auf das ius divinum zuriick. Und zwar kenn-
zeichnet sich die Rechtskirche durch anstaltlichen
Charakter, griindend auf Papsttum und Episkopat.
In der Glanbenskirche haben die Glaubigen den
Rang von aktiven Gliedern der mystischen Gemein-
schaft, wenngleich auch ohne Teilhabe an Lehramt
und Priestertum. Die Rechiskirche dagegen ist nicht
der korperschaftliche Zusammenschluss der Glau-
bigen; das «Kirchenvolk» bildet kein strukturelles

Verfassungselement der Kirche. Wohl ist die Kirche
fiir das Volk gegriindet worden; aber das Volk
steht in nur rezeptiver und gehorchender Hinord-
nung zu den Kirchenimiern bzw. deren Trigern da:
Die Rechiskirche ist eine hierarchische Aemter-
kirche.» (Kursivsatz der letzten fiinf Zeilen vo

uns. Red.) |

Rechtlich und praktisch wiirde demnach in einer sol-
chen Anstalt nur die Autoritdt der Geistlichkeit bestim-
mend sein.

Noch ein Wort zu der in der vorstehenden Replik er-
wihnten «okumenischern’ Bewegung, dem Geiste gegen-
seitigen Verstehens zwischen den Konfessionen, der durch
die ganze, vom Kriege aufgewiihlte W elt, wie ein gewal-
tiger Strom zieht>.

Sehr schon gesagt! Doch sprechen die obigen Sitze in
einem parititischen Lande wohl eher fiir 6ffentliche neu-
trale als fiir geschlossene konfessionelle Volksschul-
Lehrerbildungsstitten. Uebrigens und rein informatorisch:

Nach dem 1949 erschienenen Schweizer Lexikon ge-
horen der Oekumenischen Bewegung zur Wiederherstel-
lung der seit dem 11. Jahrhundert verlorenen kirchlichen
Einheit fast alle protestantischen, anglikanischen und grie-
chisch-orthodoxen Kirchen an, und sie steht grundsitzlich
allen religiosen Gemeinschaften offen, die sich zu Chri-
stus bekennen ... An der Spitze der ckumenischen Be-
wegung steht der «Oekumenische Rat der Kirchen»,
World Council of Churches, der seinen Sitz in Genf hat
und dem etwa 90 einzelne Kirchen angeschlossen sind.

Weiter liest man im erwahnten Lexikon: «Die romisch-
katholische Kirche lehnt die theologischen und kirchlichen
Voraussetzungen der dkumenischen Bewegung ab, da sie
sich als die von Christus eingesetzte, ein e Kirche be-
trachtes. (Vergleiche die Enzyklika Pius’ XI. Mortalium

animos vom 6. 1. 1928.)»
¥*

Noch sehr vieles wire zu erwidern, doch zuriick zu den
konkreten Anliegen des Artikels der SLZ: Informiert aus
der Innerschweiz, ging es vor allem um die Vermittlung
des einleuchtenden Gedankens, das szaatliche Lehrersemi-
nar Rickenbach-Schwyz als offentliche Schule richtig aus-
zubauen und Konkordatskantonen zur Verfiigung zu stel-
len, also, wie auf S. 522 der Nr. 19 der SLZ zu lesen ist,
«e i n e wollwertige’ und nicht zwei halbwertige’ Lehrer-
bildungsanstalten zu unterhalten». Sn.

Glarner Kantonalkonferenz

Am Montag, dem 20. Mai, fand sich die Lehrerschaft
aller Stufen in Niederurnen zur ordentlichen Friihjahrs-
konferenz zusammen. Die Seiten des Linthtales waren
mit feucht-grauen Nebelschwaden vermummt, so dass
sich jedermann gerne von den modernen, freundlichen
Riumen des neuen Gemeindehauses aufnehmen liess.

Frau Dr. Hedwig Blumer-Batt entbot einen netten
Willkommgruss, indem sie Schuberts Klaviersonate in
A-dur auf dem prichtigen, vom Fabrikanten Schmidheiny
der Schule Niederurnen geschenkten Fliigel vortrug.

Nach diesem mit Freuden angeh6rten Auftakt harrten
vorerst die Geschifte der Lehrerversicherungskasse ihrer
Erledigung. Der Prisident, HEINRICH BABLER, Sekun-
darlehrer, Hitzingen, gab einleitend einen kurzen Uber-
blick iiber die aktuellen Versicherungsprobleme. Die
Revision der Lehrerversicherungskasse wurde vom
Landrat verschoben, teils wegen Zeitmangels, teils aus
Riicksicht auf die verschiedenen Landsgemeindetrak-

633



tanden mit starker, finanzieller Belastung. Heinrich Bab-
ler orientierte iiber die sorgfiltige und gewissenhafte
Vorbereitung der Revisionsvorlage durch die Verwal-
tungskommission. Versicherungsmathematiker Prof. Dr.
Saxer arbeitete zwei Gutachten aus. Zusammen mit den
Beamten wird nun nach einer Vorlage gesucht werden
miissen, die es erméglicht, die Versicherungskassen aus
ihrem Aschenbrédeldasein zu befreien. MARTIN AKER,
Hatzingen, verlas das Protokoll der letztjahrigen Haupt-
versammlung. Da HENrIcH DURsT, bisheriger Aktuar,
an eine Lehrstelle in Birsfelden, Baselland, gewihlt
wurde, wird die Filiale Hinterland einen Kollegen dafiir
vorschlagen und im Auftrage der Versammlung auch
wihlen.

Unter dem Traktandum Rechnungsvorlage erwihnte
der Prisident die erfreuliche Entwicklung der Kasse.
Die Einnahmen betrugen Fr. 486000.—, denen Fr.
225000.— Ausgaben gegeniiberstehen. Dadurch war es
moglich, das Deckungskapital von Fr.2872000.—
(Stand Ende 1955) um Fr. 261000.— auf Fr. 3133000.—
(Ende 1956) zu dufnen. Bei den Erliuterungen zur Rech-
nung des Hilfsfonds verdankte Heinrich Bibler Gaben
von Frau M. Auer-Zopfi, Schwanden, und alt Lehrer
Jul. Stucki, Netstal, sowie ein Legat von Leonhard Dur-
scher, sel., Miihlehorn, aufs herzlichste. Julius Stucki
wurden ins Kantonsspital Wiinsche zur baldigen, guten
Besserung iiberbracht.

Nach dem Verlesen des Revisorenberichtes geneh-
migte die Versammlung die Rechnungen der Versiche-
rungskasse und des Hilfsfonds einstimmig. Dem Ver-
walter wurde nach Verdankung der guten und sorg-
filtigen Rechnungsfithrung Decharge erteilt.

Fritz KamM, Schwanden, Prisident des Glarneri-
schen Lehrervereins, leitete mit passenden Worten iiber
zu den Geschiften des Kantonalvereins. Einleitend gaber
seiner Freude Ausdruck, die nachstehend genannten
Giste im Kreise der glarnerischen Lehrerschaft begriis-
sen zu diirfen: Professor Richard Weiss, Kiisnacht, In-
haber des Lehrstuhles fiir Volkskunde an der Universitit
Ziirich, Regierungsrat Dr. Stucki, Erzichungsdirektor,
Schulinspektor Dr. Brauchli, Sekretir Griinenfelder,
Schulprisident Direktor Frey und drei weitere Vertreter
des Schulrates Niederurnen. Sicher zu Recht bemerkte
er, er habe die Konferenz noch nie in einen moderneren
Saal einladen diirfen; damit verband er auch den Dank
fiir die Uberlassung des Gemeindesaales, der vor allem
in akustischer Hinsicht nachhaltig beeindruckte. Der
Gemeinde Niederurnen konnte zu ihrer freundlichen

Einstellung den Belangen der Schule gegeniiber gratu- .

liert werden. Besondere Erwihnung fanden das neue
Allmeinschulhaus und die beschlossene Schaffung einer
Hilfsklasse.

Das bedeutungsvollste Geschift bildete fiir den
Verein wihrend des letzten Jahres unzweifelhaft die
Revision des Besoldungsgesetzes. Aus der Fiille der ge-
- leisteten Arbeit konnten nur wenige Beispiele erwihnt
werden. Der grosste Dank gehort den Landsgemeinde-
mannen, die die kritische Lage im Schulwesen unseres
Kantons richtig erkannten und der Besoldungsvorlage
stillschweigend zustimmten. Dadurch werden nun Ar-
beitslehrerinnen- und Lehrerlhne vom Juli weg eine
namhafte Erh6hung erfahren. Wie nétig die beschlos-
sene Revision ist, zeigt der Lohnvergleich zwischen den
Kantonen vor dieser Anderung. Da nahmen nur noch
Obwalden, Tessin und Uri die zweifelhafte Ehre in An-
spruch, die Erzieherinnen und Erzicher ihrer Jugend
schlechter zu entléhnen als der Kanton Glarus. Zu hof-
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fen ist nun, dass dieser Landsgemeindebeschluss mit-
helfen wird, die ein beingstigendes Ausmass annehmende
Abwanderung von Lehrern in andere Kantone einzu-
dimmen. Kantonalprisident Fritz Kamm betrachtete es
als seine Pflicht, allen an der Schaffung und der Ver-
wirklichung der Vorlage Beteiligten im Namen der ge-
samten Lehrerschaft den herzlichsten Dank auszu-
sprechen. Einige Minner hatten sich besonders ein-
gesetzt, sie verdienen besondern Dank. U. a. seien er-
wihnt: Erziehungsdirektor Dr. Stucki, Landammann
Franz Landolt, Prisident der parititischen Kommission,
Landrat Dr. Grieder, Prisident der vorberatenden land-
ritlichen Kommission, Schulinspektor Dr. Brauchli, die
Landrite Meier, Feldmann, Luther und Zimmermann.
Vor allem sei, so fithrte der Prasident weiter aus, die
Zustimmung aller Parteien, ohne Ausnahme, sehr er-
freulich und von grossem Wert gewesen, und auch ihnen
sei der Lehrerverein dankbar fiir ihre eindeutige, positive
Stellungnahme. Fritz Kamm schloss seine mit starkem
Beifall aufgenommenen Ausfithrungen mit dem Wunsch,
die Lehrerschaft moge sich auch weiterhin den Anliegen
anderer Kreise gegeniiber aufgeschlossen zeigen und
ihre Aufgabe an unsern Kindern recht und nach bestem
Wissen und Gewissen erfiillen. Vizeprisident Kaspar
ZIMMERMANN stattete dem Kantonalprisidenten den

durch seinen unermiidlichen Einsatz wohlverdienten
Dank ab.

Aufs Verlesen des Protokolls verzichtete man der vor-
geriickten Zeit wegen. Kassier JacQues AsLr, Ennenda,
legte die sauber gefithrten Rechnungen der Vereins-
und Hilfskasse vor. Diskussionslos wurden sie geneh-
migt und verdankt. Unter dem Traktandum Arbeitspro-
gramm legte man die Themen fest, die im Laufe dieses
Jahres von den verschiedenen Arbeitsgruppen bearbeitet
werden. Wir nennen im folgenden nur stichwortartig
einige derselben: das Gesamtunterrichtsthema, das neue
Ziircher Zweitklass-Lesebuch, das neue Glarner Sechst-
klass-Lesebuch, Schulfunk, Rechnen an den Abschluss-
klassen, Modellieren, Sekundarschul-Aufnahmepriifun-
gen, Methodik der Sekundarschule. Von einem ausfithr-
lichen Bericht von Pfr. Schiltknecht, dem die Betreuung
der Ungarnfliichtlinge obliegt, wurde Kenntnis genom-
men. Das erfreuliche Ergebnis der von den Schulkindern
durchgefiihrten Altpapiersammlung stellte sich auf iiber
7000 Franken. Im Glarnerland wohnen heute 112
Ungarn.

Die Mutationen waren im Vergleich zu andern Jahren
zahlreich. Aus dem Schuldienst traten altershalber zwei
Lehrer zuriick: Martin Aker, Hitzingen, und Balz Stiissi,
Riedern. Beide haben sich um Lehrerverein und Ver-
sicherungskasse verdient gemacht, wofiir ihnen der
Kantonalprisident dankte. Hans Schmid, Linthal, und
Kutt Leuzinger, Riiti, vertauschten die Schulstube mit
dem Horsaal der Universitit. Lehrstellen in anderen
Kantonen nahmen an: Hans Blumer, Mithlehorn; Wer-
ner Eggenberger, Bilten; Heinrich Dirst, Diesbach;
Heinz Zweifel, Engi, und Jacques Hefti, Niederurnen. In
die Redaktionsstube der Glarner Nachrichten zieht Hans
Thiirer, Mollis. Zehn neue Mitglieder konnten in den
Glarnerischen Lehrerverein aufgenommen werden, wo-
von nicht weniger als fiinf ihre Ausbildung im Seminar
Schiers erhalten haben. Die neu eingetretenen Lehrer
vertreten die verschiedenen Schulstufen wie folgt: Kan-
tonsschule: Dr. Fritz Gropengiesser und Urs Wiyss,
Glarus; Sekundarschule: Sigmund Forrer, Schwanden;
Primarschule: Paul Streiff, Diesbach, Thomas Zimmer-
mann, Riiti; Frl. Hedy Schmuckli, Nifels; Hans Kun-



dert und Franz Lacher, Glarus; Fritz Kundert, Luchsin-
gen, und Peter Jehli, Hitzingen.

Ehrend gedachte die Konferenz der zwei verstorbe-
nen Kollegen Leonhard Durscher, Miihlehorn, und
Thomas Heiz, Ennenda.

Um elf Uhr war die Traktandenliste erschopft, und
Kantonalprisident Fritz Kamm konnte nach kurzer
Pause Prof. RicaArRD WEIss das Wort zu seinem Vor-
trag tbergeben. Tradition und Fortschritt stellte er als
Thema tiber die aus der Perspektive des Volkskundlers
angestellten Betrachtungen. Wir versuchen hier ganz
kurz, seinen Gedankengingen zu folgen.

Das Verhiltnis des heutigen Menschen zur Tradition
ist gestort. Dies findet seinen Grund vor allem in der
verlorenen Beziehung zum Tod und zu den Toten. Die
Angst vor dem Tod ist heute viel ausgeprigter und
stirker als frither. Gerade weil man so viel vom Tode
weiss, versucht man ihn unter den verschiedensten Vor-
winden und mit eigenartigen Kunstgriffen zu leugnen.
Wir sind beeindruckt von den Berichten, die Arzte uns
von sogenannten primitiven Volkern brachten. Die Pri-
mitiven sehen dem Tode viel ruhiger entgegen. Bei
ihnen verspiiren wir noch die natiirliche Vertrautheit mit
Leben und Sterben. Auch dem Christen fillt es heute
schwer, frohlich und zuversichtlich zu sterben. Aus den
vielen Totenbriuchen, die uns iibetliefert wurden, lesen
wir zugleich Furcht und Pietit den Toten gegeniiber.
Aus der Verehrung der Verstorbenen wuchs die Tradi-
tion. Sie will als Bindung an die Lebenden, an die Ge-
meinschaft, an die Gegenwart verstanden sein. Sie unter-
scheidet die Gemeinschaft von der Masse, die eine augen-
blicklich-impulsive Gleichschaltung bedeutet. Die Ge-
meinschaft braucht Dauer, sie darf nicht wankelmiitig
und nicht unberechenbar sein. Die Demokratie ohne
Tradition fithrt zur Biirokratie oder zum Totalitarismus.
(Ein Gedanke, der, durch verschiedene Ereignisse im
jungsten politischen Geschehen unseres Landes, sehr
aktuell geworden ist.) Sie bildet deshalb eine Lebens-
sicherung, ohne die es kein Zusammenleben gibt. Thre
Gefahren sind Erstarrung, Formalismus, Lebensfremd-
heit. Mit dem Wachstum der Gemeinschaft indern sich
auch die Traditionen, doch d7¢ Tradition bleibt. Falls sie
ihres Inhaltes beraubt werden, entleert, sinnlos sind,
sollen sie erneuert werden. Wie sogenannte Traditions-
stauungen zur Ideologie, ja zur eigentlichen Pseudoreli-
gion umschlagen konnen, fithren uns einzelne Staaten
Asiens und Afrikas in ihrem Verhalten zum Kommunis-
mus drastisch vor Augen. Dieser Volker bemichtigt
sich ein absoluter Fortschrittsglaube, der auch im Abend-
land (in der Aufklirung) Triumphe feierte.

Wir haben nun soeben die eigentliche Gegenkraft der
Tradition genannt: den Fortschritt. Ex beruht auf indivi-
duellen Vernunftsgedanken und wurde gleichsam zum
Prinzip der Wissenschaft erhoben. Jener Wissenschaft,
der man als einzige Tradition ihre Traditionslosigkeit
nachrithmt. Der Fortschritt griindet im Individualismus,
in der Vernunft. Das Extrem bildet der «Faustische
Menschy, der nichts mehr hinnimmt, ohne es zu priifen.
Die blinde Traditionsgliubigkeit wird vielfach ersetzt
durch blinden Fortschrittsglauben. Die Bahn fiir den
Fortschritt ist frei, doch fehlt meistens die Bremse. Wir
sitzen alle zusammen im Geféhrt des Fortschritts. Ans
Ziel der Reise glauben wir aber nicht mehr. Unsere Welt
ist auf einem Storungspunkt angekommen, was als
eigentliche Traditionsstorung bezeichnet und erkannt
wird. Das Wort Fortschritt ist zur populiren Losung
geworden. Wohin fithrt uns der Fortschritt? Bedeutet

dies alles auch Fortschritt des Menschen ? Das Festhalten
an der Tradition ist fir die Gestaltung unserer Kultur
von entscheidender Bedeutung. Die Harmonie einer
Kultur kann als Gleichgewicht zwischen Tradition und
Fortschritt definiert werden.

Das waren, kurz skizziert, die Ausfilhrungen von
Prof. Weiss. Die Lehrerschaft dankte durch ihren Kan-
tonalprisidenten fiir das ausgezeichnete Referat.

Nachdem ein Minnerchorlied den geschiftlichen Teil
der Konferenz beschlossen hatte, war man im Hotel
«Lowen » — mit anerkanntem Erfolg — um das leibliche
Wohl der Teilnehmer besorgt. Regierungsrat Stucki gab
in einer kurzen Ansprache seiner festen Hoffnung Aus-
druck, durch die Besoldungsrevision werde wenigstens
von der finanziellen Seite her ein Damm gegen die alar-
mierende Abwanderung errichtet. Im gleichen Sinne
dusserte sich noch Schulinspektor Brauchli, wobei er
auch unter den jetzigen Verhiltnissen noch nicht allzu
rosig malen mochte, da zahlreiche Gemeinden sich fiir
lingere Zeit noch mit mehr oder weniger befriedigenden
Provisorien abfinden miissen.

Am Nachmittag stand das neue Primarschulhaus zur
Besichtigung offen. Die Firma Palor AG. zeigte in den
Schulzimmern auch die von ihr fabrizierten Schulmate-
rialien. Damit fand die Frithjahrskonferenz des Glarneri-

schen Lehrervereins ihren Abschluss.
Jacques Altmann

Jubilium der Thurgauischen Sekundarlehrer-

konferenz

Der Zufall wollte es, dass der 25. Mai auf einen
Samstag, den ordentlichen Konferenztag, fiel; so durfte
die thurgauische Sekundarlehrerschaft genau 100 Jahre
nach der ersten Zusammenkunft ihr Jubilium feiern.
Auch der Tagungsort war der gleiche, hatten sich doch
am 25. Mai 1857 dreizehn Sekundatlehrer in Weinfelden
— wabhrscheinlich in der «Krone» — zur ersten Kon-
ferenz versammelt.

Wie sehr sich die thurgauischen Sekundarschulen
und mit ihnen die Konferenz seit ihren Anfingen ent-
wickelt haben, zeigte sich am stattlichen Aufmarsch der
Mitglieder, die den prichtig geschmiickten Rathaus-
saal beinahe fiillten. In seiner Er6ffnungsansprache
durfte der Konferenzprisident, Hans REicH, Altnau,
viele Giste begriissen, unter ihnen die Regierungsrite
Stinderat Dr. Miiller und Dr. Reiber, den neuen Gross-
ratsprisidenten Fursprech Bommer und die Vertreter
der Lehrerorganisationen und fast aller ostschweizeri-
schen Schwesterkonferenzen. Ein Riickblick auf die
Konferenzarbeit der letzten Jahrzehnte zeigte, dass die
regelmissigen Versammlungen der Sekundarlehrer als
echte pidagogische Arbeitsgemeinschaften eine nicht
mehr wegzudenkende, fruchtbare Aufgabe im Dienste
von Jugend und Volk erfiillen. Durch Schaffung und
Begutachtung von Lehrplinen und Lehrmitteln, Arbeits-
tagungen und fachliche Weiterausbildungskurse, wissen-
schaftliche Vortrige, Diskussionen iiber die Schulgesetz-
gebung und Pflege der Gemeinschaft, hat die Konferenz
bewiesen, dass sich ihr Bestehen nach wie vor recht-
fertigt.

Die Gliickwiinsche und Griisse des Regierungsrates
entbot der Chef des Erziehungsdepartementes, Regie-
rungsrat Dr. RemBER. Er hielt in seiner wohlwollenden
Ansprache Riickschau auf die Anfangsschwierigkeiten
der thurgauischen Sekundarschulen, die sich erst nach
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schwerfilligen, langsamen Versuchen zur heutigen Form
entwickelt haben. Im stiirmischen Vormarsch dieses
neuen Schultypus in der zweiten Hilfte des 19. Jahr-
hunderts und in unserer Zeit sieht der Erziehungschef
eine ernste Gefahr, beruht doch die Aufwertung der
Sekundarschulen weitgehend auf dem gefahrlichen Wort
«Wissen ist Macht». Dagegen mége sich die Konferenz
zur Wehr setzen, wiinschte der regierungsritliche Spre-
cher der Versammlung, damit die wichtigste Aufgabe,
die Erziehung zur Menschlichkeit, oberstes Gebot bleibe.
Nicht der Stoff, sondern die Personlichkeit des Lehrers
und die Art seines Unterrichtes geben den Ausschlag.
In diesem Sinne versprach Regierungsrat Dr. Reiber der
Konferenz auch in Zukunft weitgehende Lehrfreiheit,
weil nur der individuelle, bewegliche Unterricht zu
freien, selbstindigen Menschen erziehen konne.

Der Hauptreferent des Festaktes, KARL TUCHSCHMID,
Eschlikon, sprach in griindlicher Art iiber die Geschichte
der Sekundarlehrerkonfereny von ihren Anfingen bis zum
Sturz des Erziehungsrates im Jahre 1869. Schon bevor
eine gesetzliche Regelung bestand, hatten sich verant-
wortungsbewusste Erzieher, wie die Inspektoren Han-
hart und Puppikofer, bemiiht, dem neuen Schultypus
durch Schaffung eines Lehrplanes klare Form und An-
sehen zu verschaffen. Dem Ruf der Regenerationszeit
nach vermehrter Volksbildung gehorchend, schufen
diese Pioniere schon in den 30er Jahren in einigen
Bezirkshauptorten Sekundarschulen, die sich trotz man-
nigfaltigen Widerstinden — vor allem der Bauern und
der Elementarschulen — behaupteten, ohne aber vor-
Liufig recht zu gedeihen. Erst das Unterrichtsgesetz von
1853 brachte die Wendung: Mit der Einteilung des Kan-
tons in 20 Sekundarschulkreise schlossen sich den ur-
spriinglichen 6 Sekundarschulen bald weitere an; dies
bedeutete den Anfang des ununterbrochenen Wachs-
tums der neuen Schulstufe.

Wenn schon vor der gesetzlichen Verankerung der
Sekundarschulen die Lehrer, beseelt vom weitblicken-
den, mutigen Geiste der Regenerationszeit, in meht-
tigigen Sitzungen methodische und gesetzliche Fragen
besprachen, so dringte sich dies nun um so mehr auf.
Der Erziehungsrat schuf 1856 ein Konferenzreglement.
So trat am 25. Mai 1857 die erste Sekundarlehrer-
konferenz in Weinfelden zusammen. Ihr folgten all-
halbjihrlich ordentliche Tagungen, die in echt kollegia-
lem Sinn und ernstem Streben dem Ausbau der Schule
und der Weiterbildung der Lehrkrifte dienten. Unter
dem Prisidenten Inspektor Rebsamen wurde ein Lehr-
plan in Scherrschem Geiste entworfen, der die Sekun-
darschule als selbstindige hohere Volksschule fest ver-
ankerte und sie auf drei Jahreskurse ausbaute. Wie
weitsichtig die Konferenzarbeit war, geht aus den be-
handelten Problemen hervor: Nicht nur die Lehrmittel,
sondern auch die Griindung von Jugendbibliotheken,
der Turnunterricht, der Bildungsgang der Sekundar-
lehramtskandidaten bildeten schon im ersten Jahrzehnt
Stoff zu bewegten Diskussionen. Dies zeigte — wie der
ganze geschichtliche Riickblick —, dass die Konferenz
von Anfang an wie noch heute vom regen Geist des
steten Suchens nach besseren Wegen beseelt war.

Die Festversammlung verdankte den lebendigen,
aufschlussreichen Vortrag, wie auch die feierliche musi-
kalische Umrahmung durch das Quartett des Thur-
gauischen Kammerorchesters mit starkem Beifall.

Nach dem Festakt fuhren die Teilnehmer nach
Romanshorn und begaben sich zum Bankett auf das
Bodenseeschiff « Thurgau». Wihrend der Rundfahrt auf

636

dem See herrschte trotz bedecktem Himmel und Sturm-
wind freudige Stimmung, durfte die Konferenz doch
manch grossziigiges Geschenk und viele herzliche Gra-
tulationen und Wiinsche entgegennehmen, was ihr neuen
Mut fiirs zweite Jahrhundert gab. . S.

Kantonale Schulnachrichten

Aargau

Griindung eines Primarlebrervereins

Der Aarganische Lebrerverein ist eine gewerkschaftliche
Organisation, der die Lehrer aller Schulstufen (aus
freien Stiicken) angehoren. Zugleich gehort noch jede
aargauische Lehrkraft der gesetzlich verankerten Kanzo-
nalkonfereny an., Zur Wahrung ihrer Interessen haben
sich tiberdies die Sekandar- und Begirkslebrer zu eigenen
Vereinigungen zusammengeschlossen. Hingegen gab es
bis jetzt noch keine Organisation der Primarlehrer, was
in gewissen Fillen immer wieder als Mangel empfunden
wurde. Diesem Mangel soll nun abgeholfen werden: es
hat sich bereits ein Primarlehrerverein provisorisch
konstituiert, und sein provisorischer Vorstand arbeitet
zurzeit an der endgiiltigen Gestaltung des Vereins. An
seinem Zustandekommen kann nicht mehr gezweifelt
werden, nachdem zehn von elf Bezirkskonferenzen ihre
Zustimmung dazu gegeben haben. nn.

Die nene Schulwandkarte

ist fertig erstellt und steht vor ihrer Auslieferung. 1946
wurde mit den Vorarbeiten hiezu begonnen, 1957 kén-
nen die daran Beteiligten das « Werkzeug» ablegen und
mit Genugtuung auf das von ihnen Geschaffene hin-
weisen. Denn die neue Karte prisentiert sich, wie man
sich an der Delegiertenversammlung der Kantonal-
konferenz (25. Mai in Brugg) iiberzeugen konnte, sehr
vorteilhaft, und es ist vorauszusehen, dass sich diese
neue Wandkarte auch im Unterricht bewihren wird.
Denn ihr Bild ist von grosser Plastik und Klatheit (Siid-
beleuchtung) und stimmt nun endlich auch mit dem
Bild der Schiilerhandkarte iiberein, was bis jetzt nicht
der Fall war und allerlei Verwirrung stiftete. Die Karte
ist auch gut lesbar, was ihrem verdienten Schépfer,
Herrn Professor Imhof (Ziirich), und der ihn assistieren-
den kartographischen Kommission jederzeit ein grosses
Anliegen war. Ganz abgesehen davon, dass jetzt die alte,
iiberholte Wandkarte aus dem Jahre 1913 mit ihrer zu
intimen Fernwirkung ersetzt werden kann, haben mit
ihr unsere Schulstuben auch einen sehr schonen Wand-
schmuck gewonnen. — Die neue Karte wurde erstmals
den Delegierten der Kantonalkonferenz durch Seminar-
iibungslehrer Max Schibli (Aarau) vorgefiihrt, und
seine hinweisenden Worte (die mangels Zeit alles
Wesentliche nur streifen konnten) wurden mit grosser
Aufmerksamkeit entgegengenommen. Die Versamm-
lung sprach allen am Werke Titigen ihren aufrichtigen
Dank aus: Herrn Professor Imhof, der Kommission und
ihren beiden Prisidenten (Dr. Charles Tschopp, spiter
Professor Otto Wernli von der Kantonsschule) und nicht
zuletzt dem Vorsteher des kantonalen Lehrmittelver-
lages, Karl Grosskopf, der all sein Wissen und Kénnen
dafiir einsetzte, die Karte zu etwas Gefreutem werden
zu lassen. Zusammen mit dem schon weit gediechenen
neuen Lesebuch der fiinften Klasse wird sie inskiinftig
unsern Heimatkundeunterricht beleben und vertiefen
helfen. n.



Botilthe Rirchen der Sehtoeiz

I | Zeichnungen und Text von Hans Egli
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= Collegiale Notre-Dame de WValere, Jitten

A ROMANISCH-FRUHGOTISCHE KIRCHE
’% XII./XIIL. Jh. — Romanisch wirkender,
5 festungsartiger Bau inmitten der meist nur
“ | als Ruinen ethaltenen Gebidude des Dom-
kapitels. Frithgotisches dreischiffiges Lang-
haus mit steinernem Lettner, Querhaus,
Chorabschluss unten halbrund (roman. Teil),
oben polygonal (frithgot.), zinnenbewehrter
Turm mit flachem Zeltdach. Reiche, wohl-

erhaltene Ausstattung (Chorgestithl 1662,
kleine spitgot. Orgel).

T L (]

Baugeschichte: 12. Jh.: unterer Teil der Apsis,
Querhaus, Nordportal, siidl. Chorkapelle,
Tutm. — 13. Jh.: polygonale Fensterge-
schosse in der Apsis, Langhaus.

1896/1902: grosse Renovation
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La Collegiale, Nevenburg
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ROMANISCH-FRUHGOTISCHE KIRCHE

m > I XII./XIII. Jh. — Dreischiffiges Langhaus

& W von fiinf (frither sechs) Jochen, Querhaus,

m m W [. @ ! l Vierungsturm, zwei Chortiirme, drei Apsi-

H den. Beherrschende Lage (wie Chur, Sitten,
Lausanne).

An der Nordseite des Altarhauses: Keno-
taph der Grafen von Neuenburg (gestiftet
1372). Anschliessend ans nordliche Seiten-
schiff stark renovierter Kreuzgang.

Der Kirchenschatz wurde nach der Refor-
mation versteckt und ist verloren.

Baugeschichte: Stiftung des Grafen Ulrich II.
von Neuenburg (1147—90).

1.Bauperiode (12. Jh.): Altarhaus, Neben-
kapellen, Apsiden. 2.Bauperiode (friih-
gotisch): Quer- und Langhaus.

Weihe: 8. November 1276. Fertigstellung

wahrscheinlich nach den Stadtbrinden von
1249 und 1269.

2%

s - 3 .—_=,__— 2,
//////////////////////ﬂ//////(/,{,{,/,/ﬂ///z %,

/ v : - g0 == 1869/70 Renovation. Ausbau, bezw. Neu-
bau der Chortiirme, von denen nur der
M.: ca 1:570 137 ABGEBROCHEN s 19.IH. Stidturm bestand.
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Rathedrale Aotre-Dame, Lavfann:

m BURGUNDISCH-FRUHGOTI-
1 scHE KATHEDRALE

| AYPITITL XIL/XIIL Jh. — Dreischit-
fige Kreuzbasilika mit Cho:-
umgang, Turm iber der Vic-
rung (tour-lanterne) und zw:i
kleine Tiirme an den beiden
Querschiffen. Von den beiden
Fassadentiirmen ist nur eincr
hochgefiihrt (Beffroi). Gros:c
Rose an der siidlichen Que:-
schiffwand mit Glasmalereicn
2 aus dem XIII. Jahrhundert. in

o A te st £od N der Apostelpforte (Siidport=
T hochgotische Plastiken von c:.
1240 (1920 durch Kopiea ci-
setzt).

=) @

| N N
| <\.- N ! !] f \! i / LA 3 Banugeschichte: Baubeginn co.
' ’ 1175 unter Bischof Landry cc
S

Durnes.

e Yy ca. 1175—1220
= /7 ca.1220—1235
nach 1235

ca. 1235 im Rohen vollendc:.
Weihe am 20. Oktober 1275
durch Papst Gregor X. im
Beisein Konig Rudolfs ven
Habsburg.
Masse: Linge (aussen): co.
100 m, Hoéhe: Schiff 28,50 r,
Beffroi 67,50 m, Vierung:-
turm 79,60 m.
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«Auf steilem Felsen stehend be-

herrscht sie nicht nur die ganz:

..... uun!L W

o

Stadt, sondern fast den ganzc

Genfersee.»

(Jacob Burckhard:)
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varfiiferkivde, Balel

TRANZISKANERKIRCHE

crste Hilfte XIV. Jh. — Dreischiffiges,
lachgedecktes Langhaus. An der Westseite
prichtiges fiinfsprossiges Masswerkfenster.
{"berhohter fiinfjochiger Chor, in fiinf Sei-
+cn des Achtecks geschlossen, iiberw6lbt.
Giidlich des Chors Sakristei (Rest des 1256
vollendeten ersten Kirchbaus der Barfiisser).

Bangeschichte: Bauzeit ca. 1300—1345, vor
llem unter Bischof Gerhard von Wippingen
1309—1325). Durch das Erdbeben von
1356 nicht stark beschadigt.

™ach der Reformation diente das Kirchen-
schiff bis 1794 dem Gottesdienst und wurde
dann zum Lagerhaus fiir Kaufmannsgiiter
umgebaut.

1893/94 Renovation (Regulierung der Seiten-
schiffe, neuer Dachreiter).

“eute Historisches Museum.

lasse: Gesamtlinge innen 83 m, Hohe
Langhaus 19 m, Chor 22 m.

Dredigerkivche, Ziirich

DOMINIKANERKIRCHE

ZIV.Jh. (Chor) — Dreischiffiges Lang-
haus, frither flach gedeckt, heute iiberwolbt,
mit frithbarocken Stuckdekorationen.
Prichtiger, schlicht-eleganter Chor mit 5/8-
Schluss. Sechseckiger Dachreiter iiber dem
westlichsten Gewolbe des Chores.

Bangeschichte: 13.Jh.: Bau in roman. For-
men (Steinmetzzeichen wie im Grossmiin-
ster) erste Hilfte 14. Jh.: hochgotischer
Chor. Nach der Reformation viele Ver-
inderungen: Chor wird vom Schiff ge-
trennt, erhilt fiinf Zwischenboden.

7. Jh.: Prunkportal mit Vorhalle am siidl.
Seitenschiff.

1879 Gotisches Portal in Zement an der
¥estseite des Mittelschiffes.

1898—1900 Turm (auf der Zeichnung weg-

~elassen). 1919 Einrichtung des Chors zum
Staatsarchiv.
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13, JAHRH,

14 JALRY.

16. JAHRH,

17 JAHRH.

19. JAHRA
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Riofterkivche Bappel

ZISTERZIENSERKIRCHE

XIII./XIV. Jh. — Helles dreischiffiges Langhaus
(sechs Joche) mit Kreuzrippengewolben (hochgotisch,
spitere Phase der zisterziensischen Architektur).
Querhaus, quadratischer Chor, von je zwei rechtecki-
gen Seitenkapellen flankiert (frithgotisch).

Kostbare Glasgemilde, gestiftet von Walter von
Eschenbach (erste Halfte 14. Jh.). Uberreste ver-
schiedener Wandmalereien, Chorgestithl aus dem
13. Jh.

Baugeschichte: Stiftung 1185 durch die Freiherren von
Eschenbach. Baubeginn aber erst Mitte 13. Jh.

1. Bauetappe: Chor, Chorkapellen, Querhaus. 2. Bau-
etappe, Ende 13./Anfang 14. Jh.: Langhaus.

Aus der Geschichte des Klosters:

1443 Verwiistung durch die Innerschweizer im Alten
Zirichkrieg.

1529 Reformation unter Abt Wolfgang Joner.
1523—29 Heinrich Bullinger Lehrer an der Kloster-
schule.

1531, 11. Oktober, Pliinderung im Kappelerkrieg.
Abt Joner fillt mit Zwingli in der Schlacht n6rdlich
des Klosters. :

Rlofterkivche Rinigsfelden

FRANZISKANERKIRCHE

XIV. Jh. — Dreischiffige, flachgedeckte Basilika, an
welche, durch die Riickwand eines ehemaligen Lett-
ners getrennt, der dreijochige Langchor gefiigt ist.
Auf dem durchgehend iiber Langhaus und Chor ge-
zogenen Satteldach schlanker Dachreiter.

Die elf Bildfenster im Chor gehdren zu den besten
Glasmalereien aus der ersten Hilfte des 14. Jh.

Im Mittelschiff Erbbegribnis der Habsburger, wo
neben den Kéniginnen Elisabeth und Agnes der 1386
bei Sempach gefallene Herzog Leopold ruhte (1770
nach Osterreich tibergefiihrt).

Baugeschichte: Gestiftet von Elisabeth, Gattin Alb-
rechts I., erbaut an der Stelle, wo dieser am 1. Mai
1308 von seinem Neffen Johann von Schwaben er-
mordet worden ist.

Baumaterial z. T. aus den Ruinen von Vindonissa.
Weihe des Langhauses 1320 in Gegenwart det ver-
witweten Konigin Agnes von Ungarn (Tochter der
1313 verstorbenen Elisabeth). Weihe des Chors 1330.
Damals waren auch die Bildfenster im Chor vollendet.



Kantonale Schulnachrichten
Baselland

Aus den Verbandlungen des Vorstandes des Lebrervereins
Baselland, vom 25. Mai 1957

1. Es werden in den LVB als Mizglieder aufgenommen
Elisabeth Hammel, Arbeitslehrerin, Muttenz und Ruth
Pauli, Haushaltungslehrerin, Allschwil.

2. Die Jandritliche Kommission fiir die Revision des Be-
soldungsgesetzes hat entgegen den wohlbegriindeten Be-
gehren der Lehrerschaft es abgelehnt, Familienzulagen
allgemein zu gewihren, und daran festgehalten, die
Oriszulagen zu begrengen, und zwar bei dem sehr beschei-
denen Ansatz von Fr.1200.— (+ Teuerungszulage),
«damit im Rahmen der Gesetzgebung dem Wettlauf
nach bessern Lehrkriften gesteuert» werde. Der Vor-
stand nimmt mit grossem Bedauern von diesen Beschliis-
sen Kenntnis, bespricht die sich daraus fiir die Lehrer-
schaft ergebende Lage und weitere Massnahmen. Sehr
zu begriissen ist es hingegen, dass die Kommission die
monatliche Kinderzulage von Fr. 20.— auf Fr. 25.—
erthoht. Sie hat auch fiir die Reallehrerinnen und die
«Fachlehrer an Realschulen ohne Reallehrerpatent mit
eidgenossischem Ausweis» eine besondere Gehaltsklasse
geschaffen und fiir sie die Ansitze verbessert. Nach wie
vor sollen auch die nicht voll beschiftigten Arbeits-
und Haushaltungslehrerinnen, welche der Beamtenver-
sicherungskasse nicht angehdren konnen, ein Ruhe-
gehalt erhalten, das aber, da hiefiir keine Primien be-
zahlt werden miissen, 759, der Rente der BVK nicht
iibersteigen darf. Die uralte Pflicht der Biirgergemeinden,
den Einwohnergemeinden das Kompetenzholz fiir die
Lehrer zu liefern, bzw. einen entsprechenden Barbetrag
zu iiberweisen, wird von der Kommission aufgehoben,
da ja die Naturalkompetenzen im neuen Gesetz dahin-
fallen. «Ihren Antrag iiber die Inkraftsetzung» des Ge-
setzes will sie erst zur zweiten Lesung stellen. Im iibrigen
hat die Kommission keine die Lehrerschaft beriihrenden
Anderungen vorgenommen. Sie hat sich im allgemeinen
sehr aufgeschlossen gezeigt, so dass der Vorstand immer
noch hofft, es werde nicht bei ihren Beschlussen iiber die
Begrenzung der Ortszulagen und die beschriankten Fami-
lienzulagen bleiben.

3. Eine Motion des Landrates Dettwiler, Reigoldswil,
der verlangt, dass der Einkanuf der Ortszulagen der Lehrer-
schaft in die Versicherungskasse fakultativ erklirt werden
soll, wiirde die Lehrerschaft benachteiligen, indem die
Besoldungen der Beamten ganz und die der Lehrerschaft
nur zum Teil versichert wiren. Jetzt bestimmt § 16 der
Statuten der Beamtenversicherungskasse eindeutig, dass
auch die Ortszulagen zum versicherten Gesamtverdienst
gehoren, Der Vorstand wird sich dafiir einsetzen, dass
diese Bestimmung nicht gedndert wird.

4. Der Prisident wird beauftragt, mit dem Erziehungs-
direktor und den Inspektoren die aktuelle Frage zu be-
sprechen, ob iiberhaupt und allenfalls wie weit zur Ge-
winnung von Primar- und Reallehrern die Anstellungsbe-
dingungen beim gegenwirtigen Lehrermangel voriiber-
gehend erleichtert werden sollen.

5. Einem Kollegen, der von einem ehemaligen Schiiler
in einem offentlichen Transportmittel beschimpft wor-
den ist, ist Rechtsauskunft gegeben worden.

6. Die Generalversammlung der Beamtenversicherangskasse
findet Mittwoch, den 19. Juni 1957, 19 Uhr, im Gasthaus
zum «Rossli» in Muttenz statt. Der Vorstand des LVB
bittet die Mitglieder, moglichst zahlreich daran teilzu-
nehmen.

7. Die Kommission der Schweizerischen Lehrer-
krankenkasse beantragt der Delegiertenversammlung, in-
dem sie den Wiinschen der Sektion Baselland entgegen-
kommt, es sei das fribeste Eintrittsalter fiir Lebrerkinder
von einem auf ein halbes Jahr herabgusetzen. Der Vor-
stand des LVB ist mit dieser Lésung einverstanden.

0. R.

St. Gallen
Eine Schulfrage vor Bundesgericht

Die beiden Gemeinden Biitschwil und Ganterschwil im
st.-gallischen Toggenburg fiihrten seit 90 Jahren gemein-
sam eine Sekundarschule, deren Kosten nach einem be-
stimmten Schliissel auf die beiden Trigergemeinden ver-
teilt wurden. Die Einfithrung des neuen Erziehungsge-
setzes machte eine grundsitzliche Neuordnung notwen-
dig. Dabei beschloss die politische Gemeinde Biitschwil,
eine eigene Sekundarschule zu schaffen, welche den Schii-
lern aus andern Gemeinden, also auch aus Ganterschwil,
gegen Entrichtung eines Schulgeldes offen stehen sollte.
Die Gemeinde Ganterschwil dagegen beschloss mit dem
iiberaus knappen Mehr von eimer Stimme, auch fiir die
Zukunft eine gemeinsame Sekundarschule fiir beide Ge-
meinden anzustreben, als deren Triger eine aus den Biir-
gerschaften der beiden politischen Gemeinden zu bildende
Sekundarschulgemeinde fungieren sollte. Da die Auffas-
sungen der beiden bisherigen Partner auseinandergingen,
musste nach dem Wortlaut des Gesetzes der Regierungs-
rat den Entscheid treffen, welcher im Sinne der Gemeinde
Ganterschwil fiir eine gemeinsame Sekundarschule lautete.
Gegen diesen Entscheid reichte die Gemeinde Biitschwil
beim Bundesgericht staatsrechtliche Beschwerde ein we-
gen Willkiir und wegen Verletzung der Gemeindeauto-
nomie. Das Bundesgericht hat diese Beschwerde unldngst
abgewiesen, offenbar im Sinne der regierungsritlichen
Ueberlegung, dass eine seit 90 Jahren bestehende Sym-
biose nicht ohne Not plotzlich gestort werden sollte. Dies
gilt insbesondere dann, wenn durch die Auflosung der
eine der beiden Partner in eine sehr schwierige Situation
kime, weil sein Einzugsgebiet fiir die Griindung einer
eigenen Sekundarschule zu klein ist und die geographische
Lage den Zusammenschluss mit irgendeiner andern Ge-
meinde nicht als tunlich erscheinen ldsst. xx

St.-gallische Sekundarlebrerkonferenz
Kreiskonferenz Rheintal-W erdenberg-Liechtenstein

In Buchs SG versammelte sich die Rheintaler Sekun-
darlehrerschaft unter der Leitung von Dr.Leo Broder,
‘Widnau, zur ordentlichen Frithjahrskonferenz. Sie be-
schiftigte sich mit aktuellen Problemen: Vorzeitige Pa-
tentierung der Sekundarlehramtskandidaten, Aufnahme-
prifung in Kantonsschule, Seminar und Verkehrsschule,
Revision der Versicherungskasse. Als neuer Vorort wurde
Rheineck gewihlt; Prisident: Hans Sonderegger; Aktuar:
Hans Baumann; Kassier: Albert Oesch. S.

Hilferuf der «Schweizer Wanderwege»

In der Sondernummer «Wandetn» des offiziellen
Organs des Schweiz. Turnlehrervereins «Die Korper-
erziehung» steht der Satz: «Der Wander- und Reise-
betrieb hat sich in den vergangenen 20 Jahren in einer
Art und Weise verindert, mit der sich auch die Schule
befassen soll und muss.» Und es waren Lehrer, die aus
der Not der Zeit heraus, im Streben nach Erneuerung
und Gesundung des Menschen und zur Erholung und
Ausspannung die Wanderwege schufen, jene stillen, mit
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gelben Wegweisern bezeichneten Wege, die in der heuti-
gen motorisierten Zeit ein dringend notwendiges Reser-
vat auch fiir die Jugend geworden sind. Im Jahre 1935
entstand in Ziirich die Schweizerische Arbeitsgemein-
schaft fiir Wanderwege, der sich im Laufe der verflosse-
nen Jahrzehnte fast simtliche Kantone anschlossen.
Grosse Arbeit wurde in den letzten Jahren fiir dieses
Werk, dessen Mitarbeiter auch heute noch zum gréssten
Teil der Lehrerschaft angehoren, getan. Aber es bleibt
noch viel zu tun. In einzelnen Kantonen steckt die Ent-
wicklung des Wanderweggedankens noch vollig in den
Anfingen und bedarf der besonderen Férderung. Um
das Ziel, ein gut markiertes Wanderwegenetz im ganzen
Gebiet der Schweiz, zu erreichen, bendtigen die kanto-
nalen Sektionen wie die Schweizerische Vereinigung
vor allem auch die dringend notwendigen finanziellen
Mittel.

Aus diesem Grund erfolgt gegenwirtig in den Kan-
tonen Ziirich, Bern, Schaffhausen, Glarus, Zug, St. Gal-
len, Thurgau und Aargau der Vetrieb eines Wanderbreviers.

In den fiinf erstgenannten Kantonen erfolgte der
Versand in die Haushaltungen vor einem Monat, wihrend
der Vertrieb in den letztgenannten in diesen Tagen be-
gann. Leider droht die Aktion ein Misserfolg zu werden,
stehen doch von der ersten Streuung noch ca. 609, der
Taschen, die nicht bezahlt wurden, aus!!

Wir richten deshalb den dringenden Appell an Sie, ge-
schitzte Kolleginnen und Kollegen, sich der Sache an-
zunehmen. Ein aufmunterndes Wort, ein Hinweis auf
die Bedeutung der Wanderwege, eine Mahnung wird
das Verantwortungsbewusstsein, den Helferwillen der
Jugend anspornen und zweifellos bewirken, dass die
nicht bezahlten Taschen wieder der Post iibergeben wer-
den. Fiir Thre wohlwollende Mithilfe danken wir Thnen

von Herzen.
Fiir die SAW:
Der Propagandachef:
Fridolin Stocker, Zug

Schweizerische Gesellschaft fiir Praventivmedizin
Gesellschaft Schweizerischer Schulirzte

Symposium iiber Gesundbeitserziehung und Hygi terricht in
Schulen. Donnerstag, den 13. Juni 1957, 14.15 Uhr, im Hor-
saal des Physiologischen Institutes der Universitidt Ziirich,
Riéimistrasse 69.

Einleitende Referate: Prof. Dr. R. Grout, School of Public
Health, University of Minnesota, Minneapolis, USA, Dele-
gierte der W.G.O. — Dr. med. B. Zoller, Oberregierungsrat,
Gesundheitsministerium der Deutschen Bundesrepublik,
Bonn.

Diskussionsbeitrige: Prorektor Dr. M. Allenspach (Kan-
tonsschule Ziirich), Prof. Dr. med. G. Fanconi (Ziirich), Dr.
W. Hardmeier (Kantonsschule Ziirich), Prof. Dr. med. W. R.
Hess (Ziirich), Prof. Dr. med. E. Jéquier-Doge (Lausanne),
Rektor Dr. E. Kind (Kantonsschule St. Gallen), Dr. med. O.
Koegel (St. Gallen), Prof. Dr. med. W. Loffler (Ziirich), Prof.
Dr. med. J. Posternak (Genf), PD Dr. med. H. Reber (Ab-
teilung fiir Sanitit EMD, Bern), Dr. med. P. Rochat (Lau-
sanne), Dir. Dr. med. A. Sauter und Dr. med. M. Schir (Eidg.
Gesundheitsamt, Bern), PD Dr. med. P. B. Schneider (Lau-
sanne), Prof. Dr. F. Slowik (Kantonsschule Ziirich), Dr. med.
H. Wespi (Ziirich), Prof. Dr. med. O. A. M. Wyss (Ziirich).
Freie Aussprache.

Behorden, Arzte, Lehrer und andere am Problem der
Gesundheitserziehung interessierte Personlichkeiten sind
héflich zur Teilnahme eingeladen.

Schweizerische Gesellschaft fiir Priventivmedizin
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Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstr. 31, Ziirich, Telephon 28 0895
Schweizerische Lehrerkrankenkasse, Telephon 26 1105

Postadresse: Postfach Ziirich 35

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes
Samstag, den 25. Mai 1957, in Solothurn

Anwesend: Neun Mitglieder des Zentralvorstandes
und Dr. Vogt, Redaktor der SLZ.

Entschuldigt: Prof. C. Bariffi, A. Berberat, W. Kilch-
herr, Dr. M. Simmen, Redaktor der SLZ.

1. Berichterstattung des Prisidenten iiber seinen Be-
such in Budapest. Die ungarischen Kollegen danken
herzlich dafiir, dass wir an sie denken. Die Verteilung
unserer Seifen- und Kleidersendung war sorgfiltig vor-
bereitet. Die Osterschokoladeaktion hat 8 Tonnen
Schokolade ergeben, die an verschiedene Schulen ver-
teilt worden sind.

2. Berichte iiber Sitzungen verschiedener Organisa-
tionen (Hilfsschulwesen, Schweiz. Verband fiir Berufs-
beratung und Lehrlingsfiirsorge, Krankenkassenkom-
mission der SLKK, Nationale Schweizerische Unesco-
Kommission, Hilfskomitee fiir Auslandschweizer-
schulen).

3. Mitteilungen betreffend die Lichtbildkommission,
die Illustrierte Schweiz. Schiilerzeitung, den Geographie-
Bilderatlas, Band II, die Pestalozzi-Weltstiftung.

4. Aufruf zur Mitarbeit an den Sammlungen fiir das
Kinderdorf Pestalozzi und an der Bundesfeiersammlung.

5. Darlehensgesuche.

6. Vorbesprechung der Prisidentenkonferenz und
der Delegiertenversammlung.

7. Presse-Rundschau. S7.

Berichtigung
«Zwang und Freibeit in der Erziehuangy

Infolge eines technischen Versehens sind in unserem
letzten Heft, das die Vortragsreihe des Pestalozzianums
Zirich «Zwang und Freibeit in der Ergiebung» enthielt, bei
zwei Artikeln die Namen der Verfasser nicht oder nicht
vollstindig angegeben worden. Dies sei hier nachgeholt:
Die Arbeit «Pubertit» stammt von Dr. Fritgz Schneeberger,
Mitarbeiter am Heilpidagogischen Seminar Ziirich, der
Aufsatz «Probleme der reiferen Jugend» von Dr. med. P. Mobr,
Direktor der Heil- und Pflegeanstalt Konigsfelden.

Schriftleitung Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt,
Ziirich; Biiro: Beckenhofstr. 31, Ziirich 6. Postfach Ziirich 35.
Tel. 2808 95. Administration: Stauffacherquai 36, Ziirich 4.
Postfach Hauptpost. Tel. 23 77 44. Postcheckkonto VIII 889

Sie organisieren lhre Schulreise?

Kommen Sie dabei nach Ziirich?
Wie wiar’s mit einer Seefahrt?

Unser Carboot «<REX» bietet bis 60 Schiilern Platz und
hat sich fiir Schulreisen bewé&hrt!

Lohnende Ziele:

Thalwil, Halbinsel Au, Insel Ufenau, Rapperswil.
Unsere Vorteile:

gerdumig: Fahrten in geschlossener Gesellschaft;

ungebunden: Fahrten nach Ihren Wiinschen jeder-
zeit;

preiswert: Spezialtarife filir Schulen.
Verlangen Sie unsere unverbindlichen Vorschlidge!

BOOTSVERMIETUNG «TERRASSE», ZURICH 22.
Postfach 507 Telephon (051) 23 53 82.




Kantonale Schulausstellung Baselland in Liestal

Auf vielseitigen Wunsch wird diese grosse und eindriick-
liche Ausstellung des gesamten Primarschulwesens verlingert
bis Sonntag; den 2. Juni. Bei Voranmeldung jederzeit Fiithrun-
gen. Sich wenden an E! Grauwiller, Liestal (Tel.061/841578).
Auch ausserkantonale Lehrerschaften sind willkommen. E.G.

Arzt (Franzose) sucht P 22849 U

Professoren- oder Lehrersfamilie

die seinen 15jdhrigen Sohn wédhrend der Sommerferien
in Pension' nehmen wiirde. Deutsch sprechend und
Sport liebend. 373

Offerten an: Paul Lob, E.-Schiiler-Str. 2, Biel.

Schulgemeinde Romanshorn
Offene Lehrstelle

An der Primarschule Romanshorn ist auf den Herbst
1957 (15. Oktober) eine 338

Lehrstelle an der Mittelstufe

zu besetzen.

Bewerber belieben ihre handgeschriebenen Anmeldun-
gen unter Beilage von Zeugnissen und Lehrpatent bis
spdtestens 8.Juni 1957 an das Prédsidium der Primar-
schulgemeinde Romanshorn zu richten.

Die Schulvorsteherschaft Romanshorn.

An der Realschule des Kreises Sissach BL ist eine

Lehrstelle

fiir Mathematik, Chemie und Physik neu zu besetzen.
Erwiinscht ist ferner die Erteilung von Unterricht in
Biologie. 375

Besoldung: die gesetzliche, plus Ortszulagen, und zwar
Ledige Fr.525.—, Verheiratete Fr. 700.— plus 74 % Teue-

rungszulage.

Bedingungen fiir die Wahlfihigkeit: Universitdtsstu-
dium von mindestens 6 Semestern und Besitz des Mit-
tellehrer-Diploms. Bewerber wollen ihre handschrift-
liche Anmeldung unter Beilage des Ausweises iiber
den Studiengang und die bisherige Tadtigkeit sowie eines
Arztzeugnisses bis zum 15. Juni 1957 an den Prédsidenten

der Realschulpflege des Kreises Sissach einreichen.

Realschulpflege des Kreises Sissach.

Sehr giinstig zu verkaufen

8 Schultische, 65 cm hoch; 12 Schultische, 70 cm hoch (mit Ban-
ken montiert), in sehr gutem Zustand.

Anfragen unter Chiffre SL 349 Z an die Administration der
Schweizerischen Lehrerzeitung, Postfach Ziirich 1.

Offene Lehrstelle

An der Bezirksschule in Seengen wird die

Stelle eines Hilfslehrers

fiir Gesang (zurzeit 5 Wochenstunden) zur Neubesetzung
ausgeschrieben.

Besoldung: die gesetzliche.

Den Anmeldungen sind beizulegen: die vollstindigen
Studienausweise (es werden mindestens vier Semester
Fachstudien verlangt), Ausweise liber bestandene Prii-
fungen und Zeugnisse iliber bisherige Lehrtatigkeit. Von
Bewerbern, die nicht bereits eine aargauische Wahl-
fahigkeit besitzen, wird ein Arztzeugnis verlangt, wo-
flir das Formular von der Kanzlei der Erziehungsdirek-
tion zu beziehen ist.

Vollstdndige Anmeldungen sind bis zum 8 Juni 1957 der
Schulpflege Seengen einzureichen. 367

Aarau, den 23. Mai 1957.
Erziehungsdirektion.

Die Schweizerische Vereinigung
der Freunde Finnlands

Ortsgruppe Luzern,

fiihrt vom 25. Juli bis 7. August d. J. eine

FINNLANDREISE

durchh zur Kontaktnahme mit Land und Volk
und Ferientagen auf Suomis herrlichen Seen.

Wir fliegen nach Finnland

mit moderner Convair-Metropolitan einer finni-
schen Fluggesellscha.ft'. Es sind noch einige Plitze
frei. Preis, alles inbegriffen, Fr. 680—. 374

Anmeldung und Auskunft bei:
Dr. Emil Winkelmann, Untergiitschstr. 57,
Luzern. — Telephon 2 77 62.

e W’ e &

Culminal besteht aus: Niissen, Mandeln,

Mais, Malzextrakt, Kakao, Zucker, Trauben-

zucker und Kalk, alles in reiner, unverféalsch-

ter Form. Verlangen Sie Gratismuster bei
der Herstellerfirma

| DIASAN AG.Abt.LZ., Ziirich u.Losone
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Primarschule Diirnten ZH

Auf den 1. November 1957 ist eine

Lehrstelle

an der Primarschule Tann-Diirnten (5. Klasse) definitiv
zu besetzen.

Die freiwillige Gemeindezulage betrdagt Fr. 1800.— bis
Fr. 4000.— fir verheiratete Lehrer, Fr. 1800.— bis 3400.—
fiir Lehrerinnen und ledige Lehrer. Das Maximum wird
nach 10 Dienstjahren erreicht. Auswirtige Dienstjahre
werden angerechnet. 350
Anmeldungen sind unter Beilage der iiblichen Ausweise
und des Stundenplanes bis 25. Juni 1957 dem Préasidenten
der Primarschulpflege, Herrn Rudolf Ryffel, Diirnten,
einzureichen.

Diirnten, den 13. Mai 1957.
Die Primarschulpflege.

Evangelische Lehranstalt Schiers

Auf Anfang des Wintersemesters 1957 oder auf Verein-
barung ist infolge Riicktrittes des bisherigen Inhabers
die Stelle eines OFA 29467 A

DIREKTORS

neu zu besetzen. 368

Anmeldungen sind bis zum 15. Juni zu richten an den
Prisidenten der Wahlpriifungskommission, E. Zeugin,
a. Hausvater, Pratteln, wo auch nidhere Auskunft erteilt
wird. [Telephon (061) 81 57 33.]

Der Anmeldung sind beizulegen ein Lebenslauf mit ge-
nauer Angabe des Studienganges, Ausweise iiber die
bisherige Titigkeit sowie Referenzen.

Stellenausschreibung

Infolge Demission des bisherigen Inhabers ist die

Stelle eines Sekundarlehrers

in der Gemeinde Gais auf Beginn des Wintersemesters
(14. Oktober 1957) neu zu besetzen. Unterricht ist in
sprachlich-geschichtlicher Richtung zu erteilen.

Besoldung: auf Grund der Besoldungsverordnung.

Protestantische Bewerber belieben ihre handgeschrie-
benen Anmeldungen unter Beilage der iiblichen Aus-
weise bis spatestens 20. Juni 1957 an den Présidenten der
Schulkommission Gais zu richten. 363

Schulkommission Gais.

An der Schweizerschule in Mailand ist auf Beginn des
neuen Schuljahres (September 1957) die Stelle einer

Kindergartnerin

neu zu besetzen. Gute Vorkenntnisse der italienischen
Sprache sind erforderlich, einige Lehrpraxis erwiinscht.

Auskunft durch das Sekretariat des Hilfskomitees fiir
Auslandschweizerschulen, Alpenstrasse 26, Bern.

Anmeldungen sind an obige Adresse bis zum 30. Juni
einzureichen unter Beilage eines Lebenslaufes, Photo,
Zeugnisabschriften und Angabe von Referenzen. 364

Offene Lehrstelle
an der Sekundarschule Romanshorn

Fiir die neugeschaffene 8. Lehrstelle suchen wir auf Be-
ginn des Wintersemesters (15. Oktober 1957) einen

Sekundarlehrer

der fZhig ist, hauptsdchlich in den Fichern Deutsch,
Franzoésisch, Rechnen, Geometrie und Méidchenturnen
zu unterrichten. 361

Der Beitritt zur ortlichen Pensionskasse ist obligato-
risch. Auskiinfte erteilen wir bereitwillig.

Bewerber wollen sich unter Beilage der Ausweise bis
15. Juni 1957 beim Préasidenten der Sekundarschulvor-
steherschaft, Herrn Dr. med. W. Pauli, Romanshorn,
melden.

Sekundarschulvorsteherschaft Romanshorn.

Primarschule Tuttwil TG

Auf Beginn des Wintersemesters 1957/58 ist die Stelle
eines 365

Primarlehrers

neu zu besetzen (4.—8. Klasse).

Schéne, sonnige Wohnung mit prachtvoller Aussicht,
Badzimmer, Zentralheizung und grosser Garten.

Bewerber sind gebeten, ihre Anmeldungen an den
Schulprisidenten O. Miiller, Gemeindeammann in Krill-
berg-Wangi, zu richten.

DIE SCHWEIZERSCHULE MAILAND

sucht auf den 15. September 1957 einen 357

Mittelschul- oder Sekundarlehrer

sprachlicher Richtung (Hauptficher: Deutsch, Ge-
schichte, Geographie), dem allenfalls spétestens im
Herbst 1959 die durch den Riicktritt des bisherigen In-
habers freiwerdende Stelle des Direktors libertragen
werden koénnte.

Ferner wird ebenfalls auf den 15. September 1957 ein

Primarlehrer

gesucht (Deutsch und Rechnen 3. und 4. Klasse, Natur-
kunde 6. und 7. Klasse, Knabenturnen).

Die Besoldungen entsprechen den vom Eidgendssischen
Departement des Innern festgesetzten Normen.

Eingehende Offerten mit Referenzen, Zeugnisabschrif-
ten, drztlichem Zeugnis und Photo sind bis zum 5. Juni
1957 an den Prisidenten des Schulvorstandes, Via Ap-
piani 21, Milano, zu richten. P 7896 O

644




PRIMARSCHULE ALLSCHWIL BL

Per 1. September 1957 ist an unserer Schule die Stelle
eines 372

Primarlehrers (lehrerin)
an der Unterstufe (1. u.2. Schuljahr) neu zu besetzen.

Besoldung: die gesetzliche, max. Fr. 7900.— fiir Lehrer
und Fr. 6800.— fiir Lehrerinnen, Ortszulagen bis 1000 Fr.
bzw. 600 Fr., zuziiglich Teuerungszulagen auf allem von
gegenwiartig 74 %. Der Beitritt zur Versicherungskasse
fiir das Staats- und Gemeindepersonal ist obligatorisch.

Bewerber werden eingeladen, ihre handschriftliche An-
meldung mit den notigen Ausweisen, mit Zeugnissen
tiber ihre bisherige Tétigkeit sowie mit einem &rztichen
Zeugnis mit Durchleuchtungsbefund bis z.15. Juni 1957
einzureichen an den Prisidenten der Schulpflege All-
schwil, K. Suter-Widmer, Blumenweg 15, Neu-Allschwil.

Allschwil, den 24. Mai 1957.
Primarschulpflege Allschwil.

An der Handelsschule des
Kaufmannischen Vereins Basel

sind auf Beginn des Wintersemesters 1957/58 371

1-2 Hauptlehrerstellen
fiir Handelsfacher

zu besetzen. Auskunft iiber die Anstellungs- und Besol-
dungsverhiltnisse erteilt das Schulsekretariat.

Bewerber, die im Besitze des Handelslehrerdiploms
einer schweizerischen Hoechschule sind, werden ersucht,
ihre Anmeldung mit Ausweisen itiber Studien und Un-
terrichtspraxis bis spatestens 20. Juni 1957 an Herrn
A. Gasser, Prisident der Unterrichtskommission der
Handelsschule des KV Basel, Aeschengraben 15, zu
richten. PT91 Q

Ecole supérieure de commerce = Ecole secondaire

Le Locle

MISE AU CONCOURS

des deux postes suivants:

PROFESSEUR DE FRANCAIS

d’histoire et d’allemand.

PROFESSEUR D’ANGLAIS

Titres exigés: Licence és lettres ou titre équivalent.
Certificat de stage et d’aptitude pédagogique.

Obligations et traitement: légaux (de 15000 a 19 000 fr.).
Entrée en fonctions: Professeur de francais: 26 aolt

1957 ou date a convenir. — Professeur d’anglais: mi-
septembre ou date a convenir. P 253-26 N

Renseignements: s’adresser a M. Jean Aeschimann, di-
recteur des Ecoles secondaire et de commerce, Le Locle.

Offres de services: & adresser, avec piéces a l’appui, a
M. Jean Aeschimann, directeur des Ecoles secondaire
et de commerce, Le Locle, jusqu'au Samedi 8 juin 1957.
En aviser le Département de I’'Instruction Publique,
Chateau, Neuchatel. 370

Commission scolaire Le Locle.

Primarschule Teufen AR

Offene Lehrstelle an der Oberstufe

Wir suchen einen Lehrer, der die 7./8. K1. Halbtagsschule
im Dorf iibernimmt. (Jetzige Schiilerzahl in beiden
Klassen 13.) Daneben hitte er den Gesangsunterricht
an der Realschule zu erteilen und einige andere Stun-
den, wie Turnen, Stenographie, Schreiben, Naturkunde,
zu libernehmen. (Facherzuteilung nach Uebereinkunft.)

Moglicherweise wird die Halbtagsschule spdter in eine
weitere Abschlussklasse ausgebaut. P 65016 G

Stellenantritt: Herbst 1957, eventuell Friithjahr 1958.

Lehrer, denen der Oberstufenunterricht zusagt, werden
ersucht, sich beim Schulprasidenten, Herrn H. H&éberlin,
genauer zu erkundigen. 369

Telephon: Geschédft 23 64 95, Privat 23 62 17.

ROSEN

jetzt pflanzen Beste Sorten, alle
Farben, vorziigliche Qualitat!

Edelbuschrosen St.2.—
Polyantharosen St.2.—
Kletterrosen St. 3.50

Chrysanthemen-
Jungplanzen

bewahrt und winterhart

10 versch. Sorten 8.50
5 versch. Sorten 4.50
Topfnelkenstacke

gefiillt und riesenblumig

Reginanelken gem. St. —.60
Chabaudnelken gem. St. —.50
Landnelken gemischt St. —.40
Bartnelken gemischt St. —.40
gefilite Riesenmargrite St. 2.—
10 versch. Schnittstauden 10.—
10 versch. Polsterpflanzen 6.50

Versandgértnerei Milller Wuppenau
Tel. (073) 40128 Thurgau
346 SA 1900 Sta

Qualitats-
Instrumente

klingen immer edel, nie
profan. Man erkennt sie
daran, dass sie sowohl
im Forte wie im Piano,
im Diskant wie in der
Mittellage moglichst
ausgeglichen klingen.
Wir filhren Klaviere der
besten in- und ausléndi-
schen Marken schon ab
Fr. 2700.— bzw. 2200.—

HUG & CO., ZURICH
Fusslistrasse 4
Tel. (051) 2569 40
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Bergfriihling an Pfingsten im Wallis im

Gasthaus Blatten ob Naters-Brig

Wunderschéner Ausgangspunkt in das Aletschgebiet fiir
Schulreisen. Giinstige Arrangements fiir Schiiler zum
Uebernachten. Einfache, gute Mittagessen. Grosse Sile
und Plédtze, Postauto ab Brig. Hoflich empfiehlt sich
Fam. C. Eggel, Gasthaus Blatten ob Brig.Tel. (028) 3 17 41.

Au cceur des excursions

Hotel d’Anniviers Vissoie s/Sierre ai. 1230 m

Tout confort. Jardin — Bar — Garage — Parc.
E. Rossi, propr. — Tél. (027) 5 51 01.

TORRENTHORN HOTEL

2459 m . M.
Rigi des Wallis, offen 25.Juni bis 10. September. 2% Stunden
oberhalb Leukerbad. OFA 4307/25 L
Telephon (027) 5 41 17. Ralph Orsat, Besitzer.

TESSIN

Pension Mirafiori Orselina-Locarno

Neurenoviertes, ideales Haus, fiir Erholungs- und Ferienauf-
enthalte. Ruhige Lage inmitten grossem Garten. Zimmer mit
fliess. Wasser. Eigene Garage. Gepflegte Kiiche. Pauschalpreis
Fr. 16.— bis Fr. 18.—. Sili geeignet fiir Schulen und Vereine zum
Essen. Telephon (093) 7 18 73. Fam. Schmid-Schweizer.

Pension Restaurant Alpino

909 m ii. M. — Verzascatal (Tessin)

Wildromantische Gegend — Wunderbare Spaziergange — Gesun-
des Klima - Biirgerliche gepflegte Kiiche — Tessiner Speziali-
tdten - Prima Weine — Mass. Preise — Verlangen Sie Prospekte.
Tel. (093) 8 81 63. Es empfiehlt sich der Besitzer: Familie Perozzi.

Sonogno

VAL VEDEGGIO

Typ. Tessiner Landschaft von Monte Ceneri
bis Luganersee. Interessante Halbtags- und
Tagesexkursionen. Bergtouren; romantische
Dorfer. Antike Kirchen. Origlio- und Muzzaner-
see. Strandbad Agnuzzo mit Pension. Camping
TCS Piodella di Muzzano und Cureglia mitallem
Komfort. Motel «La Pianella», Vezia. Flugplatz
Agno. Jugendherberge Savosa-Lugano.

Gute Pensionen und Gasthofe.

Gratisprospekt durch
«Pro Vedeggio», Cadempino

AS 507 Lu

empfehle ich Ihnen das mneue Pulmannschiff, geeignet fiir
Schulen und Gesellschaftsreisen.

L. Poroli, Porto-Ronco, Telephon (093) 8 24 36.

LOCARNDO HOTEL CAMELIA

Das gediegen eingerichtete Kleinhotel (60 Betten). Alle Zimmer
mit fl. Kalt- u. Warmwasser. Sehr schoén gelegen fiir Ferien-
aufenthalt. Telephon (093) 7 17 67. H. Biischi.

Hotel Central und Post

Renoviert, méssige Preise
Besitzer: C. Zulian

Verlangen Sie Spezialofferte

Schulreisen
nach Lugano

Lugano Hotel Bernerhof

Ihr Ziel fiir Reise und Ausfliige, Konferenzen, Gesellschafts-
reisen, Familienausfliige. Telephon (091) 2 83 93.

Wenn nach Lugane. dann ins Tea Room
Buri. Via E. Bossi 9, zum Café complet

Lugano Tea-Room Unternahrer

Inallernachster Néhe des Stadtparkes. Viale Cattaneo20, Tel.091/21912

Drahiseilbahn
Lugano-
Monte San Salvatore

Schénster Ausflug von Lugano . Spezialpreise fiir Schulen

Serpiano eo m u. .

Fur Ausflige und Ferien. Auf einzigartiger Hochter-
rasse ob dem Luganersee. Modern, heimelig. Missige
Pensionspreise. Spezialarrangement fiir Schulen. Pro-
spekte durch Kurhaus Serpiano. Telephon (091) 3 42 61.

=——— GRAUBUNDEN

SAPUN Berghotel «tHEIMELI»

1840 m ii. M., am Strelapass (Uebergang von Arosa nach
Davos). Das bevorzugte Kleinhotel mit der guten, selbst-
gefiihrten Kiiche. Zimmer mit fl. Wasser, schone Ma-
tratzenlager. Ideal fiir Ferien und Erholung.

Pension Fr. 13.50—15.—, alles inbegriffen. Schulen Spe-
zialpreise.

Tel. (081) 4 51 61. Bes. Fam. H. Lindenmann, K’chef.

Graubiinden 1800m iiber Meer

Ideal fir Familienferien, Sport
und Erholung

leicht einzugliedern in Schul-
reisen, Ferienwanderungen und
Vereinsausfliige

vielseitiger, dankbarer Stand-
ort fiir Sommer- und Winter-
Ferienkolonien

Grosse Auswahl an Unterkunfts- und
Verpflegungsméglichkeiten (Hotels,
Pensionen, Restaurants, Berghiitten,
Jugendherberge), Sesselbahn

Neu fiir Sommer 1957 : Luftseilbahn
Arosa-Weisshorn 2653 m ii. M.

Fiir jede Auskunft und Beratung,
auch mit Prospekten, Preislisten usw.
steht jederzeit gerne bereit:

Kurverwaltung Arosa,Tel. (081) 316 21

K 648,B
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zine lustige Geschichte von allerlei Meerestieren, von Mischa

cosssssss BEN Z| GE R m————

Benziger Jugendbiicher

PONY DAS SEEPFERDCHEN

Damjan. 168 Seiten. Reich illustriert. Leinen Fr 8.60.

UNSER PFERDCHEN JONATHAN

Eine Geschichte fiir Kinder, von E. H. Lansing.
164 Seiten. Illustriert. Leinen Fr. 8.60.
Das erfolgreiche Kinderbuch fiir 8—12jéhrige.

EINE DROLLIGE GESELLSCHAFT

von Tove Jansson. 160 Seiten, illustriert, Leinen Fr. 8.60.

Ausgezeichnet mit dem Hans-Christian-Andersen-Preis 1956.

palor

WANDTAFELN

Unsichtbarer, < pat. Mecha-
nismus, dauerhafter Schreib-
belag. 10 Jahre Garantie.

PALOR AG.
Niederurnen Tel. 068/4 1322
Technisches Biiro in Rheineck

Fir Schulen !

Leihweise Abgabe von Diapositiven

in Schwarz und Farbig
Grisse: 8,5X 10 cm gefasst

Diapositive von Landschaften, Blumen sowie von
Genreaufnahmen, z. B. Trachten, Volkstypen usw. Fir
die Neuanfertigung von Diapositiven steht unsere reich-
haltige Bilder-Auswahl zu Diensten.

Jean Gaberell AG « Photo-Verlag « Thalwil

Telephon 9204 17

[ A
BARGELD

Wir erteilen Darlehen bis
Fr.5000.—. Bequeme Riick-
zahlungsméglichkeiten.

Absolute Diskretion zu- J, E
gesichert. Rasche Ant- s £
wortin neutralem Couvert. | £
Seriose Bank gegriindet b
vor 40 Jahren. S5

0 S

m =

BANK PROKREDIT
Talacker 42
Ziirich

\ OFA19LJ

BERN SPITALG. 4 TEL. 23675

Zum Erlebnis werden gut vorbereitete
Schul-und Gesellschaftsfahrten, kombi-
niert mit Bahn und Postauto.

Wir stehen Ihnen gerne mit Reisevor-
schlagen und Kostenberechnungen zur
Verfiigung.

Automobildienst PTT, Bern
lhre Bahnstation

Schulpavillons
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DAS JUGENDBUCH

MITTEILUNGEN UBER JUGEND- UND VOLKSSCHRIFTEN

Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins -

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

MAI 1957

23. JAHRGANG NUMMER 3

Josef Reinhart und das Jugendbuch

Mit Josef Reinhart ist der Altmeister der schweizerischen
Jugendliteratur dahingegangen. Im Laufe seines reichen
Lebens hat der Dichter unserer Jugend zahlreiche Biicher
geschenkt, die wohl zu den klassischen Werken der Jugend-
literatur gezdhlt werden diirfen. Dariiber hinaus hat er im
«Jugendborny eine literarische Schiilerzeitschrift von hohem
Niveau geschaffen, deren Betreuung als Redaktor ihm bis
zu seinem Tode am Herzen lag. Die Jugendschriftenkom-
mission des SLV, unter deren Patronat der «Jugendborny
erscheint, ist Josef Reinhart fiir seine Verdienste um das
gute Jugendschrifttum zu tiefem Dank verpflichtet. Thr
Mitglied Albin Fringeli gibt diesem Dank im nachstehenden
Gedenkwort fiir seinen Freund und Lehrer Ausdruck.

Im langen Zeitraum von 1912 bis 1945 hat Josef
Reinhart als Deutschlehrer am solothurnischen Lehrer-
seminar gewirkt. Man wird sich nicht wundern, wenn
sich seine ehemaligen Schiiler und Schiilerinnen nach
Jabhr und Tag mit besonderer Freude an die Gedicht-
stunden erinnern. Er war ein Meister der Vortrags-
kunst, der sich selber geschult hatte. Wie anregend war
es, wenn er den jungen Leuten erklirte, wie z.B. ein
Schauspieler wie Alexander Moissi einen bestimmten
Goethe-Vers vortragen wiirde. Unmerklich wurde der
Schiiler gezwungen, sich in die Verse zu vertiefen, sie
zu erleben und neu zu gestalten. Plétzlich konnte dann
der gestrenge Kiritiker hervortreten! Dann nimlich,
wenn der Lehrer ein hohles Pathos zuvernehmen glaubte.
Schon der Seminarist fithlte es heraus, dass ihn sein Mei-
ster zur Poesie fithren wollte, zum echten, phrasen-
losen Schrifttum. Oft hat er diese Absicht noch verdeut-
licht, indem er seiner Klasse gute und iible Beispiele zur
Beurteilung unterbreitete. Riicksichtsvoll wurde gele-
gentlich der Name eines Zeitungs-Poeten verschwiegen;
sein Werk sollte nur zur Schirfung des Urteils ausge-
wertet werden. Welche Gedichte eignen sich fiir die
einzelnen Schulstufen? Schon in den untern Klassen des
Seminars wollte Reinhart die zukiinftigen Lehrer in die
Jugendliteratur einweihen. Jeder Schiiler hatte sich bald
einmal eine kleine Bibliothek angeschafft. Sie bestand
zumeist aus Heften der Sammlungen: Quellen, Wies-
badener Volksbiicher, Der deutsche Spielmann, Gold-
regen u. 4. Wer es sich leisten konnte, der erwarb sich die
Gedichtsammlungen von Ferdinand Avenarius und
Lowenberg sowie etliche Griine und Blaue Bindchen.
Es muss einem heute auffallen, dass es sich zum weit-
aus grossten Teil um deutsche Erzeugnisse des Biicher-
marktes handelt. Wie konnte es anders sein? Ausser den
«Guten Schriften» war bei uns zur Zeit des Ersten
Weltkrieges noch recht wenig an guter und billiger
Jugendlektiire zu finden.

Unvergesslich muss einem Reinhart-Schiiler jener
Augenblick bleiben, wo der Lehrer, neben dem Pult
stehend, den rechten Ellbogen darauf stiitzend, den
Leseplan fiir das erste Jahr verkiindete. Man fithlte es,
dass der Lehrer eine bestimmte Absicht verfolgte.
Warum mussten die jungen Leute just die Jugendge-

schichte des «Simplizissimus» von Grimmelshausen le-
sen, warum die «Kindheit» von Hebbel und den
«Joggeli» von J.C.Heer, den «Armen Mann vom
Tockenburg» von Uli Briker und die «Jugendjahre
Goethes» ? War es nur, um uns Fingerzeige zu geben,
wenn wir im Aufsatzunterricht selber Jugenderinnerun-
gen niederzuschreiben hatten ?

Wohl las man in den Deutschstunden von Reinhart —
wie es der Lehrplan vorschrieb — die verschiedenen
Klassiker, man lernte Literaturgeschichte und machte
Inhaltsangaben, man trieb Grammatik — besonders
wennihn ein Schiiler durch seine Aufsatzfehler aufgeregt
hatte. Aber immer stand das eine grosse Ziel vor allem:
Die Dichtung in der Volksschule. Heimatliche Mirchen
und Sagen wurden gelesen und erzdhlt, in jener schlich-
ten Art, die kleine Kinder zu fesseln vermag. Manchen
seiner Schiiler hat Reinhart zum Sammeln von Sagen
aus den verschiedenen Gauen des Solothurnerlandes an-
geregt. Er hat sie auf den Gehalt aufmerksam gemacht.
Ganz besonders lag ihm das Volkslied am Herzen. Mit
beissendem Witz hat er hin und wieder den Gassenhauer
und das sentimentale Modelied gegeisselt und ihm dann
ein Lied aus dem «Roseligarten» gegeniibergestellt.

Im Galmis hatte er die Poesie der Bauernstube erlebt.
Gibt es diese Ofenwirme und Geborgenheit nicht auch
an andern Orten? Als Detektive zogen Reinhartschiiler
in den Ferien durch die Dérfer, sie kehrten da und dort
in einem wihrschaften Hause ein, und dann baten sie die
Alten, ihnen bildliche Ausdriicke, Sprichworter, lind-
liche Griisse zu nennen, das Leben und Treiben ver-
gangener Tage, Sitten und Briuche zu schildern. Und
wenn man dann seine kleine Ausbeute ins Klassen-
zimmer brachte, dann wurde dariiber gesprochen, und
der Lehrer machte auf manches schéne Buch aufmerk-
sam, das man bei der nichsten Gelegenheit zu leihen sich
vornahm. Miérchen, Heldensagen und historische Sagen,
Volksbiicher wurden zu vertrauten Begleitern, und
schon sehnte sich der Jingling auf jenen Tag, wo er
all die schénen Dinge irgendwo in eine Schulstube tra-
gen durfte.

Von Zeit zu Zeit erhielt der Schiiler die Aufgabe,
epische Stoffe zu dramatisieren. Oft hat der Lehrer nach-
geholfen. Fiir einen literarischen Abendsitz, den Rein-
hart angeregt hatte, schrieb er ein frohliches Spiel iber -
das Seminarleben, iiber hungrige Seminaristen und kla-
gende Marktfrauen. Reinhart hat dieses Stiicklein nie
drucken lassen! Und es ist nicht das einzige Gelegenheits-
erzeugnis, das er selber aus den Augen verloren hat.
Wenn er uns zeigen konnte, wie man die kitschigen
Theaterstiicklein aus den Silen vertreiben miisste, indem
sie durch ztigige, wihrschafte Kost ersetzt werden, dann
war ja sein Ziel erreicht, und er dutfte hoffen, eine le-
bendige Verbindung zwischen der Kunst und dem Volk
hergestellt zu haben.

647



Mit einer hinreissenden Begeisterung hat Reinhart
immer wieder auf Emanuel Friedlis «Birndiitschy»-
Binde hingewiesen. Wie viel lisst sich daraus fiir die
Jugend schopfen! «Welches reiche Innenleben, welche
Phantasiekraft, welche Urspriinglichkeit, welche Ver-
wachsenheit mit den ewigen Dingen der Natur, den
Pflanzen und Tieren, der Arbeit und der Musse spricht
nicht aus diesem Sammelwerk zu uns Nachkommen,
dass wir uns staunend fragen: wo ist all dieser Reichtum
lindlichen Lebens hergekommen? Wie schade, wenn er
in der Flut des modernen Industrielebens versandet!
Und welches reiche Gemiit spricht nicht aus all den Lie-
dern, den Sagen und Mirchen, den Spriichen und Haus-
inschriften, die in diesem Werke aus vergangenen Tagen
der Nachwelt fiir immer festgehalten werden!»

Reinhart war jahrzehntelang der inoffizielle Kultur-
wart seiner Heimat. Seine Begeisterung fiir das Werk
Friedlis war der erste ziindende Funke, der einen Schiiler
zur Herausgabe des Kalenders «Dr Schwarzbueb» ver-
anlasste.

Im kleinen Buch «Maikifer flieg» hat Reinhart selber
alte und neue Kinderreime zusammengestellt. Aus volks-
kundlichen Sammlungen hat er geschopft, und Eigenes
hat er beigesteuert. In diesem bescheidenen Biichlein,
das in der Fille seiner grossen Werke kaum auffillt,
lisst sich der sichtende Erzieher und Sammler nicht
mehr vom volksverbundenen Dichter trennen.

Wenn wir bisher versucht haben, Reinharts Einstel-
lung zur Jugendliteratur anzudeuten, miissten wir nun
noch auf den Dichter das Augenmerk lenken, auf den
fruchtbaren Mehrer unseres Schrifttums. Sollen wir alle
Biicher aufzihlen? Nein; das kiirzlich erschienene Ver-
zeichnis «Biicher fiir die Jugend» kann jedem Suchen-
den als Wegweiser dienen. Seit den «Goldregen»-Bind-
chen, die vor mehr als vier Jahrzehnten in Deutschland
erschienen sind und uns mit den gefiihlvollen Erzih-
lungen vom «Hanselo», dem «Besuch im Himmel» u.a.
bekannt gemacht haben, haben sich Reinharts Jugend-
schriften zu einer stattlichen Fille gemehrt. Da sind es
einmal Geschichten aus dem Geschehen unserer Tage,
dann die Schilderungen vergangener Zeiten und schliess-
lich die zahlreichen Lebensbilder bedeutender Minner
und Frauen. Der Schriftsteller will und kann den Er-
zieher nicht verleugnen. Er verfolgt in seiner Art das
gleiche Ziel wie sein einstiger Kollege am Lehrer-
seminar Solothurn, Fritz Wartenweiler.

Den strengen MaBstab, den er in seinen Deutsch-
stunden angelegt, hat er auch bei seinen eigenen Werken
verwendet. Sorgsam hat er seit seiner Pensionierung im
Jahre 1945 seine Schriften durchgangen und ihnen ein
endgiiltiges Geprige gegeben. Die Erfahrungen in der
Schulstube, an Kursen fiir Arbeitslehrerinnen und an
zahllosen Tagungen haben seinen Sinn fiir das Wesent-
liche und das Mogliche geschirft.

Vergessen wir nicht, dass Josef Reinhart seit Jahren
bei der Schaffung von Lehrmitteln erfolgreich mitge-
arbeitet hat. Exr war Mitglied der solothurnischen Lehr-
mittelkommission, Seine Titigkeit auf allen Schulstufen
kam ihm immer zustatten. Die Verbindung mit der
Primarschule und der Bezirksschule wurde nach seiner
Wahl an die Kantonsschule nicht abgebrochen, da ihm
einige Inspektorate anvertraut worden waren.

Welch eine Unsumme von Arbeit verbirgt sich hinter
den 48 Jahrgingen des «Jugendborn»! Noch tont mir
in den Ohren der Ausruf von Otto von Greyerz: «Eine
Zeitschrift, die ihresgleichen sucht!» Und dass sich ein
Reinhartschiiler beim Anhéren dieses Lobes freuen
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musste, kann man wohl verstehen. Gewiss hatte sich der
Dichter eine eigene Technik angeeignet. Es fiel ihm
scheinbar nicht schwer, in seinem Arbeitszimmer auf-
und abzuschreiten und dabei einem « Sekretir», meistens
einem Schiiler, eine Geschichte zu diktieren. Dann liess
sich der stets wache Beobachter von seinen Angehorigen
vorlesen. Im engen Kreise wurden die Neuerscheinun-
gen besprochen. Reinhart verfligte iiber ein ausgezeich-
netes Gedichtnis. Uber Schiiler, die vor Jahrzehnten
seinem Gesichtskreis entschwunden waren, konnte er
Auskunft geben, vermochte er charakteristische Erleb-
nisse zu berichten. Herzlich selten hat er sich ein paar
Ferientage gegonnt. Die lauteste Reklame brachte es
nicht zustande, ihn vom eingeschlagenen Wege abzu-
lenken. War es fiir seine Schriften ein Nachteil, dass er
sich zu keinen Konzessionen an den Geschmack des
Tages bewegen liess ? Hin und wieder hat er selber etwas
bitter iiber das geschiftige literarische Treiben der Ge-
genwart gesprochen. Er hatte in diesen Augenblicken
das Gefiihl, ein Rufer in der Wiiste zu sein. Diese Wol-
ken wurden aber glicklicherweise immer rasch ver-
scheucht, wenn sich seine helfende und férdernde Gattin
oder eines seiner vier Kinder mit einem kecken, humor-
vollen Wort einmischten.

In den Schriften Reinharts spiegelt sich das Volkstum
seiner Heimat, eine Welt, die zum guten Teil der Ver-
gangenheit angehort. Jugendbuch? Volksbuch? Lehr-
buch? Wir diirfen die Werke nicht katalogisieren, wenn
wir ihnen nicht Gewalt antun wollen. Es bestehen iiber-
all Querverbindungen; jedes Buch bildet einen Teil
eines einheitlichen, wohlgefiigten Baues, an dem wir uns
noch lange in Dankbarkeit erfreuen werden.

Albin Fringeli

Biicher fiir die Jugend

So heisst der neue Katalog, der kiirzlich herausge-
kommen ist und das schon lingst vergriffene Verzeichnis
«Das gute Jugendbuch» ersetzt. Er ist zusammenge-
stellt und herausgegeben vom Schweizerischen Buch-
hindler- und Verlegerverein, in Zusammenarbeit mit der
Jugendschriftenkommission des Schweizerischen Lehrer-
vereins.

Der Katalog wendet sich an alle Kreise, die dazu be-
rufen sind, der Jugend bekdmmliche Literatur in die
Hinde zu geben. Simtliche Titel wurden vom Schwei-
zerischen Buchhindler- und Verlegerverein ausgelesen.
Als Grundlage diente das alte Verzeichnis. Die Jugend-
schriftenkommission stellte zusitzlich eine Liste der von
ihr in den letzten Jahren gepriiften und empfohlenen
Biicher zusammen. Der Schweizerische Buchhindler-
und Verlegerverein erginzte sie nach eigenem Ermessen
durch eine Anzahl Titel anderer Biicher.

Die Auswahl beschrinkt sich zur Hauptsache auf
Titel einheimischer Biicher. Immerhin wurde auch die
auslindische Jugendliteratur aus dem deutschen Sprach-
gebiet angemessen Dberiicksichtigt. Verzeichnet sind
neben den unverginglichen Werken fritherer Epochen,
vornehmlich Biicher aus den Jahren nach dem Kriege.

Die Titel aller Biicher, die von der Jugendschriften-
kommission nach sorgfiltiger Priifung empfohlen wer-
den konnen, sind mit einem Stern bezeichnet. Es ist er-
freulich, dass weitaus die meisten Titel dieses Zeichen
tragen. Wo es fehlt, handelt es sich um Bucher, die ent-
weder nicht gepriift wurden oder nach Ansicht der Kom-
mission den Anspriichen nicht geniigen. Auf ganz be-
sonders empfehlenswerte und namentlich auch fiir



Schulbibliotheken geeignete Biicher wird durch ein
Doppelkreuz hingewiesen. Diese Bezeichnungen machen
es leicht, das auszulesen; was wirklich gut und wertvoll
ist.

Wir moéchten unsern Kollegen und Kolleginnen an-
gelegentlich empfehlen, diesen neuen Katalog anzu-
schaffen und dariiber hinaus auch Kinder und Eltern
zum Bezug aufzumuntern. Er kann in jeder Buchhand-
lung bezogen werden. Bestellungen nimmt auch das
Sekretariat des SLV entgegen. Preise: einzeln 50 Rp.,
von 25 Exemplaren an 45 Rp., von 100 Exemplaren an
40 Rp. skl

Riicktritt

Mit dem Doppelheft Mirz/April 1957 hat der bis-
herige Redaktor der Illustrierten Schweizerischen
Schiilerzeitung, Herr Reinhold Frei-Uhler, von seinen
Lesern Abschied genommen. Wihrend 38 Jahren war
er in dieser Stellung stets darauf bedacht, fiir die Schul-
jugend jeden Monat ein gediegenes Heft herauszu-
bringen. Er verstand es, seine Zeitschrift so zu gestalten,
dass sie in ihrer urspriinglichen Wesensart unverindert
blieb und doch immer wieder frisch aufgeputzt erschien.
Wie gut stehen ihr jetzt zum Beispiel die zweifarbigen
Illustrationen an! Herr Frei wusste, was seinen Lesern
bekémmlich war und nahm nur Beitrige an, die allen
Anspriichen geniigten. Nicht selten griff er selber zur
Feder, und was dabei herauskam, stand jeder Nummer
wohl an. Seine treueste und zuverlissigste Mitarbeiterin
war, wie er selber sagt, seine Gattin, die jederzeit bereit
und befihigt war, ihm mit einem eigenen Beitrag aus der
Verlegenheit zu helfen.

Herr Frei und seine Gattin haben ganze Arbeit ge-
leistet. Sie diirfen sich rithmen, dass es ihnen gelungen
ist, das Ansehen der Schiilerzeitung stetig zu heben und
sie allmihlich zu einer der beliebtesten Jugendzeit-
schriften der Schweiz zu machen. Thre Arbeit ist ein
wertvoller Beitrag zur Forderung der Jugendliteratur.
Sie verdienen dafiir unsern aufrichtigen Dank. F.W.

Besprechung von Jugendschriften

Vom 7. Jabre an

HirpesBranD A. D.: Bo/ke der Bir. Aus dem Hollindischen
iibersetzt von Margarete Neidl. Verlag Jugend und Volk,
Wien, 1956. 108 S. Halbl.

Ein Bir flichtet aus dem Zirkus. Im Walde stehen ihm
ganz besonders der Hase Langohr und der Fuchs bei. Ein
grosser Zug Tiere hilft dem Biren, seine Schwester Olke aus
dem Zirkus zu befreien.

Da alle die Tiere wie Menschen reden und handeln,
muss man sich fragen, was denn eigentlich die Geschichte
vorstellen will. Unter die Tiergeschichten kann man sie
kaum einreihen, kommt doch das Typische in Sprechweise
und Tun nur schlecht zum Ausdruck. Es ist auch keine Fa-
bel, denn sie enthilt keine « Moraly. Die Erzihlung vermag
kaum zu unterhalten, geschweige denn einen Eindruck zu
hinterlassen. Sie ist bedeutungslos. Durch die biederen,
niedlichen Bilder witd man in diesem Eindruck bestirkt:
Der Bir triagt kurze, weisse (!) Hosen, die Krihe ein Kopf-
tuch und einen Zwicker, das Grillenorchester blist Trom-
pete, Saxophon und Klarinette und Langohr etscheint in
Zipfelmiitze und Nachthemd. Fiir die Kinder ist aber nur
das Beste gut genug. WL

BonseLs GiseLa: Der gestoblene Riuber. K. Thienemanns
Verlag, Stuttgart, 1956. 112 S. Kart.
Da hat es die Enkelin Waldemar Bonsels versucht, ihr
erstes Buch zu schreiben, ein Buch fiir Erstklissler, und man
muss sagen, es ist ihr gar nicht schlecht geraten. Heraus-

gekommen sind elf niedliche, verspielte Geschichtlein von
Tieren und Dingen, die sprechen kénnen und von Kindern,
die ihrerseits auch gern mit Tieren und Dingen sprechen.
Und fast alle diese Geschichtlein sind von der Art, als hitte
die Verfasserin am Anfang selber noch nicht recht gewusst,
wie es nachher weitergehen sollte. Sie versteht also zu fabu- |
lieren, und sie tut es echt kindlich naiv, einfach im Ausdruck,
hie und da ein wenig verschmitzt und ganz im Versteckten
mit einer hitbschen Absicht. Die genau so kindlich naiven
Zeichnungen von Lilo Fromm, der grosse Druck und eben
dieser freie Lauf der Phantasie werden den Kleinen behagen.

E.W.
Mt uLENWEG Fritz UND ELISABETH: Kasper/ mit der Wind-

ubr. Verlag Herder, Freiburg, 1956. 48 S. Kart.

Kaspetl stiehlt im Zirkus die Winduhr des Zauberers
Mucki. Sie bringt ihn zum Kirchturmuhrenmachermeister,
zu Fitzli-Butzli und Ali-Alei im Pfefferland und zu Prinzessin
Bilkis von Saba. Diese hilft ihm auch, den Zauberer mitsamt
dem Spiegel unschidlich zu machen. — Es passiert viel zu
viel in der Geschichte; sie wird dadurch zwiespiltig und
fillt auseinander. Der Gedanke mit der Winduhr scheint
reichlich gesucht. Schade um das vorziiglich ausgestattete
Buch mit den grossen lustigen Bildern und der echt kind-
lichen Sprache. W.L.

Abgelehnt von der Baselstidtischen Jugendschriftenkommission.

BirkeL ALFRED: Fiichskin will fliegen. Verlag Ensslin &

Laiblin, Reutlingen, 1956. 62 S. Halbl.

Alfred Birkel erzihlt alte und neue Geschichtlein von
Fiichsen, Hithnchen und anderen Tieten. Die Erzihlungen
sind handgeschrieben von Karlgeorg Hoefer, freilich nicht
nach der Schweizer Schulschrift. Ein kleines Biichlein fiir
unsere Zweit- und Drittklissler. 0.G.

CarL IrMA: Frobliches Kunterbunt. Loewes Verlag Ferdinand

Carl, Stuttgart, 1956. 63 S. Halbl.

Dieses Biichlein enthilt Geschichten, Mirchen und einige
Gedichte. Irma Carl wollte damit den ABC-Schiitzen Lese-
stoff verschaffen. Fiir diesen Zweck eignet sich die grosse
Schulschrift recht gut. Uberhaupt ist die ganze Aufmachung
dieses Lesebuches ansprechend. Leider aber enttiuscht uns
sein Inhalt. Die einzelnen Geschichten sind zu wenig in
sich gerundet, ihre Handlung und ihr Ende sind zufillig. We-
der der Inhalt noch die recht schwerfillige Ausdrucksweise

enthalten etwas Personliches. AR:
= Ebednfalls empfohlen vom Jugendschriften-Ausschuss des Lehrervereins
ern-Stade.

Vom 10. Jabre an

BenaArY-IsBERT MARGOT: Annegret und Cara. D. Gundert,
Verlag, 1954. 223 S. Halbl. DM 6.80.

Annegret, wohlbehiitet inmitten von Blumen und Tieren
aufgewachsen, lernt durch die Verwicklungen rund um das
«Blaue Wunder», die von ihrem Vater geziichtete Blume,
dass es neben der harmonischen Ordnung der Natur die
durch Leidenschaften beherrschte unruhige Welt der Men-
schen gibt, mit der es sich auseinanderzusetzen und zu ver-
sohnen gilt. Dieses Etleben durchwebt das ganze Buch,
das besinnlich und spannend zugleich ist und auch sprach-
lich befriedigt. A. R.

FrriNcHOFF RosA: Sifja im Zelt. D. Gundert, Verlag, Stutt-

gart, 1955. 95 S. Halbl. DM 2.50.

Diese «Geschichte von Lappenkindern, Rentieren und .
einem leuchtenden Sommer in den Bergeny, inhaltlich und
sprachlich iiberaus gliicklich aufeinander abgestimmt, ist
fur unsere verwohnten Kinder ein schones Beispiel, wie
wenig es braucht, um restlos zufrieden zu sein. Bei Spiel
und Arbeit machen sich diese kleinen Lapplinder mit ihrem
Lebensraum so vertraut, dass sie vollstindig darin aufgehen.
Das lebensnahe Biichlein, von Thea Staedtler aus dem Schwe-
dischen iibertragen und von Walter Rieck mit hiibschen
Zeichnungen geschmiickt, liegt hier als Neufassung im
29. bis 34. Tausend auf und verdient auch bei uns viele
Leser. P W

RuHE CHRISTA: Sabjan wund sein Elephant. Verlag Wester-
_ mann, Braunschweig, 1955. 128 S. Halbl. DM 3.60.

Die eindriicklich und spannend erzihlte Geschichte des
achtjihrigen Hindu-Jungen Sabjan, der ecin Elephantenbaby
aus einer verbotenen Fallgrube im Urwald rettet und aus
ihm einen erfolgreichen Zirkuselephanten macht. Sein
Freund und Beschiitzer aber, der europiische Tierfinger,
erkennt, dass Sabjan nach Indien zuriickgehort und ver-
hilft ihm zur chrenvollen Stelle eines Tierwirters bei einem
Maharadscha. ACR:
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Rinc BarBraA: Peik. Die Geschichte eines kleinen Jungen.
Verlag Carl Uberreuter, Wien-Heidelberg, 1955. 160 S.
Halbl. Fr. 6.—.

In einer Neuauflage erscheint hier die Geschichte des
kleinen Peik. Er lebt in Norwegen. Sein Vater stirbt, und
da er auch keine Mutter mehr hat, siedelt Peik zum alten
Onkel Pavel iiber. Dem bangt zuerst davor, ein Kind ins
Haus zu bekommen. Aber schon nach kurzer Zeit gewinnt
et den Kleinen herzlich lieb. Den Lesern wird es sicher Zhn-
lich ergehen: Man kann nicht anders, als den natirlichen,
etwas altklugen Buben in sein Herz schliessen. Er ist so
echt und urwiichsig gezeichnet, dass man seine helle Freude
an der Geschichte hat. Auch all die Nebenfiguren — die
alte Maren, der Kutscher Ondursen und der Onkel vor
allem — sind voll Wirme und Menschlichkeit. «Peik» ge-
hort unbedingt zu den besten Jugendbiichern. W L.

Syorix Hans WiLHELM: Schifer Martin und die Tiere. Verlag
Westermann, Braunschweig, 1941. 103 S. Kart. DM 3.80.
Schifer Martin hat auf dem Felde Pflanzen und Tiere

beobachtet und belauscht. In kurzen naturgeschichtlichen

Erzihlungen berichtet er nun seinen kleinen Freunden

aus dem Dotf von seltsamen Lebensgewohnheiten verschie-

dener Tiere und Pflanzen. Dass diese dabei oft selber er-
zihlen — was tuts — wenn das grosse Reich der Natur un-
sern Kleinen auf vergniigliche Art und Weise niher ge-
bracht wird? Gute Skizzen erginzen das lehrreiche Buch.

M.N.

Smorik Hans WinHELM: Erlebnisse eines Hirtenknaben, Vetlag
Westermann, Braunschweig, 1943. 110 S. Kart. DM 3.80.
Das Biichlein mochte den jungen Lesern die Augen

offnen fiir Geheimnisse in der Natur. Toni, der Hirtenknabe,

ist ein Sonnatagskind, der die geheimnisvolle blaue Blume
gefunden hat und deswegen die Sprache aller Dinge und

Wesen versteht. Die Natur wird in den Gesprichen, die

Toni erlauscht, aber derart vermenschlicht, dass alles Wundes-

bare an ihr zerstért wird: Eiskristalle schiumen vor Wut

auf; der Apfelbaum empfiehlt Toni, das Vergrosserungs-
glas zu Hilfe zu nehmen, um die griinen Minnlein in .den

Blittern zu sehen; die Gewitterwolken erkliren den Feder-

wolken, dass sie halt mit Elektrizitit geladen seien ; die Herbst-

zeitlose wird als eine ganz Schlaue hingestellt; man vernimmt
ein Gesprich mit einer toten Miicke in einem Bernstein

USW. USW. W.L.

Vom 13. Jakre an

THIEBOLD MARGUERITE: Das Schloss am Nordfjord.
Franckh’sche Verlagshandlung, Stuttgart, 1956. 167 S.
Kartoniert.

Diese aus dem Franzosischen iibersetzte Geschichte bil-
det eine eigentiimliche Mischung von brutalem Naturalismus
und stimmungsvollem Mirchenzauber. Ein Rohling quilt
seinen Neffen, den Herrn des Schlosses am Nordfjord, so
unmenschlich, dass dieser in Schwermut verfillt. Um dessen
Erbe an sich zu reissen, entfiihrt er des Kranken kleines
Sohnchen und iibergibt es einem hartherzigen Holzfiller zur
Misshandlung. Mit vierzehn Jahren entflieht der halb zu
Tod Gepriigelte und wird auf wunderbare Weise in den
Nordfjord und das Schloss seiner Viter zuriickgefiihrt.
Hier werden der Bosewicht und seine Untat enthiillt. Der
genesene Vater und sein wiedergefundener Sohn nehmen
neuerdings Besitz von ihrer Herrschaft, wo sie segenspendend
wirken. Die oft zwingenden Bilder iiben einen eigentiim-
lichen Reiz aus. K. Lt

Rasp-Unrr GRrace: Silvia. Verlag Ensslin & Laibling,

Reutlingen, 1956. 110 S. Halbl. DM 4.20.

Silvia, blass und durch die Folgen einer Kinderlihmung
behindert, entdeckt einen einsamen Blumengarten am Rande
der Stadt. Sie befreundet sich mit dem Besitzer, einem alten
Sonderling, und gewinnt im Umgang mit Blumen und Tieren
zwar nicht die ganze Gesundheit, aber Kraftund Lebensfreude
zuriick. Die Autorin ist eine disziplinierte Erzihlerin, die den
etwas heiklen Stoff sauber und lebensnah zu gestalten weiss.
Ebenfalls empfohlen von der Baselstidtischen Jugendschriftenkomm{idssi?{i.

WeTHEKRAM CiLi: Bald beginnt das Leben. Herold-Verlag,

Stuttgart, 1955. 195 S. Halbl.

Cili Wethekam schildert das «bittersiisse Jahr» des Mad-
chens Theodora, das an der Schwelle des Lebens steht und
die Welt der Erwachsenen zu verstehen sucht. Das Buch
bringt die ganze Herbheit dieses gliicklich-ungliicklichen

Lebensalters iiberzeugend zur Darstellung. Die Autorin, die
einen knappen, flissigen Stil schreibt, liuft nie Gefahr, in
eine falsche Sentimentalitit abzugleiten. b7

Hemricu O. F.: Der Skibub vom Adlerpass. Herold-Vetlag,

Stuttgart, 1956. 141 S. Kart.

Wo in aller Welt ist ein dermassen auf Hochglanz po-
lierter Musterknabe zu finden wie dieser Franzl vom Adler-
pass? So mutig und hilfsbereit, so gescheit und tiichtig in
der Schule und dabei so bescheiden und schiichtern wie er
ist keiner. Munter «brettelt» der Skibub durch die Seiten dic-
ses mehr als anspruchslosen Jugendbuches von O.F. Hein-
rich, vollbringt wahre Wunder an Rettungstaten im lawinen-
gefihrdeten Hochtal, bewahrt sogar den Herrn Kultus-
minister vor dem weissen Tod, macht an einem interna-
tionalen Skirennen hors concours den weitesten Sprung und
bildet sich auf all das so gar kein bisschen ein. Auf diesen
kleinen Helden konnen wir verzichten. Tz 8

Sronser HeNnz: Der Hiiter der wilden Stiere. Roman eines
Jungen aus Siidfrankreich. D. Gundert, Verlag, Stutt-
gart, 1953. 162 S. Halbl. DM 5.90.

In der Camargue hiitet Leon die wilden Herden, wahrend
sein Freund Pierre in Arles in einer Drogerie eine Lehre
absolvieren muss. Es zieht ihn aber an allen Haaren hinaus
in die Freiheit. Ein wohliiberlegter Streich fithrt ihn ans
Ziel. Er lernt das freie, wilde und harte Leben bei den Hirten
in der Camargue kennen. Das Buch gibt eindriickliche Bilder
davon. Es will aber zuviel auf einmal, wirkt unruhig und
konstruiert. W.L.

Vom 16. Jabre an

TuomesoN G. V. E.: Vorstoss in den Weltraum. Verlag Orell

Fiissli, Ziirich, 1956. 224 S. Halbl. Fr. 12.—.

Das Buch schildert zur Ausnahme nicht irgend eine phan-
tasievoll gestaltete Reise, es vermittelt vielmehr in einer
sehr verantwortungsbewussten Art Einsicht in die viel-
schichtigen Probleme, die sich dem Erbauer eines Welt-
raumschiffes stellen. Mit aller Griindlichkeit ist der Ver-
fasser ans Werk gegangen. Dass ihm dabei eine Darstellung
des Stoffes gegliickt ist, die des wissenschaftlichen Funda-
mentes nicht entbehrt und dennoch dem Laien unbedingt
verstindlich sein wird, wollen wir dankbar anerkennen.
Das Buch ist mit guten Skizzen und Photographien versehen
und wird vor allem die technisch interessierte Jugend be-
geistern. wpm,

HorrMmaNN PouL: Quirzil, die verschollene Stadr. (Aus dem
Dinischen iibersetzt von Robert Wiinsch.) Zwingli-
Verlag, Ziirich, 1956. 186 S. Halbl. Fr. 9.90.

Angeregt durch ein altes Dokument in Familienbesitz,
machen sich zwei dinische Studenten auf die Suche nach einer
sagenhaften, von Weissen bevolkerten Stadt im siidamerika-
nischen Dschungel. Die gefahrenreiche Expedition verlauft
dank der Mithilfe eines Indianers gliicklich; die beiden Eu-
ropier finden in Quitzil ihre Lebensgefihrtinnen und lassen
sich dort nieder. — Das Buch ist unzweifelhaft sehr spannend
geschricben; an Abenteuern — auch an unglaubhaften —
herrscht kein Mangel. Fadenscheinig aber ist das christlich-
moralische Mintelchen, das der Verfasser den Hauptfiguren
der Erzihlung umhingt. Welch Geistes Kind er ist, geht
aus den Worten hervor, welche der Held der Geschichte
auf Seite 173 gleichsam als Bekenntnis seiner Weltanschauung
ausspricht: «Der einzelne Mensch, der in sich selbst und
seiner Umgebung alle Voraussetzung dazu hitte, ein gliick-
lichesLeben zu fithren, wird durch eine ununterbrochene Pro-
pagandaflut daran gehindert. Wohnt man im Westen, so
hort man iiber die unheimliche Sklaverei im Osten, es wird
eine baldige Rettung durch eine bessere Welt versprochen,
nicht ohne dass gleichzeitig die eigenen Fiihrer das Volk
aufrufen, den versklavtén Osten zu befreien, und umgekehrt.
Sabotagegruppen, Widerstandsbewegungen und Oppositions-
parteien schiessen iiberall wie Pilze aus dem Boden, um die
zu bekimpfen, welche an den ungliicklichen Zustinden schuld
sind, und iiber alledem merkt niemand, dass das Ungliick nur
in unserer eigenen Einbildung existiert. Wiirde der einzelne
Mensch das Leben hinnehmen, wie es ist, und davon ab-
sehen, sich in einen hysterischen, kollektiven Kampf gegen
einen eingebildeten Feind einzulassen, dann wire schon viel
gewonnen.» Was sind diese verzwickten Sitze anders als eine
leichtfertige Rede fiir die beriichtigte Koexistenz? Die
jingsten Ereignisse in Ungarn diirften indessen dem Zwingli-
Verlag die Augen gedfinet haben. H.Th.

Redaktion des «Jugendbuchs»: Jaxos Haas, Sekundarlehrer, Schlsslistrasse 2, Ziirich 7
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DER PADAGOGISCHE BEOBACHTER

IM KANTON ZURICH
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ERSCHEINT MONATLICH EIN- BIS ZWEIMAL

51. JAHRGANG NUMMER 10 31. MAI 1957

Ziirch. Kant. Lehrerverein

Einladung zur ordentlichen Delegiertenversamminng

Samstag, den 15. Juni, 14.30 Uhr im Horsaal 101 det
Universitit Ziirich

Nachtrag zur Geschiftsliste: (Siehe Pid. Beobachter
Nrt. 8/9)
8. Wahlvorschlige fir die Kantonale Schulsynode:
a) Prisident
b) Aktuar (Neuwahl)
c) Dirigent
d) Vertreter in die Aufsichtskommission
des Pestalozzianums
¢) Kommission zur Forderung des Schul- und
Volksgesangs
9. Allfalliges

Zirich, den 20. Mai 1957.

Fiir den Vorstand des ZKLV:
Der Prisident: J. Banur Der Aktuar: M. Suter

Aufraf
Aufnabme in die Beamienversicherungskasse

Der Vorstand des ZKLV befasst sich seit einiger Zeit
mit der Aufnahme der Volksschullehrer in die kantonale
Beamtenversicherungskasse. Um unsere Unterlagen ver-
vollstindigen zu konnen, bitten wir alle Kolleginnen
und Kollegen, die an der vertrauensirztlichen Unter-
suchung durch Herrn Dr. med. H. Wespi etwas zu bean-
standen haben, und alle, welche nur der Sparversiche-
rung zugeteilt sind und mit dieser Zuteilung nicht ein-
verstanden sind, umgehend einen Bericht iiber ihren Fall
und ihre Akten unserem Prisidenten (JakobBaur, Sekun-
darlehrer, Georg Baumbergerweg 7, Ziirich 55) zu sen-
den. Der Vorstand des ZKLV

Ziirch. Kant. Lehrerverein
Jahresbericht 1956

VIII. Zusammenarbeit mit andern Organisationen

2. Lebrerverein Ziirich (LVZ)

Lehrerverein Winterthur (LVW)

Verschiedene Geschifte wurden auch im vergangenen
Jahr wiederum in enger Zusammenarbeit mit unseren bei-
den stidtischen Lehrerorganisationen erledigt, so vor allem
die Reallohnerhohung, die Abinderung der Lehrerbil-
dungsgesetze und die Reorganisation der Oberstufe.

3. Synodalvorstand

Vor allem die Begutachtung der Antrige des Etr-
zichungsrates zum Gesetz betr. die Reorganisation der
Oberstufe und zum Gesetz betr. die Anderung der
Lehrerbildungsgesetze verlangten eine enge Zusammen-

@7

arbeit mit dem Synodalvorstand. Fiir die grosse Arbeit,
die der Synodalvorstand und die Kapitelvorstinde im
vergangenen Jahr geleistet haben, sind wir ihnen sehr
zu Dank verpflichtet.

4. Stufenkonferenzen

Die Probleme der Reorganisation der Oberstufe be-
schiftigten auch im Berichtsjahr alle Stufenkonferenzen.
Fiir die gute Zusammenarbeit danken wir bestens. Nur
sie ermoglichte es der Volksschulgesetzkommission des
ZKLV, ihre Aufgabe erfolgreich weiterzufithren und der
Erziehungsdirektion fiir die Reorganisation der Ober-
stufe wertvolle Vorarbeiten zu leisten.

5. Kantonal-Ziircherischer 1V erband der Festbesoldeten

Im vergangenen Jahr traten der leitende Ausschuss
und der Zentralvorstand je viermal zusammen. Am
19. April befasste sich der Zentralvorstand mit dem
eidgendssischen Volksbegehren fiir eine Verkiirzung
der gesetzlichen Normal-Arbeitswoche von 48 auf 44
Stunden (Fabrikbetriebe) und mit dem Beitritt der NAG
(Nationale Arbeitnehmergemeinschaft) zur neugegriin-
deten «Aktionsgemeinschaft der Arbeitnehmer und
Konsumenten». — Am 19. Juni standen die Geschifte
der ordentlichen Delegiertenversammlung zur Diskus-
sion und anschliessend wurde ein Beitrag an die Propa-
gandakosten fiir die Annahme des Gesetzes tber die
Festsetzung der Besoldungen der Pfarrer und Volks-
schullehrer beschlossen. — Am 26. Oktober wurde er-
neut Uber den Beitritt der NAG oder des KZVF zur
Aktionsgemeinschaft diskutiert. — Am 7. Dezember
wutde ausfiihrlich iiber die Ausrichtung von Teuerungs-
zulagen an die Rentenbeziiger bei Kanton und Stadt
Zirich und beim Bund orientiert. Die ordentliche Dele-
giertenversammlung vom 7. Juli behandelte die statu-
tarischen Geschifte. Anschliessend fand eine Besichti-
gung des neuen Lagerhauses des Lebensmittelvereins
Ziirich statt.

6. Konfereny der Vereinigten Personalverbinde des Kantons
Ziirich

Die Reallohnerhohung, das Gesetz uber die Aus-
richtung von Teuerungszulagen an die staatlichen
Rentenbeziiger und der Antrag des Regierungsrates zu
einem Gesetz liber die Ausrichtung von Kinderzulagen,
gaben der Konferenz der Vereinigten Personalverbinde
des Kantons Ziirich zu verschiedenen Konferenzen An-
lass. Unter dem bewihrten Prisidium von Dr. W. Giiller,
Rechtsanwalt, Prisident des Vereins der Staatangestell-
ten des Kantons Ziirich, nahmen sie alle einen erfreu-
lichen Verlauf.

Schlusswort

Mit einem Aufruf und einem Dank moéchte ich die-
sen Jahresbericht schliessen.

Noch gibt es in unserem Kanton Ziirich zu viele
Kolleginnen und Kollegen, die im Ziircher Kantonalen
Lehrerverein noch nicht Mitglied sind. Warum denn
eigentlich ? Sehen sie wirklich keine Berufs- und Standes-
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probleme, die heute oder morgen gelost werden miissen,
oder wollen sie keine sehen, damit sie sich die paar
Franken Jahresbeitrag sparen konnen. Es wiirde uns
freuen, wenn auch diese, unserer Berufsorganisation
fernstehenden Kolleginnen und Kollegen, sich ent-
schliessen kénnten, dem ZKLV beizutreten. Nur eine
geschlossene und wohlorganisierte Lehrerschaft kann
ihre Interessen erfolgreich wahren und verfechten. Es
wiirde uns fiir die gemeinsame Sache freuen, wenn sie
auch dem ZKLV beitreten wiirden, sei es aus Dank-
barkeit fiir die von so vielen Kollegen seit Jahrzehnten
fiir alle geleistete, immense Arbeit, sei es aus Solidaritit,
oder weil vielleicht dieser Jahresbericht ihnen zeigt, wie
viele Aufgaben morgen und tbermorgen noch zu lésen
sind.

So rufen wir alle unsere Kolleginnen und Kollegen
auf, der personlichen Mitgliederwerbung ihre ganz be-
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. Jeder ziircheri-
sche Volksschullehrer sollte Mitglied des ZKLV sein!

Dann richten wir unseren herzlichen Dank an alle
Kolleginnen und Kollegen zu Stadt und Land, welche
auch im vergangenen Jahr sich wieder fiir unsere
gemeinsame Sache eingesetzt haben und damit der
Vereinsleitung halfen, ihre Aufgabe — hoflentlich zur
vollen Zufriedenheit der Mitglieder — zu erfullen. Ganz
besonders danke ich aber den Mitgliedern unseres Vor-
standes und unserer Sekretirin, Frau E. Suter, fiir. den
freudigen Einsatz und die kollegiale Zusammenarbeit.

Im April 1957 J- Baur
Prisident des ZKLV

Zirch. Kant, Lehrerverein
Protokol/

der ausserordentlichen Delegiertenversammlung
Samstag, den 23. Mirz 1957, 14.30 Uhr, im Hoérsaal 101

der Universitit Zurich
Geschiifte:
1. Protokoll der ordentlichen Delegiertenversamm-

lung vom 16. Juni 1956 (Pidagogischer Beobachter
Nrn. 18/19/20/21, 1956).

2. Namensaufruf.

3. Mitteilungen.

4. Gesetz iiber die Ausrichtung von Teuerungszu-
lagen an die staatlichen Rentenbeziiger.

5. Gesetz uber die Ausrichtung von Kinderzulagen.

6. Gesetz tber die Abinderung der Lehrerbildungs-
gesetze.

7. Ausschluss kommunistischer Lehrer aus dem
ZKLV. ‘

8. Allfslliges.
Vorsitz: Jakob Baur, Prisident des ZKLV.

Der Prisident heisst die Delegierten zur ausset-
ordentlichen Tagung willkommen und verweist auf die
Tragweite der zu beratenden Geschifte. Die schul-
politische Lage des Kantons wie auch die weltpolitische
Lage boten gentigend Stoff fiir ein lingeres Eroffnungs-
wort, doch verzichtet der Vorsitzende im Hinblick auf
die stark befrachtete Geschiftliste darauf. Er stellt fest,
dass die Einladung zur Versammlung und die Zustellung
der Geschiftsliste rechtzeitig erfolgt sind.

Als Stimmenzihler werden die Kollegen Hans Wachter
und Hans Moebius gewihlt.

1. Das Profokoll der ordentlichen Delegiertenver-
sammlung vom 16. Juni 1956, vertffentlicht in den
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Nummern 18—21 des «Padagogischen Beobachtersy,
wird unter Verdankung genehmigt.

2. Namensanfraf: Anwesend sind 92 Delegierte, 6 Mit-
glieder des Kantonalvorstandes und 2 Rechnungs-
revisoren. Esfehlenentschuldigt 1 Mitglied des Kantonal-
vorstandesund 4 Delegierte, unentschuldigt 1 Rechnungs-
revisor und 4 Delegierte.

3. Mitteilungen

a) Reorganisation der Oberstufe. Der Erziehungsrat
arbeitet gegenwirtig an der Gesetzesvorlage und wird
seine Beratungen voraussichtlich im laufenden Monat
abschliessen konnen. Die Volksschulgesetzkommission
des ZKLV hat sich mit weiteren Detailfragen der Teil-
gesetzesrevision befasst, wie: Lehrplan fiir die Werk-
schule und AbschluBschule, Ausbildung der Werklehrer,
Ubertrittsverfahren. Die von der Kommission aufge
stellten Grundsitze fiir ein Ubertrittsverfahren halten
sich im Rahmen der Beschliisse der Delegiertenver-
sammlung des ZKLV vom 22. Mai 1954. Sie schligt vor,
ein Ubertrittsverfahren fiir drei Jahre provisorisch in
Kraft zu setzen; hernach kénnen die Schulkapitel und
die freien Lehrerorganisationen dazu Stellung nehmen.
Das Verfahren sieht drei Varianten vor: aa) Die Ge-
meindebehérden kénnen entscheiden, ob a4/ Sechst-
klissler an der Prifung teilzunchmen haben; bb) es
konnen nur die Kandidaten fiir die Sekundarschule ge-
priift werden, und cc) es konnen nur die Grenzfille, der
sich fiir den Eintritt in die Sekundarschule angemeldeten
Sechstklissler, gepriift werden. Die Volksschulgesetzes-
kommission legt Wert darauf, dass den Gemeinden die
Freiheit der Wahl des Ubertrittsverfahrens innerhalb
der drei genannten Méglichkeiten gewahrt werde.

b) Strakturelle Besoldungsrevision. Anlisslich der Rats-
verhandlungen iiber die Reallohnerhéhung im vergan-
genen Jahr, wurde in zwei Motionen eine strukturelle
Besoldungsrevision gefordert. Der Finanzdirektor nahm
diese Motionen mitdem Hinweis entgegen, die Vorarbei-
ten fiir eine strukturelle Neuordnung der Besoldungen
nihmen zwei Jahre Zeit in Anspruch. Inzwischen sind
von verschiedenen Berufsverbinden Eingaben erfolgt.
Kiirzlich fasste der Kantonsrat in der Frage der Er-
hohung der Besoldungen fir die Lehrer am Technikum
in Winterthur einen grundsitzlichen Entscheid. Die
Gewihrung von strukturellen Besoldungserhohungen
an eine einzelne Angestelltengruppe wurde abgelehnt
und auf die fillige Neuordnung verwiesen. In die all-
gemeine Diskussion hat sich nun der Kantonalvorstand
mit der im «Pidagogischen Beobachter», Nr. 3/57, ver-
offentlichten Eingabe an die Erziehungsdirektion und
den Erziehungsrat eingeschaltet. Der Zweck der Ein-
gabe liegt darin, die Volksschullehrerschaft nicht zu ver-
gessen und die bisher bestehenden Relationen zu den
andern Besoldungsgruppen zu wahren. Sobald es sich
darum handelt, konkrete Vorschlige aufzustellen, wer-
den die verschiedenen Lehrerorganisationen orientiert
werden.

¢) Beamtenversichernngskasse. Am 6. Mirz 1957 be-
schloss die Konferenz der Personalverbinde in einer
Eingabe ihre Begehren zu der sich in Vorbereitung be-
findenden Statutenrevision der BVK (Anpassung an die
letzte AHV-Revision) zu stellen. Fir die Lehrerschaft
von besonderem Interesse sind die Forderungen auf
Ubertritt in die Vollversicherung nach 15jihriger Zuge-
horigkeit zur Sparversicherung und die Anderung der
Bestimmung, wonach eine Reduktion der Witwenrente
erst dann erfolgen soll, wenn der Altersunterschied der
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Witwe gegeniiber dem verstorbenen Ehegatten 20 und
mehr Jahre betrigt (gegenwirtig 10 Jahre).

d) Zur Durchfithrung von Umschulungskursen von Be-
rufslenten zu Primarlebrern nach dem Vorbild der Berner
Versuche dusserte sich die Mehrheit des Kantonsrates
cher skeptisch. Das Problem verdient eine wachsame
Aufmerksamkeit der Lehrerschaft. Auf Grund der so-
eben bekanntgewordenen Neuaufnahmen in die Lehrer-
bildungsanstalten sollten solche Umschulungskurse nicht
notig sein. .

e) Das Problem «Pflegesitzungen obne Lebrerschaft» be-
schiftigt den Kantonalvorstand immer und immer wie-
der. Leider muss festgestellt werden, dass die Lehrer-
schaft nur allzu oft bereit ist, freiwillig auf die Teilnahme
an Sitzungen zu verzichten. Eine Ausnahme bilden die
Aussprache der Visitatoren mit den Schulpflegen nach
Abschluss der Examen. Es handelt sich hier aber nicht
um eigentliche Sitzungen mit Beschlussfassung und
Protokollfithrung. Es sei auch darauf verwiesen, dass in
einer kleinen Gemeinde die Bestimmung in die Besol-
dungsverordnung aufgenommen worden ist, wonach die
freiwillige Gemeindezulage «bei nicht befriedigenden
Leistungen oder entsprechendem Betragen der Lehr-
krifte» gekiirzt werden kann, was eine absolut unge-
setzliche Bestimmung ist.

f) Der Mizgliederwerbung fiir unsere Berufsorganisation
soll von allen Kollegen vermehrte Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden.

4. Gesety diber die Ausrichtung von Teuerungsiulagen an dre
staatlichen Rentenbeziiger.

Zentralguistor Hans Kiing, welcher im Kantonalvor-
stand auch das Ressort «Versicherungsfragen» betreut,
orientiert in grossen Zugen iiber die Vorlage. Er ver-
weist auf die ausfithrlichen und gut verstindlichen Aus-
fihrungen im erlduternden Bericht des Regierungs-
rates zur Abstimmungsvorlage. Die durch schrittweise
Anpassung an die verdnderten Lebenshaltungskosten
im letzten Jahrzehnt erfolgten gesetzlichen Regelungen
tiber Teuerungszulagen, haben vier verschiedene Kate-
gorien von Rentnern geschaffen (A-,B-, C- und D-Rent-
ner). Die andauernde Erhohung der Lebenshaltungs-
kosten, die neueste AHV-Revision und die Neuordnung
der Besoldungen auf 1. Januar 1956 verlangen eine Re-
vision der Bestimmungen tiber die Teuerungszulagen.
Vor allem wird nun auch wieder eine Vereinfachung an-
gestrebt. In zahlreichen Konferenzen der Personalver-
binde und Verhandlungen mit der Finanzdirektion kam
die Vorlage zustande. Die Forderung der Personalver-
binde auf Gewihrung des vollen Teuerungsausgleiches
auch fiir die staatlichen Rentenbeziiger, wurde von den
kantonalen Behorden nicht akzeptiert. Wichtig ist § 10
der Votlage, welcher dem Kantonsrat die Ermichti-
gung erteilt, auf Antrag des Regierungsrates die Renten
den gestiegenen Lebenskosten anzupassen. Die Personal-
verbinde empfehlen die Annahme der Vorlage und in
gleichem Sinne stellt der Kantonalvorstand der Dele-
giertenversammlung Antrag. Prisident J.Baur orien-
tierte noch iiber die Kosten der Abstimmungskampagne
der Personalverbinde.

Die Delegiertenversammlung stimmt der Vorlage
diskussionslos zu.

5. Gesetg siber die Ausrichtung von Kinder3ulagen

Uber dieses Gesetz, das erst noch vom Kantonsrat
durchberaten werden muss, orientiert Kantonalvorstands-
mitglied Eugen Ernst. Der Antrag des Regierungsrates
an den Kantonsrat vom 12. Dezember 1956 ist ein
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Gegenvorschlag auf das Volksbegehren betreffend
Schutz der Familie vom 27. Oktober 1941 und das Volks-
begehren betreffend Familienschutz vom 2. Februar
1942.

Das Gesetz bestimmt, dass jeder Arbeitnehmer, ohne
Massgabe der Hohe seines Einkommens, Anrecht auf
eine minimale Kinderzulage von Fr. 15.— pro Monat
und Kind habe. Bisher schon ausgerichtete Kinderzu-
lagen, auch mit hoheren Ansitzen, konnen beibehalten
werden. Die Zulagen werden durch Ausgleichskassen
ausbezahlt. Die Einlagen in die Kassen haben aus-
schliesslich durch die Arbeitgeber zu erfolgen.

Der Kantonalvorstand hat sich im Jahre 1955 mit
einem Entwurf der Kantonalen Fiirsorgedirektion be-
fasst und eine Prisidentenkonferenz im Juni 1955 lehnte
diese Vorlage mehrheitlich ab. Es wurden damals drei
Bedingungen aufgestellt, ohne deren Erfiillung die
Lehrerschaft einer Vorlage nicht zustimmen koénnte,
nimlich: a) Ausrichtung der Kinderzulage fiir alle
Kinder, b) Erweiterung der Bezugsberechtigung unter
besonderen Umstinden (Berufsausbildung) bis zum
20. Altersjahr, und c) die parititische Zusammensetzung
der Aufsichtsorgane der Ausgleichskassen. Diese drei
Forderungen werden nun durch die regierungsritliche
Vorlage erfiillt. Zudem sind durch das Besoldungsgesetz
vom 8. Juli 1956 die Kinderzulagen ausdriicklich von
der Gemeindezulage ausgeklammert, so dass keine Ein-
witkung auf die Gesamtbesoldung befiirchtet werden
muss. Der Kantonalvorstand konnte der Vorlage zu-
stimmen, sofern sie vom Kantonsrat in der vorliegenden
Form genehmigt wird.

6. Gesetz diber die Abdndernng der Lebrerbildungsgesetze

Prisident ]. Banr orientiert wir folgt: Die am 7. April
der Volksabstimmung unterliegende Vorlage gibt durch
eine Anderung der bestehenden Gesetze fiir die Lehrer-
bildung den Behtrden die Moglichkeit, ausserkantonalen
Lehrkriften das ziircherische Lehrerpatent und die Wahl-
fahigkeit zu erteilen. Die ausserordentliche Delegierten-
versammlung vom 4. Februar 1956 beauftragte den
Kantonalvorstand, Mittel und Wege zu suchen, um dem
akuten Lehrermangel zu steuern. Ein Aufruf in der
Presse, es mochten sich vor allem wieder vermehrt minn-
liche Kandidaten fur den Eintritt in die Lehrerbildungs-
anstalten melden, zeigte einen beachtlichen Erfolg. Im
weiteren bemiiht sich der Kantonalvorstand gegen-
wirtig in Zusammenarbeit mit den Direktionen von
Unter- und Oberseminar, sowie den Erziehungsbe-
horden, durch organisatorische Massnahmen die Kapa-
zitit der bestehenden Institute zu erhohen und durch
Dezentralisation der Bildungsstitten neue Moglich-
keiten zu schaffen, um noch vorhandene Reserven fiir
den Lehrerberuf geeigneter junger Leute ausschopfen zu
konnen.

Das aus dem Jahre 1938 stammende Lehrerbildungs-
gesetz ist in einer Zeit des grossen Lehreriiberflusses ent-
standen. Durch erschwerende Bestimmungen (wie z. B.
finfjahrige Niederlassung im Kanton Ziirich) wurden
ausserkantonale Lehrkrifte von einer Ubersiedelung in
unsern Kanton weitgehend abgehalten. Diese Bestim-
mungen wirken heute sehr hindernd, aber es ist nicht
moglich, auf anderem als auf gesetzlichem Wege Er-
leichterungen fir die Patentierung und die Erteilung der
Wihlbarkeit zu gewihren. Die Lehrerschaft zeigte schon
anlisslich der Vorberatung der Gesetzesvorlage an der
Delegiertenversammlung vom 4. Februar 1956 Ver-
stindnis fir die Anliegen der Behorden. Sie verlangte
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aber mit ihrer Zustimmung zum damaligen erziehungs-
ritlichen Entwurf gewisse Sicherheiten durch Befristung
der Ausnahmebestimmungen bis 1962, die Forderung
auf eine der ziircherischen moglichst gleichwertigen Aus-
bildung und durch Bewihrung in mehtjihriger Praxis.
Im Sommer 1956 gaben hierauf die Schulkapitel ihre Zu-
stimmung zu einem Gesetzesentwurf, welcher weit-
gehend den Forderungen der Lehrerschaft Rechnung
trug. Statt der mehrjihrigen Praxis wurde eine einjihrige
Praxis im Kanton Ziirich verlangt und die Ausnahme-
bestimmungen bis 1956 befristet. Im Herbst 1956 stand
die Vorlage in der kantonsritlichen Kommission in Be-
handlung. Die damalige, wesentlich verinderte regie-
rungsritliche Vorlage zeigte die Tendenz zu einer star-
ken Lockerung der einschrinkenden Bestimmungen, so
dass sich der Kantonalvorstand anlisslich der kantonalen
Schulsynode vom 5. November 1956 veranlasst sah, eine
Erklirung abzugeben mit dem Hinweis, die Lehrerschaft
miisste die regierungsritliche Vorlage ablehnen, sofern
ihren Forderungen nicht Rechnung getragen wirde. Der
kantonsritlichen Kommission wurde nochmals in einer
Eingabe die Stellungnahme der Lehrerschaft bekannt ge-
geben. Die nun am 7. April zur Abstimmung kommende
Vorlage ist das Resultat der Verhandlungen im Kantons-
rat. Die eindeutige Befristung auf eine bestimmte Zeit
fehlt, dagegen weist § 8bis mit dem Ausdruck. . . «aus-
nahmweise» . . . klar und deutlich auf den Ausnahme-
charakter der Gesetzesinderung hin. Die einjihrige Be-
wihrung im ziircherischen Schuldienst wird nicht mehr
eindeutig gefordert, sondern nur noch mit der Ein-
schrinkung «in der Regel», ein Kompromiss, der ein-
gegangen werden musste, damit die Forderung auf Be-
wihrung im ziircherischen Schuldienst nicht ganz ge-
strichen wurde.

Uber die Bedingung einer der ziircherischen méglichst
gleichwertigen Ausbildung wird im Gesetz nichts mehr
gesagt. Doch bietet die Wegleitung fiir die Erteilung
des Patentes und der Wihlbarkeit an ausserkantonale
Lehrkrifte, welche vom Erziehungsrat erlassen und der
kantonsritlichen Kommission zur Einsicht vorgelegt
worden sind, Gewihr fiir eine sorgfiltige und qualitativ
beftiedigende Auslese. (Prisident Baur verliest die wich-
tigsten Abschnitte des Reglementes im Wortlaut.)

Die weltpolitische Lage am Ende des Jahres 1956
warf nun auch noch auf die Gesetzesvorlage ihre Schat-
ten. Eine kantonsritliche Kommission hatte sich mit der
Frage der Vertrauenswiirdigkeit der Beamten und An-
gestellten zu befassen. So nahm man die Gelegenheit
wahr, um in die Abstimmungsvorlage noch eine zu-
sitzliche Bestimmung aufzunehmen, wonach das Wihl-
barkeitszeugnis verweigert, voriibergehend oder dauernd
entzogen werden kann wegen «schwerer Verletzung der
Treuepflicht durch staatsfeindliche Titigkeity». Der Kan-
tonalvorstand ist der Auffassung, dass materiell gegen
diese Bestimmung, vom Lehrer eine positive, loyale Ein-
stellung gegeniiber unserem Staat zu verlangen, nichts
eingewendet werden kann.

Der Kantonalvorstand beantragt der Delegierten-
versammlung Stimmfreigabe. ‘Er ist der Auffassung,
dass Gesetz und Reglement die Grundlagen schaffen,
eine Praxis fiir die Aufnahme ausserkantonaler Lehr-
krifte in den ziuircherischen Schuldienst einzufiithren,
welche fiir die Schule und den Lehrerstand tragbar ist.
Die Bestimmungen betreffend staatsfeindliche Tatig-
keit rechtfertigen keine aktive Bekimpfung des Ge-
setzes.

Kollege Schlipfer fragt an, welche Griinde die Lehrer-
schaft hindern, sich positiv hinter die Vorlage zu stellen.

Prisident Banr erklirt, es werde vor allem in weiten
Kreisen als stossend empfunden, dass der wirtschaftlich
statke Kanton Ziirich andern Kantonen, die zum Teil
unter einem noch schirferen Lehrermangel leiden, tiich-
tige Lehrkrifte wegzunehmen versuche.

In der Abstimmung wird dem Antrag des Kantonal-
vorstandes auf Stimmfreigabe mit grossem Mehr zuge-
stimmt.

7. Ausschluss Fommunistischer Lebrer aus dem ZKLV

Prisident Baur gibt bekannt, der Kantonalvorstand,
mit einstimmiger Unterstiitzung der Prisidentenkonfe-
renz, beantrage, kommunistische Lehrer aus dem ZKLV
auszuschliessen. Es handelt sich nur noch um das Mit-
glied Fritz Ruegg, PL, Zirich-Limmattal. Die andern
Mitglieder, welche der PdA angeh6ren, haben frither
oder auch erst kiirzlich auf Aufforderung des Kantonal-
vorstandes hin, ihren Austritt aus dem ZKLV erklirt.
Der Kantonalvorstand fasste am 15. November 1956
den einstimmigen Beschluss, in Anwendung von § 6 der
Vereinsstatuten («Mitglieder, . . . die dem Ansehen des
Lehrerstandes wissentlich oder leichtfertig schaden, kén-
nen durch Beschluss der Delegiertenversammlung aus
dem Verein ausgeschlossen werden.») der Delegierten-
versammlung Antrag auf Ausschluss zu stellen. Unmittel-
bar Anlass dazu gaben die Ereignisse ab 23. Oktober
1956 in Ungarn, eine spontane Erhebung von Schiilern,
Lehrern und Arbeitern gegen ihre fremden Unterdriicker.
Unsere Zeit verlange eine klare und eindeutige Haltung
der Lehrerschaft diesen Ereignissen gegeniber. Schon
bei den Bestitigungswahlen 1952 wurde den PdA-Mit-
gliedern die Unterstiitzung des ZKLV versagt. Der Vor-
stand des Lehrervereins Ziirich verlangt in einem
Schreiben an den Kantonalvorstand den Ausschluss von
PdA-Mitgliedern aus dem ZKLV. Auch liegen Be-
schliisse einzelner stadtziircherischer Hauskonvente vor,
welche kommunistische Lehrer als untragbar erkliren.
Prisident Baur erklirt, es stelle sich die Frage, ob Fritz
Riiegg trotzdem aus dem ZKLV ausgeschlossen werden
soll, obschon er inzwischen seinen Austritt aus der PdA
erklirt habe. Diese Handlung erfolgte jedoch «fiinf Mi-
nuten nach zwolf». Die Lehrerschaft wire sicher bereit,
wieder auf den Ausschluss zuriickzukommen, wenn
Fritz Rilegg den untriiglichen Beweis erbracht habe,
dass er wirklich kein Kommunist mehr sei. J. Baur ver-
liest hierauf das Antwortschreiben Riieggs auf den Brief
des Kantonalvorstandes vom 7. Januar 1957 im Wort-
laut. Rilegg weigert sich darin, seinen Austritt aus dem
ZKLV zu erkliren, und aus seinen iibrigen Darlegungen
ist keine Distanzierung vom Kommunismus ersichtlich.
Prisident Baur erklirt abschliessend, es gehe nicht in
erster Linie um den Ausschluss eines einzelnen Mit-
gliedes aus dem ZKLV, sondern um ein Bekenntnis fiir
unsere Menschenrechte und unsere Demokratie, um eine
klare und unmissverstindliche Distanzierung vom Kom-
munismus und eine kompromislose Brandmarkung der
kommunistischen Gewaltmethoden.  (Fortsetzung folgt.)

Adressinderungen

Wir bitten unsere Mitglieder, Anderungen der Wohn-
adresse und des Schulortes dem Bezirksquistor und der
zentralen Mitgliederkontrolle (Frl. Rosmarie Lampert, PL,
Ottostrasse 16, Ziirich 5) mitzuteilen.

Der Vorstand des ZKLV

Redaktion des Pidagogischen Beobachters: Max SuteRr, Frankentalerstrasse 16, Ziirich 10/49

654

(40)



	
	Das Jugendbuch : Mitteilungen über Jugend- und Volksschriften : herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, Mai 1957, Nummer 3
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des Zürcher kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 31. Mai 1957, Nummer 10


